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Um die bei St. CaitiiittH ritrivinnipiuieu ycmtcinerunijcn «er vt^Ittänd^ ate 
Möglieh tMUden und bewitreilte» ztt können^ iui6e ick mekt tutr ^ucki, mHtn 
/räkrre Saatmbu^ durch mederhoäe Be&nchejm^ fS^endiu Mtmdu^H^ mm- 
dem die Herrn Dr. HleemattH tmd Dr* Brmm, wkhe ieide ehenßdl» tm fßrf 
mdSMte e^kHjfe amm^ hmUßn^ mmtn eo ^/d/i^, mir ihre retten &mm- 
hmgeH von St. Cueeum w voiyednehtem SStoeek mmnwlnmeu. Ich bin hier- 
durch in de» SUmdfieaetst n/ardmj eme Monogm^ßhie «wi 483 derdaaMH^ 
Jmden^ jkim V^meSrnrnngm hekmnt s» mnchen; hnhe mich nhtrieidieter 
(fekgenheit iAerstngt, dmfe mtew dteem^ mdk mehrere m d ere Arten dneelhet 
tforhommMf daher eine ermttrrfe und grändUche Unterenchm^ diee er «mw^ 
würdigen G^end, emeohl m pnkteimttdegUdter nie geogimlüdM' BexiehuMg 
mSneehen e nmrth eCjfH wärd»^ um die Oeher darüber get a m m^ ten Km m tme ee 
und Aaeichten e n eeite m wut ien'c/uigen m hürnen. 



MU»9ter. 



I. 



Beiträge 

zur Geognosie uod Petrefaetenkunde 

de« sfldAsiliebeik Tiroli. 
VmMLL. Wltmmm, Dr.pka, 



Literatar. 

Bmek im vmdiiedenen Btiabn iiad IbbandluDgen über Dolomit waA MtUpl>)-r, wck}ir faM liU 
giwnüinwn|Wliilll riwil U» v. L*oah«rd> T««Gheiib«ck inw lainaralofi« 1824, JJ.} jia, 
gm In 4en Abb ■adln« gen der Bvrliner Akadcaila 4*r Wiattafchaltca. 

Jli0rmtthimi über einige Tulkaniidic Getieiur im \A di Ficmme, In I. e u nha rdt 2«in«hvift 
für Mineralogie 1850. I. ji. lOT C^'*^'»«""»?'» ""g »"» Uil'liotpci iialUda). 

Zeutekner über den Dolomit im 'l lisle von Faua, datelbst I. p. 401 C'"'' B«i»*''*"">R«" '»"n Pii»cb). 

Gr*f G. SV Afümtttr äb«r da« KalkjnergeUager von Sl Caiaiaa ia Tirol und dit darin vorkonnua» 
daa GmtiltB, im Jahrbuch von t. Leonhard und Biwm lltl* !• 

A#a«* ttug w i m bc ba Beobaditungen in Tkol, diMihM p. tS7. 



Ueber die Schwierigkeitrn {^e oc^otttschcr Untersuchungen In den Alpen , vorzüglich in 
ihren FlSzgebilden, llefse sich eine Innpe Ahhundliiiigsdireiheif, wer ^icl^ aber nicht selbst 
an diesem Gebirge Tersacht bat, uird sie duch uicbt gehörig zu würdigen wiasea. Ia den 
letilCB JaliNB liad dvnli ZMwniMDiftrlwn tsd Geognosie will Beticlttteakiiiid« grabe 
RcBoltete eneieU ward«», das ITekcfstagiScUireB M In melin Sjatene lerlegt, und 
weit ausgedehnte Gr^t-iiden iIcs nördlichen RaMlanda bIikI mit Leichtigkeit den hekannteik 
Sätzen unterworfen , aber das alpfnlscln- S«'dimcntp:rhirg bleibt, mit Studer zu reden , der 
Wissenschaft, wie dem Auge des gemeinen Mannes, ein regelloses Gewirr von Schiefer, 
* Sandateln «ad Kalkmassen. Nachdem in friherer Zelt t. Buch Videi Ar dleAlpeageblife 
{Svdm, hat In des letzten JelifciiMWMrSliiderimdltolwrlitenaD^ 
GeUele leaHidtet ; dMebe Stallen (i. B. der WkflA bei 8t; Tilplien dnnh die ta t. Uen- 
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hard - Bronnschcn .Inlirbucli soff tStlS jjcfiilirtc Controvcrse) sind zwar inelirfAcli boleucli- 
tct, aher im Vcrliältiiirs zum (iaiircu ist dos von vcrscliwiudend kleiuer Bedeutung. Wäli- 
read man cbemals der Aoaicht war, dafa weaigsteDS der bei weiteai g;rür8tc Tbcil der aU 
plntadu» FlAigeUlde den Uten ForaMtionen (Zeebstda u. dgl.) sasnieduMB sey, beru- 
U^man 8icb jetzt zieniilcb allgemeiii bei derentgvgeageeetzteoAnaidit, wonadisieLias, 
.hir.t um! Kreide seyn solle« (— Indefii blübe leb i« gwuEcn S. 0. Tirol aicht ctuen eluigen 

Belfuiintcn •^pftHitlfn). 

Bei dieser La^e der üiiige mufe es aufscrordeutlich befreiudcu, üai» die Abhaadlung'f 
weldie Herr Uni MOnster fleboa iia t. Leodiani-Bronaidiea Jabrbttciie Im Jabre 18U 
ikber die bei 8t Casibm ta Südoatarol TorkemaMaden Petrefactoa TerölTeBtUcfale, nlcbt 

Ullgst ein kräftijrer Anstofs geworden ist , jene Gegend genau zu untersuchen ; von dem 
sehr g;ulen Zustande der Erhaltung; dieser Vcrstcincriiii;;i ii ■^hul sowohl im Jahrb. 1834. 
als im Goldfuftia'clieu Petrefacteuwerk auegezcichucte Beweise geiiefertj aber Brouus L 
tbae« lad RSaian IMltha ibifd awiaia WlMcaa die elaidgra Sdiriftea, la wekben dieieN 
Gcgeaataade« erwibaCwordea , nad auf das ^fsere {ColoKlaebePnblienm acbeiat er aicfat 
deo augemcMenen Eindruck gemacfat zu li^lu n. Wibrend ineincs xXufeuChnUH iu llcidel' 
bcrjf wurden einige l iiti'rli.'il(iiri2:rn mit Herrn Lnmmrl, wclrlu r /.weimal iu St. CuK-sinu 
war. jedoch nicht in den \ iiii.ilini.^'iL'n . •ip<if;:nnsfis("lie Untersnduingen anstellen xu kön- 
nen , eine besondere Vcranlaasung für uiicli , diesem Gegeuataudc mciue besundcrc Auf- 
vwikaaadtelt aazaweaden , «la eo Hiebr, d« Herr Loimnel vemidierte, dab die voa dort 
«agefttbften Petrefhctaa zaaaaiaica aastcbead •^rfunden würden, mh-aucli Felsstücke mit> 
ihciltP. an welchen inclitc tlci scHicii sich zugleich befanden. Auf dcrRcisc in den Alppsi. 
wchhc ich im Soinmcr 1840 iinstillte, war mir dahn- die Gegend von St, C'assian ein 
HauptzieL Ich habe auf diettcr Heise die uoi-Uliclici lo/<;ebiigszouc der Al|>«u vom Genfer 
See bia »m Achealhal and ZiUerthal, die aadlicli aa dea Sceea von Lagaao «od Coiao, so 
tvie Int aadöatlldieaTifol geadica, nad glaube au» aaetaen Bcobacbtongea elalgeg a a i iltal e 
sieben su diifea. 

Man kann die iVljten mit einer aus unheb.iuenori Felsstuckcn aufgefühiten Mauer vcr- 
((loiclien , deren Material aus eiiiciu einzigen Steiubruch , iu welchem sich mauchej-iei durcli 
orjktoguoatlBdw aad falioatologisebe Heritaule Toa eluaader anagezciduiete SebldUiea 
befindea, «abtomami let. Obgleldi atcb In dieser Maaer die Stelae «ue den veracbiedeii- 
stCB Scbichtefl rc^dlDs ucbea einander befinden, so wird es doch moglicli Heyn , aus dar 
Untersuchung der einzelnen iMniorthcilc die verschiedenen Silikliten des Steinbruchs zu 
cr.schliffscii, und, falls .sich «'iiizclnuStückefinden lassen, an denen noch Fetzen der s>eül>ci- 
oder unter -lagert liabcndeu Schicht vurhaadea sind, wird man unter vorzügliviicr Berüdb- 
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wkkagng Aecer Fetten «6e ta demSielnliraeli vorlHuadeae Sdifcfcleafolge cnlttel« Itteaea. 

Statt dafM man in dem Siehibnirbe nur die einzelnen Schichten zu untersuchen hätte, hat 
mnti In f^or Mnnfr alle einzelnen Sfi'irke derselben ziiiiärhst zn imtersnrhen . wodurch die 
Arb<!U Mehr erschwert wird, jedoch muf» es anhaltender Forscliuiig endlich gelingen, so 
wie Jer lbn«r, m» In dea Alpen , die w»ihUg«i Schwier^^IeD lückwdae m iber» 
•Idgni, md 4te «npr&aglidie La^;trfolg«s MehsKwelsM. 

Es ist aher schon jctstonvri' f ii iliar, daf» diefe Lagerfol|;e in (]<>m Alpen von der in 
ÜentHchliind etc tonstanten »ehr verschieden Nt . und Nichts ist für die AnfTnssüno^ schäd- 
licher, als die voreilig »ach cinig;er oryktognostischur Achnlichkeit und nacli eiiiigeaPetre- 
facten gemachten Versuche, ein alpinisches Gebilde in uiuere Formationenfolge einzureihen, 
und die tbr letitm clii|;|eAbrte>NnMn tMf je>M m Ibcrtragee, Man wfrd tob tois her* 
ein nicht behaupten kSimee, t» eey «mndglieh, difo ta den wnd andern TheUen der 
Ki ciflberflächc die Formationenfclj^e von der in Deutschland etc. sich wiederholenden gänz- 
lich al)\velrlu'. Wenn dk* Nnmenübertragungen vonFomtatJoncn Kiielaiids auf lÜeDentsch- 
inadn schon anter Anderm in dem dentschen Jnra zu BegrlffsverH irruHgen Aiilai« gegeben 
haben, no wird man dna nm aomehr tn den A^ien beAnebtenMikHen; aber nIditalleiD Ae 
BegriOb der «l|p|iil«cfaen FUtegentelne werden nnf diese IVclie iildit seberf ^itang en(BP> 
fafst, sondern es wird aadl den andern Begriflfen z. B. unserer deutsehen MuscbeMtallw da» 
ilurch viel vcrg;e])en, wem man dfis nhnoi iiie (irhlMe von St, Ta-sslan oder gar von St. 
l'riplioa ihm einverleiben WllL Vuii diesem Grundsätze hnt auch sciißti Stilder sor Be* 

adihnnng vonFetaailen vonägllcb dar Bener Alpen Anwendung gemacht, und wM d« von 
Ihm febranchten Namen Stockhornkaik elc. let die Baato nur Voratiadipm^ über die» Ge- 
bilde gegeben : der von ibm gewiblle Ansdmck Gnrnlgelsand.tteii) i^^t viel <;f€lgneter, nn- 

jtpre über diese FeLsart '^■•emstrliteii Reobachttingeii zum Aiitinit zu dienei). als es etwa die 
Benennuii<r „unterer Kreide^iandstciD, ttuadersandstcin'^ seyn würde, wie man nach eini- 
gen wenigeu Analogieen dieses Gebilde nennen könnte. Ich habe mich daher in meinem 
StrAen, f&r diefiriwnnnnf derFldsgebÜdedea aidtadlcben Ttrela etwaa an tban, f&r ein- 
lelne Tbelle doidben nenerNnnen bedient, welche von Leealitäten enfnommen rind, wi» 
fiie sich entwickelt zeigen; denn ihre finretbnai; In nnaere Formatianenfelge lal echleeh- 
tcrdln2^ iminfin^Iifh. 

Eh ist mir hciclist erwünscht gewesen , meine Beobachtungen , nachdem ich sie bereits 
in dieacm Anfeatee aledergeschrleben hatte, bei meiner Anwenenbdt in BajrenA dnreh 
Herrn Proreeeor Dr. Braun, weldier im Herbat UM ebenfalla fm eidtedidwa TinllJn* 

tersnchiingen angestellt hnt, bestätigt zn linden , und ich habe denselben ersucht, seine 
Beobacfatungen, inaofome nie die mdnigen erweitem, als Meten meinem Aofiatze beim- 




fügen, kb w«r wegen der Torgierficktn Jabraurit aldit Bfllir Ib Simie, dai Pnstaitkal 

oberhalb BniDnccken and den Fufs der Dolomitkette nordöstlich von der Heiligkreuzkirelie 
Xltbesnchea, in welchen Gpn^endcn Herr Braun sehr interessante Beobachtungen gesam- 
nelt hat, auch beatätigcn deaaen Beobacbtnngen zwisclieii Atnpezzo und Yigo mdne vre» 
gmMugcl AractcrlfoobMlitiuiif narals TemitÜiung aufgestdlt gefreMisAMicht> dafe 
lütatteb Ae ScUchten tob St. GisiImi wlifcUdi anf der Gicne mtadM dra SciMcr Sdridi*^ 
MO md dna FatiadoloMlt ab clMhMale BOdwif dnnerdtta «idL 

I. Schichten von Seist; 

Verfolgt man den GentralgnBiC der Alpen ins Posterthal ron Brixes her, so findet 
num die Gfeue dto Grwitte giq;en GlluMracblBifer mriidwB MUillMMsh nnd 8L Lorenseuj 
und bei St Lorenicn besteht das ganze linke Gehänge des Pwstertbals in krjstalliniüciien 

ScliiL'fer<jesfcincn. Von St. Lonnzen ?.\v\it steh j^c^cn Sud ein fiofses TIuil ( Aljtoithal), 
in welchem liinauf-^ihfud ni.iii noch einige Stur^dcu lang nur sanft gerundete Ucrj^e vm» 
GUmulcrsehiefer uudlhunschiefcr findet. IsL uiiinan dem indiesesThiü skh Ton St. Vigil 
henktidwadeii eildiatlUili eintreffend«» (Enneberger) Sritanthale, in deeiea ffiatergrande 
lieh eine iciUe Aueiiclit aaf groAe «wiTfle Doloniliierge darUetet, vorikbetgcgMugen, mnä 
\ erfolgt das Abtheitbai gegen Süd , so befindet man sich noch eine Stunde lang in Glim- 
inerscliiefer, welcher nun ein 7ici«lich beständiges steiles Fallen gegen Süd zeigt. Un- 
terhalb Sc Martia hört der tiiiaimerschiefer auf, und die von Wald entblöTsten Geliinge 
ge a t et t w MnraU links ah redile freieABaridit auf dtoFelsartenr weld« Hm abUseo. Mit 
der gdbtM Dentliebkelt and RegelinilUgkclt sireldit hier» den atetl aädllch fallendaiL 
(iiiniuiersdiiefer mit gleichem Fallen überlagernd , eine 50 bis 100 Fufs dicke Ichliaft rotlk 
gefärbte saiidlgffioufge Masse von Ost nach West diirrh d.is Thal, und wird sofort von 
geschichteten Ivalksteinen bedeckt. Nachdem man sich an diet^er Beobachtung, welche 
anbererdentlich deutlich Ist, erfreuet bat, ist es aber mit solchen entschiedenen Gebirgs- 
darrhadmiliea s« Ende, und es selgt aidi beld, dab anui es nun nnr fltftgrorsenGcMrgi* 
bruchstüeken /.u tlimi hat, deren gegemeittge LegemngsvetlilltDUae man nicht Mehr Ii» 
ürofsen durch Berücksichtigung von NiveßtivcrhäHnlfscn . von Sfrckhen und Fallen zu er- 
mitteln vermnp;. Am ret hleu Thfil^eliänge neheii St Mnrtin hi fin lrt man sich, ohne dafs- 
man sein VerliüUnifs xur Umgebung beobachten kann, auf eiuciu rotheu feinküraigen , uc- 
n% cewdstenten Sandafehi, weldier dem eewAkaltafaen honten Sandstein DenCsdihuii» 
vSUig glridrt; er endiSU eintdne Stfteke von Glinunenwhlefer. Thdanfwitts hli unratt 
St. Leonhard faueli Abtei genannt) besteht das ziemlich eng gewordene Thal in granem 
Kalkstein, rothem Schkferthon und rothem Sandstein— lantec Gesteinen, an d en en nleh 



Digitized by Google 



1b der TriaBforaation DeutocUaad» in oryktogiMÜidier Hinsicht völlig gleiche würden 
auflßnileD Inssea, aber ohiic wettere UeLerelnstimmung ; diese Gesteine sind gewölinlith 
dickgeschirlitet . die Srhichfen aljer zeigen so bedeutcmltj VerbiegungeD und kuicliungen, 
dafA nidit daran zu denken ist, es köane von ^iut2eu tur die Aufiassnog ihrer gegenseiti- 
foa TcrMUtnIaaa aeyn, wenunaa IhrFaBea md Streidiem beobachtete, mir ao viel sab 
kh^ mm kk dlaThalgehUBge bi grSbctcrbtiUMnuf vwadr batte, da& Ü» ecwihnleB 
Felsarteii mehrfach mit einander wechsellagem. In diesen Gebilden zwincben St. Martin 
und St. Leonhard fand kh zfeifilirh uft und an sehr einander entfernten Punkten (hedon- 
ders int Scbieferdioo) die Biviilvenkcrue, welche ich Myncites Fasaaensis gcoannt halte, 
«HKrdeai kdiie Tentetnerungen. Nicbt weit unterhalb St. Leonhard tritt am redttco 
Tha%fUiigBcliieMdaph]rnMMwlManrar, welche 4ie ihr Mben kalkigoi Sddditeii aaa- 
■erordentUdiveriiogen hat, ohne and«n Blnriikipf . 

Um Bötzen setzt Feldsteiiiporpbvr weit und breit da.s Ilöcliste der (iebirgc ziisainme», 
in Süd und Ost sietit man den welfsen Dolomit in grofseu Massen d.isObcrste tjildeii. Die 
ausgczeichoete zackige Doloniitmasse des Scbleni zieht vorzüglich die Blicke nach O., 
imd mm beiwffkl adMiii vm Botsen ma aebr deatlich , wie a» aeiaen aftdUchea Faaae eia 
fldadwodiea Geatda (ea !ak fotlier Sdileferthoa und Saadatela) von dcai wdAca Dolomit 
überlagert wird — die Berührung brider Geatefae ist sehr scharf und zieht als eine fa.st bo* 
rizoiitale Linie «nf lange KrstreckuDg an dem Berge hin. Der Fcldstcinporphyr der Ge- 
gend von Bolzen wird nach oben zu sogenannten Tlionporpbyr, welcher geschichtet ist, 
gaaa wie bt Pewtaefclaad der Falla« aeyn pflegt; so land bt eberiirib Kaidann ciaea te 
PlalteaaerdieilteB TrilBiner|N»rph3rr (jedoch aldit aaatehead), welcher arit den zu Hand- 
acbuhsheini bei Heidelberg unter dem Todtliegeaden befindlichen Gesteine in jeder oryktog- 
nostischenHinsl< )it ^^>Jrar in dem Vorhandensein granitisciier Einsrliliisse , iVfiereinstimint. 
Mach V.Buch findet sich zwisclien C'astelruth und Seiaa auf dem Porphjr rotlicr Sandstein, 
welcher groüte Feidspathkrystalle enthält. 

Eiaer der wtcbtigateo Paukte fnr die Zarechtilodam; 1» Felaartcagcwlrv dea aikdiatli- 
dieaTtrala iai ffwlfs der Weg vmi Seias gegen Ost aaf die Seieaer Alp. V. Bach, Zenacb- 
ner und Reusa haben das Profil, welches slcli diesem Wege entlaug darbietet, aiebr oder 
weniger weitläufig beschrieben, iedorh die in den Gesteinen enthaltenen Petrefacten we- 
niger berückaJchtigt. Alau geht hier uuuilicli schriig an einem wohl 400FuIs mächtigen Sy- 
ateaiB vaa Scbtehten hta, weldia lai vataim Tbdle gaaz horlaoatal, aar Im ober* etwaa 
gegen S. O. geneigt aind, derea ZuaarnnMabaag gar nfdt naterbrechen iat, ao dafa maa 
aUe Scliicbten von der untersten bis zur obersten nicht allein für sich, sondern aurh in ilh 
lam VecbältnUa an. den aber- und vnter-lageindaa genau beobachten kann« £8 iat In dea- 
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Alpen nkht oft Gclpgeiilielt, du M braMw »4 Imiwi Profil ia wrantarbndiCMi» Zohub-' 

mcnhangc zu untersuchen. 1» dieoem Profile wechseb graue, «ach hrätinllche oder grün- 
liche Mer^i'K blaii;;rfi\ic nml xcliwarzp Kalksteine . ^elbe Cdulomitische) Mergel, rothe 
Scbieferthone nnd rutlie Smidsfeine — Gestciuc. welclio orjktognootfach deaea der Trias 
Oiitsoiiden Mnodiclkalk, desgleichen Kcuper) völlig gleidm — warn Mten wit dMadtrmbi 
undf&tiica glelchePetrefaicten, kARiieiiaoinna«rfiidMmclBtife»F«rawtl«aiinWKrtVgcfidkf 
werden, und 8ind der Typus den Gebildes, welches ich nach ihnen „ScJiichtea von Sdat** 
iirnnc. In ilt'ii kalkinjon La<;;t'rii fiiiclet sieh aurli TTornstein. Dlesf s Sr(ii« !itf'ii«<vstr!n hricht 
nun leider ab, elic man bi« 2U dem weisen icrystallinfschen Dolomit, welcher in der Hobe 
iiusteht, gelangt, so dafs ich an diesem Orte die Auflagerung des Dolomits auf das t»e- 
idirielieiie SehiditeuoyoteiB nicht dcndtdi «ah, Jedoch wird nie von v. Bndi «ngefehen. 
Verfolgt nuut den Weg necb wetter nneh der fielaner Alp n, so findet man kein aniteheaF' 
Ava (lOHtein mehr mit Sicherheit, sondrrn nur Gerolle von weifsen Dnlninit, Kalkstein 
un<l M^l?!l^lly^. in welclioni letztem Gesteine die K^r4ifsii' Fläche der Seisser Alp bekannt- 
lich bestellt. In grtii'ster Deutliclikelt lärstsidi aber, wie auch Zcnsdiner schon angibt, 
die Auflagening des weiten Dolonlta anf das B eiwer idrt dite nayBtin mm nSidlldien lA» 
hangt des SeUern beoliaebicn , welchen Ahfaange man hei Tctfolgnaf den cbea beednie* 
henen Profils fortwährend gegenüber ist, und an welchem man daa weirse Dolootltfesleln 
in einer bnrizontalen Linie sich dem rotlieu Scbicferthon scharf auflp^rrn >,!eht, jc' " 
nie an der SüdKcite des Schiern. Gegen Ost verbindet sich der Schiern mit dem übrigen 
Dolomitgebirge nach dem Fasaitthalc zu und seine L'nterlagemng durdi dieS4*is8erSchicli- 
tcn ist daher In dieser Rlditnag nldit «u beobachtca; um eher die Anfiagerung der nage- 
heuicn Dalemltniasae dieses Berges auf jene Schlditen, welche aas der Beohachtnni; ad- 
nrr nördlichen und südlichen Seite sich schon ergeben hat, über jeden Zweifel zu erheben, 
fiiiilet man aneli an seinem entblöfsten westlichen Äbbaii«je dio entsiireclienden Krsdieiniin 
gen. Ktwa von der Mitte der Weisser Alp gegen IN. W. blickend, bemerkte ich auch aut 
der linken Seile dea Oredner Thala noch dne faat horiaontal an einem Abhänge hiuildiende 
Linie, unter weldier das rothe Geatdn (der Betaaer SdiiehCea), fiber welcher daa wdfae 
(der Dolomit) sich hefmden. 

Im FiLSsathale endlich finden sich diese Ersciieinnngen sehr hüufij^, und Nichts ist ni - 
c!»neter, die vielfachen Dislocationcn des Gebirgs in dieser Gegend darzntliun, ni:« die uui 
Tauseude von Füssen verschiedenen Hjihen, in denen man die nft erw8bnten meist hoii- 
zoatalcn Abgrenzungen dea rothenfiealeiBS gegen das weifse an den Gdilage» jenes Tbds 
und adner Sdtentbller, s.B. bei Cnmpedello, erblickt. Man findet hier gana die Gesteine 
dea Profils jenadt der Sdaser Alp: Kalkatda, Meijgel, Sehleferthon und Sandstein, oA 
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mit VmteiMnia^a, Buiiiilildi den Myadte« FMMeaai»; m* veifMclie t. B. fibcr 
dw VorkonnMo bei T^. Reuse Jahrli. tMt. p. IBt. "0 

Aach westlich und südlich von Bötzen wledcrliolen sich diese Erscbcinungcu. Reuss 
benciireibt p. 148 dif> (icbilde, welche im Marauner Loch bei St. Pancraz im ültenthal über 
deo Poqibjr liegen , thcils ab KoDglomerate^ welch« unserem Todtliegenden, theils al« 
SeiHbtelRe, welcHe wiaeten tmrtee SantileiiMii UiMh. Rather und weifaerSeiiditria, 
nraiclicnwIklhiiliclierKalkBteiamid felbe doIoBidecbe Mergel Jiiiden aleh ferner eni lin- 
ken Gcliänge des Etscliftials zwisclien Meran und Botzc», z. ß. über Aiidrian und zwar 
abermals sehr deutlich auf dem FeldsfrlniMii jJiyr und nnfcr drin wt IfM-n krystalliniM'lien 
Dnlumif ; diese Gesteine setzen aucli durdi <l( n !>Iendelberg fort] denn auf seiner entgegen* 
gesetzten Seite erscheinen sie wieder In Val di N(>n. 

Auf T. Buche Karte S. O. Tirote oM iKe Schiclitcu von Sdss mit V. und VI. keeeiclt- 
net, nnd let ihre Yerbreitimg an vielen Stellen nngegeben. Sonder Zwrifel geliSren zn 
die Ben Bildungen .-urIi die älmlicbcn Gesteine, welche den Dolomit weiter östlich zwl- 
sdien Cortina und Toblarh uiitcil;i;;crn. Höchst wabr.sciu'iiilidi ist dtisselbc Siliiilitrnsy- 
»tera idciit mit dt'ii iiim in oi > kt()p.ii(>stis» lipr Hinsicht ganz alinlichen Gebilden, welclie in 
Salzburg und im iiürdlidicn Tirol auf der Grenze der krystaUiniscbeu Schiefer gegen dati 
Flöxgebirg zuerot auftreten (dahin gehBrt der Schiefer vm Weifen liilk), weklie da an 
i^elen Punkten aufgeRcbloaeen und beobncbtet rind, weauLiH (Jahrb. 1830 ItSnnd 
1831 p. 16) auch noch jrouisse Gesteine der Abtenau und von Berclitesgadcn rechnet, i« 
welchem nach Herrn Prot, iironns Bestimmung (Jahrbuch 1834 p. 152) ein walirst Iichtli« h 
mit dem Mjadtes Fassaensis idcnti&cher Myacit vorkommt Es ist eudlicli nicht zu ver- 
kennen » wie aehr daa Sditehtensyetem von Sdea in allen eryktognosthchcn Beciehuni^en, 
auch In der unmtttelbarra Aoflagernng auf den Schiefer und alten plntonlachea Gestein 
iibLieinstimmt mit vielen Gesteinen anderer Alpcngegenden, z.B. mit ilcuni von Meie Mttd 
IMurg am Wallenstädtcr See bis nach Valorsine littiaiis : joduili Liiiluilten letztere Gebilde 
ki'iiR- Petrefnktrii und cntbehreji so eines wescutlicheu Anhaltspunkts zur ideutiüciruog. 



'-> Die Seiwcracbicbten findet man ouverkeanbar «wf den UiUiea der Aupesmuer Alp« und 
Sbcr Vigo in PoMOlbnl , in nebr bedeutenden NlTcm - Vatenebleden. Utrt aber , wo Por- 
phyr I' und Meluphyre bis zur Hübe der Marmolate Vedrettc eutporatreblpn . sind Jii srlhi u 
gehoben, verworfen und in Trümmern auDrrtend. Jedecb «ind ce <mm«>r dieselben Ge- 
steine wie au der Seisscralpc und im Puittertbul. 



) Dan obefePnstcfthal tienal In adner gnnienUagencntrecbung die gnaitiecbea und ecbief- 



Br mun. 
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Pefr«f«kten der Schichfen von SeUa. 
«. PfUaxea. 

V. Bach gut «I, dafr ta4lM«i8€ldditeBwdai|MOttmiBS.O.TIndStddnlito 
fjtimif werden. Am wMtUcbHi Fhm fiddan tui. fdi acibwinlMMi Stadatete 
CtMihaUdwAbdrieke. 

b. BlTaWaa. 

1« PosUoaosy«. la tai enrilbatea IMil aai W«g0 vaa 80IM aach dar SeiHwr 

Alp findaaaidl nicht Helten, besonders Im untern TheOa, gewohnlich sehr aafollatia4ga 

ßivalvcn, zum Theil noch iu!t Schale, die Mch von Pos!donomy& Berheri Bronn aMfinn* 
wacke • nnd Li«8 • Schiefer nicht ontcrKbeiden. Encekbeii bU %" Durchoiesser. 



rigea Abhänge der Centraikette der Alpea von den Bfidlicben Kslkalpen; wIhMad aber ba 
(inlfrn Theil des Thaies, wie bei Bronnpeken das GliaaerMhiefer- Oebir? ■icli weit Aber 
jeaseitige Tlml binübeniebt, bildet e« hier in AIlgenMlnea swar aucii die TiiaUohle, 
aiigead« aber eriaagl «• m grslbe BlevaliMMB rnf im IfaAca SMfedM Tbaka, sb «• dert 

der Fall ist. Dre! Glieder sct/t i] niirli in ilem Oberpiutertfial das dem GliminerRrliiefer auf- 
gelagerte ttebirge KUMunmeo.- der r«(b« gnadateia» acbieferige tbonig - kalkige Mergel und 
ikr Dolnalt. Obae IweiftI afad die mimm IdealiMb mit den BdnwncUcbtoa «ad es 
zeigt sich auch wirklich riae rollatäad!^«^ l'ebprrinMtinimuug niii j<'nen, «owohl hinsidil 
Hch der getrographiMboi ab auch fwloeontologiMben EigeothÜBÜichkeiten. Geringere 
U&chtigkeit nnd grdlWve Ebfäebhrfc des Sdilditomyiienw, beiendem aber die Sllm* 
mersehiefer-Uoterlmge bilden die geogBostischen Verschiedenheiten. 

In den Queer- nnd Settenihälem findet ganz dauelbe Auftreten dieser Gesteine statt, nu 
teigenaich, da dieselben weniger tief eingeaciiuitteii sind, die untersten Schichten seltea, 
der Glimmerschiefer nirgends entblfttset snd a«f dea Toblacher Feldern , der WasBenebelda 
xwischen der Drau nod der Riens, deiaSattel| weleheg das Pniterfhal tramDnathal tnaal^ 
reicht der Dolemit bis snr Tbalaohle herab. 

VcrbaickaagCB and Veibeegaagen rnacbea bler, wie iAenll ba Alpea - FlStsgehirge, 

L iTif trenaue AniKiibe deg Fallens und Sfrclcbenfi der ScJiicIiten iiiclit leicht niSglicli ; doch 
dürfte sich Ersteres mit 30 Grad und gegen S. O. dem MiUclieKultate siemiich sähem ; wo- 
Ainb ^b die Stretch vngalinie ab bdoabe silt dem Hanptthale gleIcUaafead ergiebt, ob« 
adrna hie und da die Scbichtenkdpfe gerade in das Thal herabblicken. 

Das Auftreten der Ssbserscbicbten im obern Pusterihale ist nicht su bexweifeln nnd eine 
weit bedentendefe EMtoeckuog dcraelben, als e» gewohnlich lokalen Bildangen zukommt, 
weU aicbt m feriteaaM. 

Braun, 
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% Avicula Zeiisclnicri Wissmann. T.if. IC. fip;. 1. Die liiikcKla]ipc f — die 
andere ist mir unbekannt — ) hat fast liallikrcisrürnii^ni T'niiif», ist zienilii Ii stark ge- 
wölbt, weaig schief, mit etwii 4U nngctheilten wt- ni^ i^uge»iharften schmalen Rippen !)«• 
deckt; (He ZmradiMlrelfaDg tit mv u clizdiieD8te11«n bencrklMr, dann aber «ebir ttaifc; 
Buckel Blirk abergrelfewl; Ohien aekr «nglcidi : daa vordafe vld klelBer ab daa hintere, 
atark gestreift, von der Klappe /.icmlirli stark absetzend, das hintere flacli , wie dieSchale 
nferippt Uttel nirlif sclir (ItMilIiclt vi^tulrri^rllien getrennt. ScUoaarand etiraa gebogen. Fin- 
det dich in dem envalinten l'rotile, in den obern Lagen. 

S. LyrodoB. Idi fand im nutenten Tbeile dea Profib bei Setaa einen Steinkem to« 
etwa \ Zell Durrhnuwaer, wdeben Ich von dem In der Trlaa Tom butenSandatain bla snm 
obern Muschelkalk vorkommenden Lyrodon laevigatum GoMfiaaa(Trigonia1aevigata Goldf.; 
Myophoria laevigata v. Alberti) nicht unterscheiden kann. 

4. Mvncltes Fassaensis Wissm. Taf. 16. fig. 2. a, b, c. Am Wege von 
SeisH mich der Seisser Alp, am westlichen Abhänge des Schiern, an mehren Orten im 
Faaaatbal, and lu den Tbalc awlaeben St Leonhard and St Marf[n finden aich, gewSbi' 
lieh in grofacr Menge, Steinkeme, wdehe idiarit Jienem Namen beaefcbnc in Gcmälälictt 
des UenriflTs Mjacitcs, wie er In l'roims f.ptbaea p. 171 »rfafst ist. Diese Körper biofen. 
ivcnn sie, wie flg. a. (ein Exemplar vonCainpi'drllo imFassallial ) i^iit erhalten sind, einen 
eiförmig länglichen Umrifs dar, über den der starke fast in der Mitte liegende Buckel etwas 
voraprlngt ; Üb Wölbung ist gering, gewSbnllch sind aie völlig glatt, zuweilen jedocli 
nebwach concentrisch gestreift Sebr «ft rind aia, wie ea ancib adt denHyaciteB dea deat- 
sehen Muschelkalks der Fnll fst. /rnliückf, und geben dann einen andern Umrifs, tlicila 
einen von voniuacb liiutcu verkürzten (wie Ii), tiieils verlängerten nnd elngedriicktea Cc> 

c. Uuivalveu. 

IndcnKalkatdnen, voraOglieh aber im Schieferthon, finden aldi hiafig vubcatlmm- 
bare Ua 1" lange aehr aehlanke Unlralvenkeme yom Anaehett der Turrttellen. 

d. Aunnlaten. 

Serpula ans dem Subgi-mis Spii orbis findet sich an der Seisscr Alp auf Myaciten. 

Yorstelivndcs wird hinreichen , um Vergleichungen dieser (iebilde mit dem Todtlie- 
genden, bantfn Sandateln and Muacbelkalk, welche hin und wieder veranebt aind, In 
Ihrem dgcntbihnllcbeii WeHhe darraatellen. leb kamt diesfen YergleldinngeB numSgllcb 
belBttnmen. «) 



"*) Bei Niederndorf im obern Pastr-iibnl begrünet man i*rfvfilcn und von da durch du SeiteB- 
tbal Mch demllade Brags einem Durchüchnitte , welche an Dfullicbkeit nickll sn w3a« 

•S 
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Tl. F n s s n fl o 1 o m i t. 



Dieses ist ein (iehilde, welche», an stclt iniion aulVierordeiitUcii intereüsaiit , das In- 
teresse aller Geognosten um so mehr erregen mufa , weil ein grofser IVaturforschcr sich so 
vkl lanit bMcbiftlgt bat, dm es TwanlMMiBg; wurde xur Avfirtellung einer fiir den 
Gange der Wissenschaft höchst einflafsrcichen Theorte. An die ]>olomt(e Sfidoitttrols 
kn&ipft «Ich eine der Hauptfrage» der Geologie : ob die Cbemte in geelegiadicn Dingen ein 



sehen fibrig Ia«scn. Man findet daselbst namitlflbar auf dem GUmaienKhiefcr aufliegenil 
«bwB ntlwii glinnnntlgeB Saadsteta, den aiaa «b eine eigenlliündlebfl IHodifibalien de* 
GliromerHrhiefers ansehen liönnte, wäre detKclbe nicht erfüllt mit or^iranisrhen Ucberresfcri ; 
sunal einer eigenthümlichen sfengieaartigea Versteinerung , welche ich Bbisaceryne HcUÜ 
heBunt hahe; lumGedleblnirs desHemi Dr. Med. Hell ia IVellsberg im Pnstertiml , dem 
ich 80 viele belehrende Itlitlheilungeu verdaui^e. Aufserdem eathätt denclbe noch Steia- 
ketae renCardiunihc^apteciuai.m.} von ATiculaFesaaensis. ai.j voa daen Mjraciten? 
•ad Pandanomya dacl«. m. 

ITebcr diese, jedoch nie sehr müeblfge Schiebt folgen Saadstetaef weidie In Hsad- 
sfüclifii mit Jeiif :j <^ \ fninkiKrheu obrrn Kpii|U'rs vrrwtM lisilt ncrdfii liöunten, zuweilen 
aber auch dem gen üliulicbcn scliiefrigen FelBspiithpor{>hyr ähnlich Beben, sie sind ohne or- 
gsniodw EbMcUDsic. Aaf ihnca Begen die grauen Olergelschiefer , die feich na dueiaas 
Alien von Vemtriaenii^cn alad. 

Es finilfii «ic li citn- Art Klyacites , vielleicht der F«««aenaii» la crufatTnllrliprMpnjjc: fer- 
ner eine lvl<>iiie Art derselben Gattung: Alyacites uuculoides. m.\ in den obem Lagen dieses 
CksMas aber, a«br gut erhalten eine gföfeo i^tdonoaiya, welche ron P. Becbeii Brenn 

nicht vorschicilrii zu Keyn srheint , und die iti v Herr Verfaaspr iu Jon Scitiserisfhirlitcii um 



Fusse dee Schiern ebenrulls beobachtete. Mit ihr iwmmt noch eine sweite Art, vicl- 
leieht nur eine Akäaderung vor , O» hiher aad achiefor ist leb veidaake denn KMntaila 
dem Herra Dr. Hell ta Wellaberg, wcabalh ieb ihr aneh den Naatca PeiidoHOBra Hdttt 



Der rothe Sandutein auf der Höhe der Ampessaner Alpe und auf jenen, welche dasFasaa- 
Aal roai Kaifaen, Olerhaapt nSrdlieh trcnat; so wie derjenige, weleher tief nnler diesen 
HeheabeiVigo vorkommt, enthält hier ganz dieselben Eingchltuse, mit Ausnahme jedoch 
van Bbyxocoryne Hellü n. , wie in obern Pustcrthal ; Steinkerne von Cardivm hcMjplec- 
tnm m. : tugleirh mit einer kleinem, Jüngern, vicrfaltigen Varietät , frdcbe der Herr Ver- 
faKs« T i^ii rothen Sandsteine bei Seisggfeichfallsfiiadi liegen in Menge imGesteine. Ebenda 
al l r ; tirh die der A\ iciila Fustiaf !!•;!•; m. m denen «ich ncch r -n kleiner pliitfor Ppctoii, 
ilcu) 1*. diacitcs Schlotb. ähnlich, und eine zivcite Art dieser iiuituog: A\iculu uiicropleru 



m. gtaelll. 




Vft» hat Olirr nirlif. Dafs es in der Onkto-jnosie Psouilomorpliospn ^Iht, ilafs mancher 
S|)rrk«sf( in jct 'f i}w Stelle einnimmt, ^^(> einst ein (luarxkrjstaü war, läugnet NiemRnd: 
»oll man aber l'scudomorphoscn in der Geognusi«, die Umwandlung grofscr Bergmassen 
sogeben, «o ifltvw Allmncifordniich, dab der CSeo^ost duPactam d^r Itewindhif 
Im QmGMn in «eineDBcfgen dien ■« emcbe, ils der Or^btogawA es Im Kldan in ■«{• 
MB Kryatallea ben-ic»CD hat. Ist es der DolomUlMaoiistheorie g;eluageii, die F!rBAni|; 
vem geagnostiMben Standpunkt ans zn besteben, se nsg die Chemie es Tcrandien, nit 
Üuen Einreden lu kommen. 

Tietlfeelie Resoltalsder geognosttsdien l^tersncbung in dieser Bisalite sind folgendem 
llngdieaer niditige (JbSa Süt' didie) Manen weUaen meist aebr dentKeh krystnlKslsdiCB 
Dolomits, welcher hhi und wieder Petrefacten enthält, lagern an vielen Stellen und zwar 
gewöhnlich hon>oiitnl tiiit » iiuT mtr (lim It f't n Melaphyr zuweilen untertrorlienen Rej;cl- 
niäTsigkcit auf dem Scisscr ScIiichteasysteiKc. Diese RegclmaTsigkeit confriistirt sehr mit 
der unregelmöTsigen zackigen Begrenzung der einzelnen DolomitniiUiKeti iiacii den Seiten 
und nach dien, wo ddi keine jOngcie Fdsart, nur DasnMrde, Pflansen, Sduee mid 
Gletadier anf Ihnen befinden« DieM nSt blendend «dben Winden hndi nnfstrebenden 
Massen, welclic v. Buch sehr schön mit Stalagmiten vergleicht, verleihen der ganzen Ge- 
gend ein hrnii^t eiuentUümliches Ansehen. Es ist unverkennhar, dnrfi das plutunische Ge- 
stein, der H^Iclaphjr, diese Zerrissenheit der Formen hervorbrachte, er hat die Regel- 
marsigkeit an vielen Stdlsn aufgehoben, das Niveau von Schldilen verindert, dch anf 
«rette Eratreeknageo svrfadien sie diigeichobcn, nnd eA mit Urnen mSditlge Totti geUt 
det. In weldwB Taflien man grobe Kalkalelnnuaaen ndken grolben Dolomltalildwn dnge- 
sdiloBsen sldii 



Mit den Sa n drt e l n cB treten flberall im FamAlml dInniM-liierrige baU minder bald mehr 
feste Mergel auf: ^ir sir il auf ihren Abieiiiungsflächen beiln If mit Myacitea Fasiiaenais 
\Vi«Bm. Seiteuer üiiUvu i>ich die Steiiikerne von einer wibt^tinuubarat JUjApkoria? uad 
ciaer ebenfdis sndeMdtcbeal'insidoneaya. 

Bei St. Martin im nnlem Abteltbd enIhalteB die tetben Sandsteine nnd die gcaocn Her* 

gel dieselben Vpruteiiierungcn , wie an tin<iprn Orten aofgefuiiret : doch hnbe ich hier noch 
einen Spoudylua gefunden, welchen der Herr Vcrfaiwer auch in den grauen Mergein de* 
Sehlem heobneblete. Derselbe fcenimt aneh eberbalb VIge im TaMMribd mit Hjiadlea vor; 
er erinnert sehr an S. cotniittis GoKIf. , von dem er nur durch leise Unterscheidsagtadchail 
«bwelcbl. leb werde denselben als Sfendjlns Wisamimai bcecbieiben. 

Brau». 
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Dit'sps NcbeiieiiiandprspTn von Kalkstein uiul DolomU Im Molaphyr, die dentliche 
stundeuHeito. fml iiurizontale uotuittflbare Auflagerung des DolomiU auf ein im Vergleich 
mit ibw uubeträclitlich kleiuea regelmiU^ig geschichtetes System tob normalem Kalkstein, 
Herpel («kr zuweilen anefa dolomttiMh Ist), Scbieferdiim vwi Scndsfein, eidlkh das ja 
andi tu Tirol ni heobacbteole mdkitwcite Fehlen derMelaphjrre tu derKibe lerDelo- 
niitc — dieses siud die Schwierigkeiten, die »ich. von nllcn antlern Orten und Unwahr- 
sclu'iulichkeiun abgesehen, der nolomifisattonstlitorie entgegen stellen. Es Infst »ich 
nicht begreifen , warum «inzehie kalksteine , die ganz von Mclaphyr umgeben aind , un- 
dd^aittiairt Udlieii kSimten, wesH 1b Ihrer Kibe Bergnassen wie der Sehlem Bsd der 
Leogkefldolosiitidrt worden wiree, mndcsist ferner nsdcokbar, dab das standenwctt 
Uaterlagemdc (der Kalkstein der Setsser Schichte m ) Kalkstein blieb, wenn die überlagern- 
den weit liet rächtlicheren Massen zu Dolomit v tn I« n. Somit kann der Fassadolomit nn- 
muj;lii:li iius Kalkstein entstanden, vielmehr muls er vom Anfange an knistallinischer Do- 
lomit gewesen scyn. Und warum sollte er es nicht gewesen seyn? Warum sollte der 
FassadoloBiit aleht der Absats ans eCneia ndt Dolomiianflösanp fibersitttgtea Heere uyn ? 
Eiufach kohlcnifaure Bittererde ist in kohlens&nrehaltlgeni Wasser so gvtldslidi, atacla- 
fatii ki)lileii.siiure Kalkertle, und die I'.xistenz von tertiären Süfswasscrdnlnmiten istneuer- 
licli in der (;e;;e!ti! ■ .nllm dureli I < (i'h> .lufser Zweifel gtset/t ( Jaliib. 1840 p. 371 : 373}. 
Auch >\egen der kr} ätalUnischeii liescltaifeuheit löfst sicli Nichts einwenden, da mancher 
Kalktaff sich vor nnsera Augen krj^talBalsch absetzt. IMe scbledite BendialliMhdt der 
Petre&cteu InFassadoIaMit MAt irich ganz eiofacb daraus eridlren, dals die deloridsdieit 
\ieder.schlügc gewöhnlich viel krystullinischcr , also zum Eindringen in die Räume der 
Organist lien Küqier unn^ecifruftT sind , als die reinen Kalkniederselilno;e. Das Verschwin- 
den gewisser Theile der Orgaiiiümen, z. B. der Konchytien.schalcn im Dolomit ist dem Do- 
leintt gar nicbt eigeuthümlich , Ibidet vieloMbr bekannlUdi In vMten reinen KalkstelaeB 
(Krelite etc.) ebenfeHam^ oder weniger statt, und unigekehrt finden sidi int Doloudt 
fz. B. des Muschelkalks und Reupers) hin und wieder die Schalen erhalten. 

Dafs aber dennoch ein ursprüii'^Iicher Zusammenhang stattfinde zwischen dem Fassi^ 
duiomit und dem Melapliyr, scheint mir wahrscheinlich, freilich im Zusammenhang andrer 
Art, als der der Dolonütisation des erstem durdi den ktatera. Ea iat hier gerade ein 
f «na ihnllcher Fall , wie mit gewissea sehr festen terdlmn Sandsteinea Deulsehlands 
(fester Braunkohlen saudstein, Onarzfritte, auch Trappqnacz genaant), von denen mau 
/u behaupten pflegt, sie seyen ursprünglich loser Sand gewesen, wcldier dnrch die mit 
den Basaltentptionen verbundene Hitze ZHsammcng^edittet worden wiiie. Ith kann liier 
nicht die vielen Gründe aufzählen, welche mich bewegen, diesen Saudätciu iur Kieselerde- 
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absatzans heirscnQuellm anzusehen. Die fast beständige TergeseIUchaftni|f dieses Sandp 
Steins mit dem Bnsnlti' li.-it man für den Rrwcts gehalten, dafs er zusammengebackener 
Sand aey, gerade so, wie der Dolomit fast nur aus Arrn Grunde für verwandelten KalkstdJi 
gdultu Jtttij weil er m tütSgnt St«llei mit Heiapiiyr voifcommt. Maa tot aber gewUk 
m leiden Stdhn za wdt g^pangen. Die Bildueg jeicr festen Sendeteioe, M wie der m* 
geheuren Massen des Fassadolpnits hat ihren Grund in der auf solchen Punkten der Erd- 
rinde gesteigerten Thätigkcit der un»crinli.schcn Kräfte, die sich anfangs in starker Quel- 
lentbiitigkcit, in der Absetzung vieler im Quellnasser aufgeloscter StulTc, zeigt, dann 
im Ausbruch einer >'ulkauiscbcn Gesteinsmasse culmiuirt, und mit retcblkhen Quelleobildon- 
gen und GMawetrSnumgen wieder edtUe&t Dieser ZuMmnenbai^ swi^dieB der BUdnng 
des BokMnitB und Melaph} ra acheiat mir um so nahrsdieiallcher , weil Ich glaube, dafs 
sie ZTim Thcil so^nr gleichzeitig gewesen ist. Es kommen näinliili nklit nur jMi-lrn>liyrp 
mit eingeknoteten Kalkstein- und Dolomit -stücken mm- sumlern es linden si« Ii ( /.. Ii. seiir 
häufig bei einem ärmlichen Wirthshausc hinten aut der äeisser Atpe unweit dem Pafs ins 
Fassathal) umgekehrt andt Melaph jrbracken im Dolomit auf eine solche Weise eiogescUM* 
aen, dafs diese Brocken voriianden s^ mnlbten, ehe der Dolomit fest war. Wäre man 
über das relative Alter des Fassadoloniits nicht in üngewifslieit . su lli fse »Ich demnach die 
Zeit der 'Meliipltyreriiption f(>l:;ei'n. BeHrand — Geslin meint , diese Krnjitrnn sey in der ter- 
tiären Zeit gcschclien, wtil der Melaphjr mit den in der Tcrtiarzeit hervorgetretenen Ge- 
steinen Ton BIonleGchlo maggiore irleleVebnelnsttamrang zeigt. £• behauptet sber v.Bnds 
die sdiwaixea Poiffayre and Mandelstetae vieler deatscherGegenden, x. B. die am Fufs des 
Uundsrückens bei Oberstein und Kirn seyen mit dem MelapbyrTirols ideut. Nun Sind diese 
deutschen Gesteine narli meinen be^tinimtesten Bcobashtungen , die auch mit den von Nau- 
mann in Sachsen angcstclttcu übereinstimmen , älter als das Todilicgeude. Alan sieht da- 
her leicht, wohin man a«f dem Wege soldier Folgerungen gernthen ktml 

leb Imhe nur noch zu bemerken , dafs der FaNsadolomlt keineswegs immer krystalUnleeb 
ist-, auch zeigt er hic und wieder Schichtung. An der Nordselte desScIdern . femer ztvi- 
schenCanazei uudAraba fnulet man /..Ii. gelbllchweifse Dolomite von dichter Textur. Auch 
am Hciligkreuzkofl (Sassn della ^anta croco) östlich über St. t'assian sind dichte Dolomite 
vom Ansehen des Jurakalk», und zwar deutlich geschichtet. Die Verbreitung desDolomits 
iiberS&dfirol tot adir bedeutend und anf t. Bueh'a Karte wiedeigqjeben. Es crscheiat hier 
überall ab liSchste* Glied des FlSzgeUigs. Bekanntlich treten an etoigen aadem Siellea 
der Alpen Gesteine auf, welche in vielen Beziehungen mit dem Fassadiolomlt fibereinsÜm- 
UM», s.B.amLugaDer See, in den camischen nud baier'scbcn Alpen« 




Petrefacten des Fassadolomit». 

a. Korallen. 

UiileBtiminbare StcnikornlliMi , rt\\a Cyathopliyllum, flndcn »iich in gm/Gm Meagt 

In Jen von ili-n hrilicni Tlii'iU ii di r Dohnuitbf'i trt' Iirralitrcfnllrnpn Hltn kcn nm westlichen 
Fiifs Avs Sclileni, an seitieiii in die Weisser Alpe verlauieniieii uordliclien Abbange, zwW 
sdien Cuaazei und Ai'aba j jedoch immer nur im diclitcu Bolomit. 

b. Rndiarien. 

Stieltbeile kommen fast in jedem Blocke vor mit denKniallc?! nn angegebenen Or- 
len. So sab ich ein Säuleitstück von 13 drcbrunden etwa 3'" bolicu und dicken Gliedern, 
über welche 2 einzelne lireitcre Glieder hen orrogcn, am westlichen Fufs dMSdilern. 
Hlateii auf der Selmer Alpe faml leb wieder solche Trochiten, und zwar auf der Gelenk* 
Hiebe mit der Zeichnung von Encrinites liliiforniis. Hei Arnha wlcderSäulen mit tinzebien 
breltrrtMi GliciU TU. ITinfc-cklirc Cllrdcr sind mir niclit \()rs-i'kommen. 

Westlidi von Bötzen über Andrinn am Aliliange des Mcmk llicriis laiul irli in wenig 
kr) stalliiiiachcm Dolomit viele meist sehr gckrimimtc Trochiteu.sauU ii mit rundem dicken 
Sipho, die runden Sdelglieder (oft 90 bis dt susnmnieithiuigend) alle glelcb und sebr nied- 
ilg, kanm t*^ boeh bei Dordunesser. Daselbst Imden sieh %^ bis 1^** dicke walzen- 
fonnige Körper (>ieneicbt Korallen) In sehr kristallinischem Dolomit. Alle diese Reste 
von Andrian stimmen gut iiberein mit denen , welche Zeuscbncr am Ci.slou über Neumurkt 
faud und Putich (Jahrb. 1829 p. 412 — iU) zu bestimmen Muditc; iudcfs sind mciucExem- 
plare zu unTollstindlf , um die gezähnten Killte und 1 oder XKnfttdieurciben der Trochi- 
ten dcntlteb zu zeigen, obgleich Spuren davon vorbanden sind. Es ist jetzt unnitthig, bei 
dem Tersnclie 7.ur Bestimmung zu verweilen, da es in neuerer Zeit erwiesen Worde, wte 
trfiglicb die Schlüsse vom Stiel auf die Kelche der Stylastrlteu sind. 

c. Blvalren. 

Am Ilenif^ki riuViin ristlti b über St. Casdan fand ich nicht selten Kerne grofser Bival- 
ven mit stark narli vi i l> 1 iniinten Buckeln, und einen Starken Kiel auf der Hinterseite, 
in wenig krjutaliinisiiit-iu Dulumit , etwa Isucardia. 

d. Univalven. 

Mit den Säulen niedn;;rr Tj odiiten zusammen in wentc ki \ stallinischcni Dolomit iibi r 
Andrian fand leb eine sebr nieitrigeL'nivalve(etwaTurboj von ^"liöhe und Breite. Zeuscb- 
ncr erwähnt (p. 409) ebenfalls UiUvalven von Clslon belMeumarkt. 
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III. Seil lehfen von HL Cassian. 

E» Itt Im Tor^ geselgt worin, daTs die Sctuer Sdilditen ab der nnlciste Thdl 
der aqrtmilicbeil Bildungen Südosttirols augeselien werden müssen , ferner , dafs dn fie- 
len Stellen die unmtttclfinro Auflnjjfrune; des Fassadoloniits anf die Scisser Srlijrlifcn zu 
beobachten ii>t, endlich, dufti auf dem Fa^iKadolomit , welcher sich immer mit steilen Wän- 
den «rhebt, keine jüngcrn Flözgebildc gefundem werdoL Ann» dleMüi Gesteinen finden 
sich aber in jenen Gegenden noch einige nomale Bildungen , welche durch Ihren Rdehdittni 
an wohlerhaltenen PUrefkcton unier lateiease in hohem Grade anspredien* 

Die faolicn Doloniitbcrgc Heiligkrenzkofl, Honte Tofaoa und I.agazn<ii<> Mldcn die 
Sstliche, die (las GrodiH'i- Tlial von der Ge^nd von Colfosco trennenden Dolomitmassen 
die wcstlklii' Begrenzung eiiu-r von Si'td imrh \ord etwa 3 Stunden, von Ost nach West 
etwa 2 Stunden breiten viel niedrigeren Genend, welciie gegen Nord tvcitiiin j^cöffnet ist, 
so dab man hei heflem Wetter den GeUrgszug zwischen dem Pnstertfaal und Zillerthnl er^ 
hll^t, indefs gegen Süd etnidne llolomitbefge die Ansticht anf wenlf^Standen beschrin- 
keii. Während die I nitbcrge bis zu 7O0O' McercshShe ansteigen , ist die bezeichnete 
niedrigere Gegend mir 2000 bis 4500' Iioch, und ihr ganzes äufscMCs Aiiselu ti ktiiuViixt eine 
andere geognostisch« Bciicliafleoheit an. Wenige Felsen tauchen aus den sanft abtallen- 
den Fliehen hervor, welche roa. 'Wicaen «nd Alpweiden oder WiMen von Fichten, Lir- 
eben nndZfrbelUefem hedeckt sind, und wo In weiten Thdlem die TOn Feldehen nmgebe* 
niMi Häuser eines elgenthüiDllchcn Völkchens, welches eine von dei' italischen sehr abwei- 
chenden Sprache (Ti.idioftfsch) re(!ct. zerstient liegen. Fremd, gleich der Sprmlii' i1ie«er 
Menschen, reden zu uns die versteinerten L'eberhleibsel der frübereo Bewalinei* dieser Ge- 
gend, die sonderbaren Petrefacten von St. Cassian. 

In der bezeichneten Gegend siebt man nicht oft anstehendes Gestein , in der 'Sähe der 
Dolomithecge (st sie weldiln mit dessen GerSll belegt, wUirend an den meisten Stellen 
Dammerdc und Vegetation sUes Gcstdn Terbergcn. Es lilst sich daher auf leidit zerstSr- 

bare Fei sarten sclilicfsen . und In der TImt sieht man in den cinxelnen Abstürzen . die sf- 
wohnlich von Waaserrissen herrühren, fast nurMergelHinn aii>ti liend, hin und wieder mit 
einigen Kalksteinbauken. Wie diese Gebilde sieb zu den bisher abgehandelten verhalten, 
habe Ich, aller Bemühungen vngeachtet, nicht umalttelbar ermitteln gekonnt, und kann 
daher nur Temnillinngeu darüber anstellen. Befunde man steh lüdit in den Alpen, so 
wurde man dreist beliaupten können , die Bildung von St Cassian werde von dem Faasado- 
lomit übcrlaa-ert , denn er bofimlet sich angegebener "Weise in viel hoh«Tciu Niveau, als 
sie, auch fand ich die einzelneu Kalksteiuscbiclitcn auf der St.Cassiauer Alpe im Allgcmel- 
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ncn scinvacli östlii Ii faHnid. so dafs sie ■\rrlän!rf*rt nntpr Arn in seiiifm oborii Tlieilc auch 
östlich falleudf S( liirlituiip zeip:endpu Dolomit ilrs Ih iiiirkrciizkofts rinsrlilefscii wrirdcii ; 
jedodi verhindert die l'cbcrlageriuij; des Fiisses auch dieses Duluinitbergcs mit Geruil die 
Vofolg^ing jener Sditditen bis In MineKähe, nnd BotmUmaii tn den Alpen denZuMMi* 
menltang der MaBsen nicht nnnnterbrodien Cberaeben kann, ist msn fn G«fahr, durch Dl^ 
loenttoneii frctäuscht zu werden. Da es nun nhcr andrerseits, weil man die nnmittelbnre 
Auflntroning des Seisscr Schichtcnsj stems auf filimmcrsi hicft r mul Feldsteinporpliyr au 
vielen Orten und noch ganz in der Kälie bei St. Martin het*i>achten kann, ganz unwahr- 
flchdnlidi ist, dais die Schndileii von St. Cuaian «uf die firense »vtaclien den Sctsser 
Schichten und den llteten Blldusigen dn^lajrert seyen; da ferner das Seisser Sdiichteii- 
sgrstem sowohl , als derFaasadolsmlt in dirserfic^samoiten Gegend einen sehr ansschli<'r>rii- 
den Cliarnkter Iialien . man daher tiniiiiiL'licli nioincn kann, das eine '^läi lni-ki it von 500 
und nu'lir errfirlirndc flr^iild«- von «St. Cassiati srv iliiii t*iiiL'c!;i[;c'i t : so exisfiren t«riinde 
genug für die Annahme: dais die Schichten von St. Cassian eine lui-alc Uildunjf ^eycn, wel- 
che auf dUc Grenxe znisehcn den Setsscr Schichten und demFassadwtamit einzuordnen ist.^) 
Auf der Alpe südwesdidi ven St. Cassian (etwa 1} Stunden von der Kirche entfernt) 
befindet sidi dte Lagerstätte der Petrefacten. Es stod mehre bis 900' holte ans Nordost 



■ ) siebt im PuNtortbal nicht selten feste Knlkütt inr alsChauNKccntntcrial lii-nutzl : nu ttie 
such aU Slarluteiae und Chauaseeseichen. Zu diesem Zneciie wird im ootern Tiieil dm 
Thaies ein Stein benotst , der gleirb hinler Bmnneelen pebroclien wird; e« ht ein selir 
harter, feiiter, blau und ri>thlich grnurr iliclitt-r Kalkstein, dt-r im Glimnicrsrlilefer einge- 
lagert iüt. Eine Erscheinung, «eiche an das .\«firefen gewisser und ültCKter Graun ackeo- 
lialkloger hindeutet. An Aufficblufs ertlieilcnden ^ ersleiucrungeu fand t^irlt in ihm auch 
nicht da« Oeriogale ror. 

'Weiter aufvviirtM im T'iish'rtbal , so «. 15. liri A\'i'n.s!MTg. bedient man sich fiir gleiche 
Zwecke eines gaiu auderu Cicstcines, das in Allem dt-m dichten KalkNti-iue der St. Cassia- 
ner Scbidilen gldebt. Die Venrfeisemngfen, welche sieb in denselben tisdeo. laoten fcei- 
pfff'I über i^ic Tdi-ntitiit dieNCK Ocstfins mit jenen von St. Cassian zu. Stacheln 
von Cidaris dorsata üronii und Säuleuglicder \on liiiainiies lilüfermis und variiuiai von 
letstem ssgar da» Beebesfetifel etr. iand Ich einigemal in demselben, decb stets mit dorn 
Qesteine fest verwacbsen. 

Versleiaerungea mit jenes von St. Cassian durchaus übereiaatimmend, finden sich über- 
banpt noch nn mehreren Orten, welcher UoMtand rennuthen lüTst, dsfs die Si Csisisner 
Sriil.liten locale Einlsgsnmgcn swischen den SdsMrseblebten sind, die sieh an vielen Siel- 
lea iriedeibslen. 
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nach Sudwest laufende durch einige, auf den feuchten Weideplätzen sicli zusammenfindende 
Bäclie veranlafste Abstürze. Sie bestehen bei weitem vorherrschtMui in frraiifui Mcrtrcl 
tlion, wpirhpr hvi nassem Welter einen unwegsamen Brei bildetj nur selten nimmt dieiter 
Thon die Structur des Schieferthous an, vielmehr ist er fiwt inner ohne inaAbBonderung. 
Hin und wieder legm in dem Umw dne elnelne «der sagtekh nekr bis 1' didte Sdilditen 
yvn Katbrtein, wdeberinelat grauend anch in seinen iibri;;en Eigenschaften von «olcber 
Besciiaflenheit ist, dafs man in unserm deutsiclien !>riisrhüllialk «n vktop:tio8tisch mit ihm 
üherriustimmende Stücke finden könnte; die Rinde «liescr Kalksteine ist oft rothbrauu und 
mit oolithiscben Körnchen, welclie selten ins Innere dringen, bedeckt j die Schichten fal- 
len, «le fldon gesa^, im Allgemeinen gegen Ost, jedodi Mihwedl. Jm dleMaAbltib^ 
nen , wekfae tob dien Selten w> isoltrt sind, ddä man ibrea geognoflÜsdnaZiMaanwii» 
hang mit den rmg;ebnngeB alcht verfolgen knm, findet sich nun eine ausserordentlidie 
MntL'e von Petrcfacten , welche diese Sdirlft ycranlafst haben. Sie sind sowohl in dem 
Kaiikütein, als in dem Thon , jedoch ist letzterer die Ursacbe, dafs sie sich vollständig 
«nalöaen und so adiaB erhalten sind, um in dieaer Dnal^ aidit nur alle alptalache Feto«- 
fieten au fiberticlfim, aondern iast aift terMIrenTefateluemageu an wettel&n. AhdrOok« 
and Steinkeme findet man (aat gar iddit, vielmehr sind die Schalen siAhst erhaltca; ea lat 
friiHT fiii «rrofser Vinditil , dafs fast "-nrV^eine metalliscfi»- Stoffe hier vorkonunen, nament- 
licli kein Schweteleison; nur die öfti re l eberrindung der Petrcfacten durch Seescliwämme, 
welche hier einst «ehr tip|iig ihre zweideutige Existenz gehabt haben müssen, ist sehr un^ 
angenehm. 

' Voll Erwaitaag anteraudite idt« ob alle St. CaaalaDer PMrefactcn an diesen Abstür- 
zen s« vorkämen , dafs sich einzelne Formationen an ihnen untrrsclii iden llefsen , oder ob 
sie so ziütammenlägen , dafs der paläontolotriweiie Cliarakter fiir .siinuullirlic Alistürze. und 
sowohl ilire iiöbcren als .tieferen Theile derselbe sey. Ich blieb nicht lange im Zweifel, 
und mubla mich flr Üe ietatere adwn von Hann Loamel aufgestellte AnMekt entscheiden, 
ao nefreBoennca sucw aeyamag} QeniaHten, Cerattten und wahre Anumalten nahst den 
andern Familien aadOesrblerhtern, von denen nach nnsem hrryjrhrnrlitm |>aBb>1ifl>l»g| 
sehen Begriffen so manciie die andern iinsschliefsen . in einer Weise beisammen zw finden} 
dafs sie zusammen gelebt haben uiüsHen. Denn an Zusammensdiwemmung derselben aus 
veradiiedmienSdddrten tuA Eegaawaaaer ud dergL lat nlelit andenken , da dieeaa frei» 
lieh dea Umo umbetten, aber nldit den darin Hegenden KaUtatetnachlcihlen Ihicn Zn- 
sammenhang lassen könnte, und eben so verweliren diese re^elmäfsig eingelagerten 
Schichten den Ausweji der Beliftiififiins; . driTn sclion zu der Zeit, als das Meer noch 
hier gewesen sey, die Flutlien den Thun aufgeführt und die bis dahin in besonderaa 
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ScUchten abgclag;ert gewesenen Petrefactcn zwlRchen einander geworfen haben ktan- 
tpti l'"^ c;1( irb'«fnii , aU ob Jemand aun den bezeichnend^tr^n Prtn f irU'ii<^Hppen 
(liclcuiniten aus{;cn<»uimen) neue Speeles (aucb wolil oini»e neue (iencraj ersonnen« 
diefle Pbanta«iegebilde verkörpert and ale aof eine aJ>^f lc(;ciic Alpe im tiefsten Hinter* 
grode Tirol« amgestreMl Inlie, wm der FetKAwteaknide tUm Ueberrudiaiig ni W 
Vdlen. Deandas ifttbcidcrganzenSacbeg^radciiocIidaft Aulfal1end«terott, de&niirMwe- 
nige der v ielen dort \ürkoiiiinendenPetrrfarten mit schon bekannten identilicirbar sind , <1afs 
vielmehr liier Formen nu'trefeii, vvelclie sieb zu den bekaiuiten Petrcfaclen etwa so ver- 
halten , wie die Bonderbareu l liiere uud Pflanzen NcufaollAuds zu denen der übrigen Welt. 
BdickekMgt mm dieses Abweiclien der Spcdee, m verliert übrigens dss hierige Zn- 
sanmMmrtaninien tos Gencribna nnd FaniUen, die lenst nicht nuMmineiiijefhoden wor- 
den, von seiner Sonderbarkeit: ef« sind nicht etwa GootetfleMpecies des Tbonschiefcr«, wel- 
che hier mit Cernfttenspocies desMusclielkalks oder Ammonitenspcdes des Lfas vorkämen, 
sondeni es sind gänzlich neue Speeles. Man wird aus dem Verzeichnifs der Pctrefacten 
ersehen, dafs es nicht mSgUch ist, duffdi rie dne Aasicfat über die Stelle zu begründen, 
■welche der MeigtldMni von St. Ceeolan In nnerm SysteMe etwa elnnelraien kSnnte. Es 
Wirde «n ee e re r d cnt licii wichtig seyn , wenn diese Bildung auch an andern Stellen der Al- 
pen nach^TvviesPn würde; in v. Butlis Arbeiten finde ich Nichts darüber. Bis jetzt kenne 
idi !4ic erst an einem ein/.ij;ra 7.vv«'iten Orte, nüiuüeh 2 Stunden nnrdlieh von St. Cassian 
in «1er Nähe der Ileiligkreuzkirche , weiche östlich über St. L<-ouiiard aiti Fnsse des Uei- 
ligkreaakefls-an der Stelle stellt y wo dessen grolbe DofsmUnsncr steh ans der sidnfirdll- 
«hen Rlcbtnng sdiarf gegen N. O. wendet. 

\ n m e r k. (Guide de voyageur.) Da ich hoffe, A&Ch man diese Gegend künftig öfter be> 
suchen wird, so tlieile ich hier noch eini^^s sich daranf Ro/ieliende mit. Man erreicht St, 
Cassian am besten vom Puaterthal aus, welches uuui bei St. Lorenzen verUrst, um das 
Inst gensn g^cn Sid ladiMde Abtrtthal btauufnigehen ; vnn St Lsremen ist St GassiaB 
etwa 8 Standen entfiernt Besdiwcrlicher M es, vwi andern Selten bleanfinigelangen. 
Von dem Uredner Thal und der Seisscr Alp her mufs man nacb(^lfosco gehen, und begibt 
Sil Ii von da üher Corfaru und die Alp nach St. Cossian , oder geht das Thal von ('oirii.<*eo 
bis Stern liinab uud daini das Thal nach St. Cassian hinauf. Vom Fassathal kann man nicht 
uomittelbor IdugcUngcu , sondern mufs zuerst von Canazcl (Conozell) ein Joch überstei- 
gen, um Araba (dentsdi JInebensteln, nad naeb dem KircheqMtron auch St Pfeter ge- 
nannt) an erreichen , von wo man denn entweder direct durch die Gegend der Pttre&cten- 
lagerstätte nach St. Cassian gelangt, oder be(|ueiiier den Umweg über Curfara nimnit 
fip^ch kann nan auch auf sehr bTschwerliciien Wegen au« dem Venetiaiiisclien von S. O. 
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her hingelangen. Ein Wirtlislmiis hat man in St. Cassian nicht, indefti fiodi't man in dem 
vermittelet <1er >'älie des Kir(hflii)rnT4 \i Uht aufziifiiitlcnden Pfarrhanse Unterkommen und 
Kabriuig, wotur sich derl'farrcr (Curat> und aviuc Köchin billig; bezalilen laimen. Oer 
Cvnt besorgt gern etnBB Führer , weicher nach JyDhfmBg der Hcwe ■dtgehmhuD. TMe 
Ebaw^bnu Bprecbm tautet Ihrer eigen thüiUcheii Mandart deutsch oder ttaUsch. Auf die 
Petrefacten sind die l'nnvnlincr seit einigen Jahren aufmerksam geworden und sammeln sie 
gelegentHrh. um sie Weisenden zu verl(aufen. Von (1er Ik'ilcutung dieaer Gegenstände 
haben sie natürlich die abgeschmacktesten Vorstellungen, wiütien sie aber recht gut zu 
«nterscIieidcD in Uerzea, Rosea und dergl. ; der allgcmclue Auadruck fürPetrefaeten, de»* 
aenauaiichdiwchaiM hedteMninttrB, IctKurretich, ein IhMn aehrgdiutfes Weit, den- 
aen Uiapnuig ich nicht erfahren konnte. Sie fordern schon recht viel Geld dafür, ao dafs 
man Hincn nur die Hälfti- r!fs (iffoiikrleii };('l)fii kann. Der VVirtli zu St. Leonhard (ftutli 
Alitci ;;eiiaunt) hat eine Art Niederlage vom Kurrcl.sih. kh rathc sthr grofse Vorsit ht an 
für die sichere Besorgung der eiugepacktea Sachen bis St. Lorenzen, von wo mir die inei- 
nigen durch KanlnanB Bftthwmachar heaoiigt wurden. SddiebBcli whai^ ich de^jeal- 
gca, weldie tob dienen Notizen CriMäudi machen wollen, gniea Wetter aov Bcinch der 
St. Cissianrr AIju' . worauf man zuweilen leider wochenlang Tergehlich warten kann; die 
heite Zeit iitt im Auj^t, ich lieautate einige gute Septembcrtage. 

IT. Schichten von Heiligkreus. 

Mit diesen Namen bezeichne ich einige graue Kalksteinschichten, welche auf dem 
rechten Gehün^e des Ahflicitlials und zwar etwa in der Mitte zwischen der weithin strht- 
liaren iieiligkrciizkirclie und 8t. Leouhnrd (Abtei) ganz isolirt zu Tage gehen. Sie ent- 
halten anaaer vielen oftaelir regelmUaigen, zumal lireiielfünaigen, Kalkconeretlonni. 
weiche von den Umwohnern mit besonderer Ausceichming betrachtet werden, eine Ueina 
Anzahl von Potrefactenartrn in ziemHcber Häufigkeit, welche indefs wieder nlcbt im Stande 
sind , das Alter die.Hrr .St liirliti n zu erUutcn. Die Fetrefacteasammler mengen diese Ver- 
steinerungen mit denen von St. Caaaian. 

a. Hivalvcn. 

1. Aviculu deprcssa Wissmaun. Taf. IG. hg< 3. Ich kenne davon nur ^e 
Unke Kliw*, deren Torderes Ohr etwaa beadAdIgt iat. Sie bat dneu gerundet rhombi- 
schen Umrtlb, Iat wenig scidef und wenig gewölbt, nagerlppt, ^dmehr glatt. Jeiloch 
bringen die Zuwachsstreifen auf dem Rücken der Schale flache Wellen hen nr und juif den 
Ohren ragen die unrecrclnmfsig zackiL'<'ii Rande der Zuwachssfrrlfcn etwas M)r. liuckol 
wenig übergreifend, biegt sich nach vorn. Der Rücken fällt nach vom ziemlich steil ab. 
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mdi hinten vcrfläclit er sich In den Flügel. Der ScIitorMrand scheint ziemlich gtnde n 
8e}*n, die Zuwachsstreifung des hinteru Plugpls trifft Ihn fast rcchtwinlillch. 

2. Avicuia glabcrrima Wissm. Taf. 16. %. 4. b. Linke Klappe sehr 
•ehief, atarl( gcwölht, glänzend glatt , h<disteiiB itmtt 1er gar nteht OMrUldwD ZawaehB- 
atretfong ntt dalgen WcUcb. Bockel stufc iber de» (wie m Mhdiit, geraden) Sdilofa» 
nml mbergielfettd, nadi Uaten gebogot. Beehte iClappe wie die llake, nur weBige* g^ 
W61bt. 

3. Un ionites Mänsteri Wissm. Taf. 10. Diciie Btvalve ist in den Schidi- 
tea von Hciligkreuz ausserordeutllck häufig, «etat sie zuweilen fast ganz zumunineti, aad 
iat Btitiuiter aehr achSa erhaHen. Sie ha« gaaa den Habllaa tob Cnlo, ao daCi Bum woU 
in Verlegenheit kommcakdonte, sie von einer lebendenÜaioapedeasttdBteraehddco, waau 
noch kommt. Aufs slrh sphr oft ihre natürltdic Färbung erhalten hat und mit der imsrer 
Bachmusehcln grtifst* Lfbeieiiistimmiin;^ wahrnphmen läfst. Auf den Steinkerneii d.ivda 
kann man deutlich den Mantcleiudruciw uluic Buciit von dem einen Miiskclcindruck zum an- 
dern TCrfblgen , auch zeigt aicb aaf ibaea an der Yonkrselte da tiefer Eiaachnitt, wel- 
cher voB der «Biaitielbar hialer de« verfieften Vofdermaakeleindmdi beHndUdien Lelate 
herrählt, genan so wie es die Kerne von Lyriodon Cnrynphoria, Trigonellites) zeigen und 
wie unsere lebenden Bachunisclu-hi auch hpnorlu in'rrn nTirifen: auch die BcNtliutTcnheit 
der Ligainentgegeud stimmt ganz mit Unio überein. Die Bescliafienbeit des zahnlo«eD 
Schloaeea ist fiwt ganz «o, wie bei den als Anodoata von Unio abgesonderten Muachela. 
Den einxigea Untendiied aaaem Petrefiicta von Ünio aad Anodoata kann Idi daher aar 
darin fiiulcu, dafii aeine Hnahdeindrikcke unzusanaieugesetzt sind, und ferner nuifii ea, 
we«>cn desZusRinmenvorkonimcns mit Avicuia etr., wohl ein Meerbewohner gewrspn sryn, 
auch sind die Buckeln stets .srlioii i ilialtfii und niemals angefressen, wie es die Biu Imiii- 
ttchelu so beständig siud. Ich tiabe es vorläufig mit dem Geuusnamen Unionitcs bezeich- 
net, woIiIb Ich ferner rechne ehiige mit den Petrefeet van HeillghreaB adur verwandte 
Steinkeme aoa dem Zcehetein (weldM s. B. bd Oalerode vor dem Hann voriuNnmen} «ad 
aus nbci*nMüschclkalkdolouiit der Gegend von Rottweil in Würtemberg , welche sich gleich 
den Trigonelliten Srhiotheims durcli den von einer Muskelleiste vorn auf dem Korn hervor- 
gebrachten Einschnitt sehr auszeichnen, alier nicht dreieckig, eondem höchst ungleichsei- 
tig, in diaOoere vcfUugert, oadatarkäbKenwietalnd. HleilierweideB «Mb dieUnl«- 
npedea dea Liaa gdiCre». 

4. Nuculn inflata Wissm. Taf. 16. fig- 7. Eiförmig dreieckig, stark geanORlt, 
liiu-lteln antenirdiaii. Lntiula »ehr tief, so nie tWv fjaiize Schlossgegend. Srhale aiisuT- 
ordcotlich dünn, mit feiner cuncentrischer Streitung , auf der Mitte aiit einigen zarten Ra- 



dialrippfl). Findet sich "pewöhnlich als schlecht erhfllft'Dor Keni, au welchem man den 
umaterbrocIieneD nicht cin|;ebogeBeii Mauteleiudruck und den etwas gekerbten Schiorsrand 
bemerkt 

& Ein !■ $ ümgktgoL bestdiaijet Fragment daer Hclaal«) thiiniifSniiig, auf jedem 

Umgänge etwa 15 etwas nach innen eingebogene, ziemlich scharfe Liiiigsrippen. 

6. Natica (Ampullaria) Saiict;\c Cracls Wissm. Taf. 16. Hs-^- 

7. Nation (AmpuUaria) plcurotomoides Wissm. Tof. 16. tig- 9. 

DiflM hcidn ZBwelln itfar Mhte crimHewii UnWalvett gehfireii an der Abibeilang vou 
Nittea, ^rdche Lamwdi m Anpnllaria rechmte. Sie Imbeo dm« echwech geftBiwten 
Nabel ohne Wulst , dicke Schale und kommen mit Scekonchilien vor. Oft sind die Sdioleik 
ilicser tieideii Pctrcfartcn lebhaft glänzend und schwurzä^rnn , bräunlich oder weislich gc- 
tTirlit. fast so scliuu wie lebende Naticasppcies. Sit! untcrsclii-idcii sirh von einander durch 
die Zuwachsstreifuug, welche bei M. Sauctae Crucis auf dem ubem Tlicil der l'nigäiii^c 
«eoig und gaux dlmihlig nach Unten gebogen Ist, wihreml ele bd N. pleurateinddeiaidi 
an deraetben Stdle (taf rnrnb btnloi einbiegt imd dnen ahgenuMleten , dcbt admvfen Bn* 
schnitt bildet, welcher an Pleurotoma erinnert. IHe Umgänge der ersten Spcfies «<ind 
<;k-ichniiirsiL! f^ewoHit, während die der letztern einen atitmpfeoKiel naterbalb der erivälui- 
tcu Uuclit Imhcu. Die erste Art ist die hnufi^rre. 

C. \ II 11 11 1 a to II. 

8. Kleine Serpulae aus dem Subgcims Spirorbis sitzen auf Nntica. 

d. WirhtltUiere. 

Schwarze und dmkelbraune Fragmente von Fiscbschuppen aus der ürdiiuug der Ga- 
iiolden finden aldi ziemlidi hlnfig'. 

Fwicr habe ich in diesen Schichten unzweifelhafte Koprolithen gdnden, theils nukl- 
lichc, thcils c\1Iii(1ils(lic. ktztcro bis 2" lang iitnl dh k. Sie^sind sehr cousistcnt. von 
eigeuthiunUchen Bruche^ nclkenbrauu, uud uuischlielsen viele der eben erwähnten Frag« 
uifiute. 

V. Scliichten von Wengen* 

Bei Wengen (ebenfalls auf der Ostseite des Äbteilhals') fiiulen sich einige durch ihre 
Petrcfacten, sowie durch onktognostische RpscfiafTcnlirit sehr <;iit bezeichnete Schicliten, 
welche Hr. Lommel entdeckt hat. Sic bestehen meiät iu schwärzlichen etwas schieferigen 
Kalksteinen von unebenem ipUtterigem Bradie, httnmlnl« riechend , gaos mit Fetrefiicten 
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ängefüllt. Diesen Kulkstciiicn sind untergeordnet, zumTheiliuit ihnen verwaelisen. Krau- 
grüne dicke Platten von tlionigerem Kalkstein , ivorin sieb sehr viele Pflauzeatibilrucku 
befimkn. *0 

a. PfUasen. 

In dem cmlltnteM gnogrüncn Gestein finle« CEcb idnr viele anliesfianilMK kMigt 
PÜauoabdrückc. DavontotTaf. 16, fig. 10. derUmrlfs des St&clM tob einen Falireitwedel 
gebildet Die Blatf nenreu sind nicht dentücli, jcdedi ist m «Amman, iaü Ha FiedcKhen 
eine Nittclrip^e haben. 

b. Blvnlven. 

1. ilnlobia i, d iu im p ! i Wissninnii. Taf. 16. Fig. 11. Diese Muschel erinnert 
schon auf den ersten liliek uuiiie V erstciucniiigen des Salzburgcr und östrcichiscbcn Stein- 
saUgcbirgcs, welcbe nnter dem Hamen Pectlniles aallnarius Sdilothetm ansammenge- 
faTst worden, Ua aie 1fr. Pimf. Brenn (Jabrii. 1830. verfl Jahrb. 1838. p. IM.) in die bei- 
den (Aviculaceen — ) Genera Monotis und llalobia zerleg;te. Bei genauerem Zusehen er- 
geben sich aber nicht nur specifigebe Kennzeichen, um «ie von Mon. Kaiinaria, M. inaequi- 
Talvis und Ual. solioarum Brunn zu unterscheiden , sondern sie weiclit auch generiscli et- 
was ab, tndem sie , während bei Honotla und Halobia Aicb nedi Ein deutliche« Ohr viir- 



Vergleicht man die i'elrefactcn der WVnger- mit den S?iwer>Seiiiditen, so ergiebt sich, 
dafs äi« an metstea mtl den retben Sendstetnen der Letsteten abtra l n sll maieB. 

Die üut(iinj;eii A»i<'iilii iiin! Posfdononiva geben I/eiitvii eliirii ijli'Icliarfiycn jiftrefactolo- 
gischca Cltaraktcrj deraich, wie der Ur. Verfasaer so treffend bemerkt, aus gleiciier l/r- 
m«be bei gewilben Uasencngnlsnen wledciboK. Wenn aadi dadofcb Alteragleichbeit bei- 
der fiesleine, indem es nieht dieitelben Arten sind , Heiehe in solcher Menge die Soliirhten- 
eraeuger vi aren, sich geradezu nicht ableiten läfst: so darf andertteitii doch nicht übersehen 
werden, dafs dieser Umstand ein Argument Tür die Möglichkeit eines gleichen Entstehens 
diirri-iclit : uud dafs sich die Wengorschichten xu jenen von Seiss vielleicht tu tSmamiu 
verliaitiii . iler köriii;;!- Tlioneisenslein Würtenibergs , ilcr oft t^nnr. bedeckt und erflillt 
von Avicula eiegaus v. Münster, sam sogenannten Monatiskalk 1' ranken«, mit Aticoia 
(Monatit) snbaMata Bnoa, und Jenen der Weaer • Gegendea mit A^nh pectinifer- 
mis Brouo. 

Beide Gesteine, von welchen ich die Wengenchichten, wie auch jene vom heiligen 
Krenliberg nnd rm St. Cnaalu f&r Localcneagabw halte, gebSrcn aber aicber s« einem 

und denKelbcii OesieinssyNd ine . bestehend aus . mit allen Forawlienen v«n derUtealeo 
GnuiWKckc bU xur Juraformation , centemfenien Bildvngen. 
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hiaiM lit, kda ebnligM ile«t1lc& v«m d«r nkr^n Sdiale gctrenotM Ol» lut. Ich bitte 

•le sn Posidoiiomya rechnen gekonnt , unterlasse ea aber wegen der starken radialen Rip- 
pen, und Btcüe sip HeHer noch 7.\\ den erwähnten Genprilms. zwar, da der ohrartige 
Anhang auf der Vorderseite (.wo der Sdilursrand am kürzesten ist) noch am deutlichsten 
«ncfednt, mErIvU«» Sie wrfcvBclMsMet ildi ym ä&m «nrilnten S Spedeiwsttardaiiirrh, 
daft der Hnckcl gar atekt Iber dea laagea gfidea Scbloftraad T«nprlngt, HSk ifaie W5t 
hiwf: sehr i^cring ist. jedoch nicht ao flach als die linke Klappe von Monatta laaeqnlvalvia, 
und dafs die von sehr gedräng^frn znrten ZuwarlKsatreifen gekreuzten etwa 25 breiten Rip- 
pen sich nicht durch Einschaltung vermehren, sondern durch Spalttin»^. Lebri^en» scheint 
aie völlig gleichklappig zu seyn, hat selir dünne Sduüe und erreiciit den Durchmesser von 
■eitrea Zollea, dkher aie aidiirflt nar io Fkagaieutett ad|;t 

Sl Peaidoaanya Weagaoala Wiaam. Tafli. Dieaehia V DardK 

«waaer enreteheade Maadicl flaiett dea FtofdonmajeB naierer dairtadiaB GaUrge, iat uia- 

sig gewölbt, wefl%acllle£ Die Ecken des geraden Schlorsrandes, über welchen der spitze 
Buckel wenig oder gar nirht vor«pririg:t, sind gerundet. Zuwachsstrcifung zart und enge, 
und mit ihr parallel zeigen sich einige Hache Wellen. Die Schale ze^t unter der Loupe 
eiae aair fetaa ladtale Strelfimg; Gleldiklappig. 

3.Airlealaglobalu8W. Taf. lA. fig. 13. Uatcracheldet aldi tob dea bdden v»ri> 
gea aaflcidi, ladeai ilne daielaea Klappen faat balbkngelfSnalg vnd anaaer der kam 

merklichen Zuwachsstreifung völlig glatt sind. Die Wölbung der hHdcn Klappen scheint 
WPiiij^ versrbie 'tu Sie sind wenig scliief, und cneicbeii nur 1'^' Diircbinesscr. Inden 
Salzburg^scltcm Ku)k.e mit Monotis snlinaria findet sich eine kleine IMuschel} die ich} SO 
weit sie eatblöfst ist, Ton Avicula globulus nicht unterscheiden kann. 

c. Cuphalopudcu. 

Eialge bia t'* Darcbnesser crreichcude Abdrücke eines Ammoniten mit gedrängt ste- 
bcada» Sldwla. Van dkaen TeratelaeraBgan habe Idi la dem gm^frilBea Gcatela die 

flakbia und den Ammoniteily bd weitem vurlierrscbend aber Pflanzenabdrückc gefunden; 
in dem scliv, nr/liclicti d'ostein nur die 4 Mollusken, die 3 Bivalven in selir orofser Men»^, 
aber keine l'tiaiizen. Fragmente, %Yc1cbe mit Halobia Lommcli viele AelitilirliV eif bribcn, 
finden sich auch au einer Stelle auf der Alpe bei St. Cassian in lichtgrauem ivu>ks>tein, und 
laaaea yeranittea, dab dlcae Sdiiditea «ach dort Tori(OBimCB. Heber die Lagerung so- 
wM der Sehlchiaa van Waagen, ala derer von Ibfligkraaa, kaoato ieh fai ffinafoht auf 
die übrigen Flözgebilde Nichts auffinden ; iudefs ist sehr walirscheinlich , daTs sie mit den 
Scbichteo vo» St. Casaiao znaamiaen auf die Greace awiachea dea Schichtea von Sdaa aad 




dCBl FassadoltHnit riiizi'nrdnrn üind. Es «IrÜHgT sicli mir bei Betracht nn{; der Schicliten 
von ^\ engeo mit iliicii BixiUi'n dii- Bemerkung auf, daCs die Äricnlacfen wie lik'r. sc» 
uiaiiclic Schiebten der Krdriiuie fast ausschlterslich zusammen aetzen. 8» i'oHtdunoiu) a 
Becheii Bram gevriiM ScMchteii im Uebergangflgebirg, PoiiiL ndnaU Bnmii bcMwieR 
Schichten der Triai, P«dd. Becberi ndt InoeerMnira In unig^lclier mnfigkelt Ht otern 
Lteacdllefer, Avicula sub^triata Bronn (Monotis substriat« Münster) , den Monottsknlk 
von Obcrf ranlieu , den Tlmiirisrnsfi iii xnn WasseraliingeD , den obcni T.inssandfitein an 
mehren Orten, Avicula decusKata Bronn (,Mon. dec Münster) gen isse Siiiicliten im Jura 
KordwestdentacMuid«, die ciest «rtcr dem NnaMn pMUettei aallnuiiu begriffenen Ter» 
«teinemngen den Kalk de« Stelneebgebiige In Snlebnrf und Oeaterreieb; oft lind diene 
Scbtcblen ancb or\-kt<rg:niist!st'li t^hiandcr nein ähnlich, z. B. der GranwackeecUelerinnn- 
cbev Ltaschlefer, der Monotisliulk \on Banz den Sdiiditen von Wen^. 

Ich stliliefsc mit drm Rekenntnif» cU i relicrzptifiinn . zu drr Ich Iiier (Jnhide fjeini»; 
dnrgclept zu haben glaube, daf» die iViitur in dt n Al|»in diejenigen besetze in der Abla- 
gerung der vcrscliiedcneji Forutationsgtieder und ilirer Frtrefactea nicht befolgt hat, wci- 
eben man nndi anderweitigen Beobacbtunfen dne an grofae AUgemeinbelt ansnedireiben 
pflegt; gete «her die Helbung uidit auf» dafa ea endlidi gelingen werde, die Geeed« 
der Lagerfiil-r- und der Petrefactcnfuhrung in den Alpen trotz den Scliwierigkeiten der 
Unter«iitiiun^ ehen so gut zu erkennen, als sie in unsrrn niedrigen («elenden mehr oder 
weniger eutliiillt sind, und dals man dann auch zur Erkenntnifs der gegenseitigen Be- 
lidniigeniwiadwa dienen FormalieaenreOwn, deeWo, Wann and Wamn sie auielnamler 
gvwldien lind, Beeciligang der ccbdnhnren WldenprüdM gelangen wird. 
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in den KalkmcrgüUcblehten von Bt Cassian 

gelundenen Versteinerungen. 
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I. PAanzenthiere. Polyparlen* 

Wenn »diM dl« gerane und ildittgeBestlnumuisr ituUerPolyputeB aimliMi^t icMrar 
ist, «o Iflt es bei den Zqopbyten, wd.e1ie In denCasitaiier SdddtteB gduden werden, we- 
isen ilirer unbedeutenden Grürsc doppelt schwer; besondersM demjenigen Gattung;en , wel- 
che in einander übergehen , wie Arliülrnm, Scyphia, Tragos, Manou undCDemitÜum, oder 
Lithodeadroa, Antliophylluni, Moiulivultia und Cyathophylluin; so dafs ich einigvmalc 
swdfelliaft gevreecn bin, weteher Oalfaus das an beatliBBeade lafi^vidaaM mit Sidierheit 
angtbörra würde. 

Durch Aufnodiing von grürsem und nebrcKn Excmplana wird nidtentia derF«%c 
uigen, ob und wo Yemecheelungea Torgega^genaind. 

Genna Aehilleuni, Sdiwciggcr. 

Polypenilock vtelgeafaldj;, leateNiepd, bdd mebr bald weal^ UAutg^ mit nalit- 
Rnnig oder unregcintilbtf Terwebtan Fasern. 

1. Aclllllpiiru V o r ni r n s 1! Tflf T fi^ 1- 

Der kiu 7.C , dicke und ruiuligc Stiel breitet sich iim Ende in ein unförmliches Faso r- 
•Tfnebe aus, dcsflen Obcrflikhe mit kleinen, dicht an einander sitzenden Warzen bedeckt 
iet; am SNd ist daa Gewebe jedoch anf der OberflKdie an cfawr dfianea masllgeB lUadb 
veraeluBoiaea. Daa Ketigewebe beatabtaas dicken« kraaeca, kidcer varwableaFaaera. 

4 
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% Achlllcam subcariosuin. Taf. L fig. 2. 
findet lieh in flachen, halb -kugeligen od«r knolligen Husen «Mgewncknai. Dm 
Gewebe benlebeCaiit sleinUch dtcsken Feeera, welebe anflelnander berrorgevredieee, ein 

Netz mit unregelmär^igen Lüclieni bilden, welche bei einzelnen Exrmplaren zuweilen eine 
str rnr<'rmi<;e BiMiin^r rinnrhtiien. Die Obcrflirhe des kurzen Stielnwdes intsu einer dünaen 
uiiregchuüläigeii Uiiide vcrscliinulxen. 

3. Achillcum rugosuni. Taf.L fig. 3> mit einem vergröfserteii Stück Fanergewebe. 
Faet welzig oder verkehrt kontscb, mit mebreren aehr anrefelnnfliigen ringfoiuiigcnOoei^ 
ranzdn ungeben. Bas Gewebe bestdiC «na kranacn, iBeht feieMekfen Fasern» die an 
einzelnen Stellen der Oberflächezu einer feinen Rinde verschmol/.cn sind. Einzelne Exem- 
plare sehen der Scyphis radicifonnis Goldf. ähnlich. Junge £seinplare haben tiefe ring* 
förmige Runzeln. 

4. Achillcum grannleaum. Taf. 1. fig. 4. doppelt vei^öfsert. 

Kleine kuelllge oder haUikngdige Massen aeteen sich anf fkemde Gegeestlnde fest 
Das sehr dichte, kaum zu erkennende Fasergcwcbc ist auf der Oberfläche mit sehr fdnen 
regebaäih%eB nmden Köraem bedeckt, die dadurch ebi adir derUehea Ansehen crhilt. 

5. Achillcum niilleporatuni. Taf.I. lig. 5. doppelt vcrgröfsert. 

Auf wnlzeiiförmfgni Stielen sif/cii kopfTörmijjc kh> tue Massen , deren sehr feines Fa- 
seige webe eio aus kleinen runden i'urcn bestellendes Netz bildet, und au der Oberfläche 
der Calamopora libiesa ihnlich iat. 

• 6. Aehilleiim j^atellare. Taf. Lfig SL 

Kleine vertiefte Schü Speichen, wdchc zuweilen mit einem kanwn SH^ aufsitzen, 
luilii-n < !n <1ielit verschmolzenes kaum zu crkennrtules FnserfjewelH' Die Masse scheint 
leltc'ud weich gewesen zu .se\n , dn kleine fremde Korjier und Sandkuntei' darauf festsitzen. 

7. Achilleum Walthei i. Taf. L fig. 7. 

Könnte lebend wohl zu den Alcjonien gehört haben, da die Faacrmasae so dicht vcr- 
sehlmgenia^ dab keiudeutliehea Gewebe sncrfccusB tat Es findet atcb in venditedeBCs 
Formen, knollig, warsig, fiagerflhnig s. w. Idi habe diese Art nach de» verdienat- 
vollen Hra. Kreis- Secrctair vuu Walther InBnmaedCB gesaant, dem ich ehilgeadtene 
Ventteiuerungen von St. Cassian verdanke. 

8. Achilleum Faundelii. Taf. I. fig. 8. 

Anf einem grofsen Echinitstachel, weldier mit Acliilleum ol>scumm überzogen ist, 
«itst eise dkhtTerschBwbeM Poljpariea-Ilaase, «« wdhdiw das Fasergewebs nidit zu 
erkennen iat, die «bcrim lebenden Zustande wdeh geweaes m aejn sdieint; ale acigt mit 
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der Lou)>e mir kleine Vertiefungen uiul£r]iöhaigCBi idi habe auch dergieidieii knollige Kör* 
per bei bt. Cassian gefunden. 

9. Äc liiU e u m r n d ici f o rm e. Tof. II. fig. 30. b. % TCrgruCscrte Exemplare. 
Wahige oder kranme, an der Oberliche ntt da» gkttenRinle versdiCB^ naregtl- 

nSUHg germucke, dn&che oder iitige StiBuncbea mit Innen abgeetwopften Aeatcben. 
Daa Innere Gewebe bestebt aus krausen dicht verstrickten Fasern , welches an den Iltaaero 
Eaden der Acste oder dr.s Stamme h p^pwölbt oder kopfförmlg herauatritt 

10. Achiiieum obscuruin. 

Unlw dtoaen Nanwn glaube Ich nach eine achr hinfi|^ ToikonuDende spongicnartige 
MaaaecrwUnen an nüBaen, wdche In den vaachtedenaten Formen ToAanunt, haldgans 
frej-, bald rroindartige Körper umziehend, bald wieder aufgewachsen an Conchillen, Radl- 
aricn , l'oralU'ii und besonders an (!fn Stnrlu-ln von Cidarites dorsatus. Bfim AM«<clilelfcu 
erkennt man durch Vergrälaerung eiu uudeutlicheN Fasergewebe wie bei andern AcbiUeen. 
Sie kumiueD bis zur Dicke einea H&hnerelea vor, und zeigen auf der OberfliUJie mehr oder 
weriger gerundete oder sackige ErhShnngen. 

11. AehlUeum volnta. Wlaamann. Eine andere noch nweifdhafle Polyparieu- 
massc bildet mehr oder ■»vpnJn;er ■walzenförmige, g'ewolinlicli {^nnz p;rndc Körjicr von 2bi8 8 Li- 
nien Dtirrlimesscr, sie fmdl II sicli fje\M>linliiii in losen ^ bis 1 Zoll lanj;pn troc liiten»rtigen 
Brucbstückeu, seltener den (iesteiiistiäciien mit einer Seite aufliegend. An den Seilen lafst 
alch von der Innem Stmctur aichta erkennen , da aie mit vielen gewSbnllch ooUtiacheu Kalk- 
aliickeben nbo'aogen alnd , die kb bei einigen Stücken nnch im Innem gefmidcn hahe. 
12 Achilleura rcticnlarc. Taf, IV. fig. 4. 

Kri iselförmig, die Seiten mit starken äurrrunzeln , das Fasergewebe oben gewölbt, 
stark iiljcr den Stamm gebogen, muregelmäTsig - netzförmig und etwas gekörnt. Ich habe 
Ua jetzt nur ein Exemplar dieaer aierUdMii KeraUen geadwn. 

Genus Manon. Schweigger. 

Polypenstock aufpewarhsen , ans cn^ verwebten Fassern bestehend, an seiner Ober- 
fläche mit hcRtimint umgrenzten Auswüiidiuigeu von Kalluuasae ausgekleideten röbrenför* 
migen Lücken des Gewebes. 

1. Man on anb m a r g i n atnm. Taf. L fig, 0. Hat nwar beim ernten AnUhdiAichnr 
lldikdt mit Manon marginatum ; wä. von vrelchem Im QdldAühiadieB Petreffutemrerk S Vn* 
rictäten abgebildet worden sind; namentlich mit Var. auriformla, oacalos minoribus; es 
unterscheidet sich aber durch ein sehr abweichendes Faserg^ewebe , welches bei M. margi- 
natuiB aas einem sehr feiaeo gitterföroiigea Gewebe besteht ; bei Manon submargiuatum 
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tber mn zlemltck dlekaj krausen, dicht verstrickten Fasern. Die Oberfläche ist mit eiaär 
d&iucn, ganz glatten Mahsc umgeben, deren runde nicht tief eindfiiigeiideLftclieriBtteiiieni 
scharfen emporstchenden Rande umgeben sind. 

3. Manon pisl forme, Tof. L fig. 10. ein Terg;röbertcs Exemplar. 

Dieaer LCdmvdiwanin koaunt bald einselii , hald gepaart , bald kanftawctie nd>e> 
eioander in der Fonn nnd Grösse einn- kleinen Erbse vor ; er iiat nur <i> Loch otwe «cbar- 
Den Rand in der rtfyns riiMzli;;eii iiufüiTn Rinde. Das Fa.serg^cwebe Ilt gegtttcrt* 
3. Manon dubiiim. Tiif. I. fio;. ll. splir \crgTölsert. 

Ich kenne zur Zeit erst ein I^ieiiiplar dieser zweifelliaften Rlaaon-Art^ sie ist kegel- 
förmig, hat dl» vorUatnirmUUK dldce Riade, wdeh« auf dem Sciwttd nlt vieka adv 
itldiMi nudtm LAchem dnrebbobrt Ist 

Da wo die Rinde abge^mmgea Ist, uigk tSjA eine feste veiUcaelte Maiw, «hae 
aiehtbares Faaei^webe. 



Der PoLjfpewrtock attfdjewachaen, bobl» ^ifach, gegabelt, äalig «der Tftaenfiimlg, 

aai Ende oflcn, aus einem Gewebe netzförmig durchwadMTittrFaaenibestebeild. 
1. Sr)i>lii t capitata. Taf. 1. fip. 12. 
Am Ende dt-s l>.urzcn aufsitzenden Stiels stellt ein fast kugelförmiges kopiVlien, des- 
sen EndSffnuiigden dritten Thetl des Scheitel - Dnrchsduiitte einniauat. An dwBaaia befia- 
den eieb einige ringaradgeRunzebt. Rnwae , dicht venleckte Faaera bildea das Gewebe 
des Körpers. 

Eine kleinere Varietät mit längerem Stii'l, welcher Jurch tttiorfiinlipu in riii?^T»rmige 
Abschnitte mptheilt Ist, wiirfle n.h S. cnji. .suharticulata auf Taf. I. fig. 13. abgebildet. Da» 
Foscrivebe iat aii dieser Spivlurt etwas grober. 

% Scyphia graeilis. Bfeibt acbr klein; ai« tat ia der inasem Gestalt fiut «rie 
die vorbergelwade, es Ist jedoch die RSbren-Miknduagdafipdtsognifsiuid das Fascrge- 
webe sehr viel feiner, es bildet auf der Olwrfläche ein zierliches, aus kleinrn niiulen Po- 
ren bestelKMiJes Netz, fa^t wie bei Achilicum milleporatumi Mit unbewaffnetem Auge ist 
sie leicht mit der fig. 13. abgebildeten zu verwechseln. 
S. ScyphI« •«bcaeapitss«. "M, L Ag.14. 
Dieser kldae slwlidie Pokal-ScihwaBiai besiebt aas feiaen cyltaderflinirigea Rohr< 
eheti , wclflip rnscnförmifj im iler Basis vereinigt sindy wie bei Scypliia Bninnil nnd S« 
caespitosa in den «bcni Jura-Scliic!itcn , mi iImCs ich «nfangflirh glanbJc, die kleine V;irir- 
tüt von Scyphia Biouuii zu sehen ; allein daü 1' aaergewebc ist sehr verschieden, da Hol- 



Genus Scyphia. Okea, 




29 



clics bei der letztem Aii aus {»rofsen und kleinen Poren auf der Oberfläclie besteht, bei 
der S. subcae8|iitu6a über, ieiue, i«clir krnnse und dicht verstrickte Fasern bat und auf der 
Obcfflidie ketoe P«n» nigt Es kommen imch «imdne Röhidwn vor uid unter dteaen 
flM Spielul, Smal «o grab Ist, sher dss nimlfadie Mne Fssergevvebe Imt 

4. S c y p h i a ? M a n o n. Taf. I. fig. 15. selir vergrüfsert. 

Dieser selten vorkommeiitlc , Jiietllfriie Polypiiricnstainm hat in (ier äussern Form eine 
aufl'atif nde Aehnliclüccit mit der im Jurakalk vonätrcitberg so häufig vorkommenden Orio- 
P«ni radldfonsts. Das Torik^nde, an der OberlUche ringfünsts fcrmiseKe, cinfadie 
Sllmmdiea, bcatelift im Inneni ans dkUl^n, knntsen Fasern, dte an der Obcriädie so 
mit einander verschmolzen sind, dafü »ie eine Art Rinde bilden, welche mit kleinen runden 
Lficheni diflif besetzt i.st: dle.se Tjtirlier Iialjen cnii-Ti Miliwaelieu riuf^föiiiii'_''eii Hand. Die 
enge Köhrenutfiiung an dem Scheitel bat eiucu enijiorstebenden Raud. Dic2»e Art bildet den 
Uebergang znm Genas Maaos. 

S. Scyphis snbesrioss Braun. Taf. IL fig. St. 

Die Gestalt ist birnfönuig;, das Gcwele netzförmig und mit weiten Lüchern durcli- 
brorhen. Diese Löcher sind tinre<;flni;irsi;;: genindet, und die dicklichen Ffulen »1er Schei- 
dewände locker verAocbteii. Der Durcbiacsaer der Scheitel- Mündung Ist nicht so dirk 
wie der Rand. 



Stock angewachsen, knisfen-, knäucl- oder trichterförmig, aus dicht verschmolzenen 
Fssem bestehend , an derOberfläche mit zerstreut stcbcodengräijMHm «der kleinem Löciiem. 

1. Tragus h jbridum. Taf. L fig. 16. 

Diese TeisletBerung bildet den Uebergang von der Gattung Tragos zu Gnemidhtm, so 
dsls nmn sweiiielhsfl wird, su «eldier sie mit mehrerem Sedite gexSMt werden müsse. 
Flach gewölbte oder halbkugelige Massen mit kurzen dicken Stielen bsben incmstlrte Mn- 
der, das selir |i(ir5se, zii iTilk h lockere Fa«erjicM\ebe zeii^t {p*nfsc ttnd kleine OeB'nungeu ; 
an der Oberfläclie iu der Mitte der Scheitel - Mündung sind mehrere eindringende Röhrchen 
so eng vereinigt, dafs sie oft eine sternförmige Oeffnung bilden. Gcwüünlicb ist das mitt* 
, lere lUlirehen von 7 Us 8 gleicli groHmn Oeffnungen umgeben , weldie nur durdi dibme 
Sdmldewaiule umgeben sind. 

2. Trafj^os millcporatum. Taf. L fig. 17. 

kreiseltönnig oder kuoUeuförmig, gestielt, die Seiten sind mit einer oft ringelförmip: 
gerunzelten Kruste überzogen. Iu den Zwisclicuraumcn der Runzeln uud au den i:lndi]äciieii 
ist das verfilzte, sehuranntge Gewebe ndCvieleu feineu Locbem Tccscbea und liftt Me nad 
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«In ^cwühnliL-ik in der Mitte, ßrröräcre Rülireoniüuduugea bfluerken. Diese Art nähert aidi 
den Gattung^en Scyphia und Acliillcam. 

3. Tragos Aatroiteii. lai. 1. fig. 18. 
Bildet gmbB, knollige} mit ksrzni diekn SHckn «nfirtlseiide Mimoi, wdclM daen 
ansgeMdmitteoen feüwD iMvuittrlen lUud Ittben, «ndi der Stiel hat fncnitlrte fiogelfflr- 
nilge Runzeln. 

Die obere Fläche, welfhe splir dicht mit feinen vertieften Punkten besetzt ist, zeigt 
viele sternförmige Vurtiefunireii , welche aus punlitirten Furchen bestehen und dereiv Strali* 
Ion Iii dw Ufttte S Uc 4 iach gegabdt ainl. E« tot Amm die gr&rste Polyparien * MaHse, 
weldw ich von St Cuiiu kenne. 

Genus Cncmidium. Goldfufs. 

Kreisel- oJcr kopfförmif^u Polvpoiisfüinmc, aus dirTifrn Fasern, mit horizniitnlcn, vom 
Mittelpunkte nach der I'eripiicrie auslaufenden Canaien. Sflieitelflürlie mit einer einfachen 
oder mit mehreren Vcrtiefungeu oder rölireuartigenEiusenkungen, mit strnhkiilörmigenRiz* 
nn oder Fnrdicn. 

1. Cnemidinn tnrbiafttnni. Taf. I. tg, 19. 

Krei8clFi>rmig, unten mit einer dünnen Spitze aufsitzend, am obem Scheitel flacli > er- 
tieft. Der «;anze Körper ist mit gedrängt stehenden sfei nfi'n iiiif;eii Pdi ch bcsetzf, /uis( ln !i 
weiclicu rühreoartige Oefibuiigen befindlich Bind, aus welchen strablenföruiige Furelien 
«Mdenfen, dem fatew. Enden aicb kerühreA. 

3. CncmldlH« Kanon* Ta£ I. fig. SNk ein Stück an der Seite mit etwas «er- 
grBfimter OberfUdie. 

Diese Versteinerung bildet den Uebergang von den Gattungen Cnemidium Sullanonj 
nie Ist fliicli kreisclformi*;, am Selieitel ;;e\\olI)t, hat in der Mitte eine röluenartige Oeff- 
niiiif^ mit iuislaiifendeii iistijjeii Furclien oder Adern, u elthe iedocli nicht bis zum äussern 
Rande siciitbar sind. Die ÜbcHlaclie cie.<« Fasergewebes am gewölbten Scheitel ist sehr 
fdnnnddidit, tbeilBg;rMiii1irt, tliells panktirtnad mit noch stehenden, kleinen regehnAfiii^n 
nuden, etwas gerinderten L&chero besetzt Die untere Seite hat dae ringelförmig ge- 
runzelte Rinde. 

3. Cnemidium v.iriahile. Taf. 1. fi«;. 21 , '22 und 23. 

Kfimmt in sein \ t rsiliiedenen Fnrnien, knollig, gedruckt -kreiselförmig . kupUoniiig, 
pilziurutig etc. vor. Die untere S»eitc ii>t bei allen Arten mit einer dichten Rijide bekleidet, 
wckliie mit «nr^haüaigeii , ringförmigen Rnnidn umgeben tot. Die obere gew41bte 
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Seife luik ratweder nnr «ine ScIieltelöfiTnung; in der Mitte, oder mehrere derselben, AeUs 
wenige weit auseinander, tlicih viele nahe ztisammcn. Diese Oeffnnngen bestehen ge- 
wöhnlicii aus 4 bis 6 dicht zusammen stofsendcn Löclicrn, welche in eine grolse Oeflaoag 
nmaumaaküem , «Md «e SduMa? inde verwittert aled. Ton dieeni UcIntb etiek- 
fen ebi&dw und gegehclle kuneFurdieii', die ganze übrige Oberfläche titmit gedringt 
etebendrn sternförmigen bald grür^ern , bald kleinem Poren besetzt. 

Fi<::. ^ i"t ein flach krciselförmigee obeu gewftlbtee Eiemplar mit einer Scheiteldff- 
uung; in der Mitte und grofsen Poren. 

Fig. 21 ein knollenförmiges Exemplar mit 4 dcrgL Ocfinungen. 

Flg. SS da piltfiinnigea Exemplar mit 16 Oeffbvngea aod Uelnen Poren. KopfiSSr^ 
udg^Ezemplare in der Sammlnag deaHermPnifeflsorB Braun haben nnr S Ua SOeffinrngea. 

4. Ciipnitdium astroitcs. Taf. 1. iig. 24. 

Findet sich bald köpf-, zwiebcl-, bim- oder ryliixfrrfTirmig vor und unterscheidet 
sich von der vwigen Art nur durch die einfache, röhrenförmige Vertiefung in der Mitte 
dea Sdieltela, aim wdcber nur adnraehe Aden etraUenformig ausgehen and dwdi Üt 
weit ideinem, atefnßnilgen F^ven, müt weldien iBe Ohefflidie beaetat iat 

5. rncmidinm rofnliirc. Tat I. fis- 25. 

Ist von Cncmidinm Rotnla Goldf. nur wenig verschieden, kommt aber tln ils linlliktige- 
lig, tlietls kopfiormig vor und die innere Faser^Maase ist weit gröber uiul lockerer als 
bei Caenu Rotida. iMe rSbc^e Sdieltel-Mnadmig bat tief tiagcritste istig und g&belig 
Temvelgte Strablenfimben. Die Oberflidie sägt Viehle nnregelmifrige Poren, und fibcr> 
ragt die untere Seite mit einem Y ui e pi ' higen den Baade, letaten bat tii^m^ Bnaccln 
um den krdaeUermigen Stiel. 

CennB Myrmeciun« Goldfals. 
Potjpenatoek kngel-, bepf-, walzen-, bim- oder attceafSrailg mit einem veradmuil- 
aenea Faaergcwebc , welches mit iätigen , von der Gmndfljwbe naeb der Peripberie an»> 

strahlenden ranalen durchzogen ist. Die Mündunfi^en dieser Canäle sind zerstreuet nnd 
nternftirini^ .niso^ezackL Die Mitte des Scheitels istwU einer grftfiiem, breisrnnden 
Röhre durchbolirt. 

1. Hyrmeeitt» gracile. Taf.1. üg. 2«. 
Stecb walaenfönrig, die obere gewSlbte Fläche bat In Ibvw IMltle.cfBe nnde WArenp 
förmige Scheitelöflhung mit einem runzligen Rande , ein Thell der Oberfliche ist mit einer 
fein grannllrten Rinde überzogen, der fibr^e Theil iat mit einer Henge kleiner «tcrnftoui- 
ger Löcher durchbohrt. 



m 9* m 

An dem vorlicgcudcu £xeniplarc ist der untere Tlicil des Stammes aiigehrochen. 

Auf T&f. I. fig. 27. ist eine abweidieude SpteUrt abgebildet, weldte einen laugen Stiel 
iMt, itt, wl« dar grase &1wife Kiiper, mit stenfltonilgeKLMwn dnrd^^ wckbe 
dop|idl 10 giob, b«i dem sub %* M. «bgeUUetee M;ynMdaB ilnd. 

fieaus Ccllcpora. Linne. 

kalk.irtigc PolAprnstörkp , welche entw eder flach -Ijirittri!:;e AtiRl)reitun<fen oder einen 
Icbcrzug bilden. Sic bi>8tchcn aus kleinen, unregcltnäfsig, krciaformig oder theilweiae 
nebeneuumdcr liegenden nndTerbimAMieB Zdleu, die sich nur anf der obem Seile nlbidni. 

1. Ccllcpora granulato. Taf.lLfig.28. 
Bildet dnen adur anrcfdmSfslip anabrdtenden Ueberze^ «nf kl^iea Koraliea und 
^ EchinflCB-Stachela aad beatebt aua sehr dünnen, lüngligen, aniwirtsgericlitetea Zellen* 
Sic llqi;eB ecihicf nach anawirta gerichtet, die klebM» Münduigen elnd niad. 

Genits Ftnstra. Itmte. 

Blättrige oder einen Ucberzng bildende Pol^penstöcke, welclic aus an einander lie« 
gcnden Zdknrelhen beateben ; dtcae verlaafen aCraUig von der OnuuUichc widi den Rin- 
dern hin nad aind auf beldea Sdtea der Anahrdtuneea Torhaaden. 

fl natr« eigene. Taf. IL % 1. 

Dm etii7.i;re vorliegende Exemplar bildet einen sehr zarten Ueber^tug auf ein Acbilieuni 

(ilisnirum. Die flatlien , weit geöflueteii Zellen vrrlaufeii iu äclirägzeilige Reiben und lia- 
ben glatte ovale Mündungen, welche mit lileuicii feinen Lochern re<!;-plmäfsig umgeben sind. 
Fig. 1 ist in natürlicher Grö&c, daneben ein Stück aber sehr vergröfsert. 

Genus Agaricia. LanarL 

Folypenatoek featgewadiaen, In Form aaagelidteter blättriger «der aaüger Maaaen} 

auf derulicni Flache mit schwach be^Tcnzteu Stemzellcn, deren Lamdlett paralM Über 

die ZwiHchenräume hinweg bis zur MÜih.steii Zelle fortsetzen. 

1. Agariciaram oaa. TaL iL fig. liin aatlirlicber (iröfiM nad einige SfemzeUen 

sehr vergröfsert. 

Bildet nnregelmäfsige astig'p Aiishreitnnn:pn, welche auf der ganzen OberflScIie mit 
kleinen, zusammcnhängendcD, gleicligrofsen Sternchen bc.<»ctzt sind, die nahe au einander ste- 
hen , aber nnr andeatUche Tnrcfaen MMen. 
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Aenvft LUhodiendroii. MUm. 

EfnkAtkaiHger, bMurfSmifisttger, festgewuAMiicrPoly|MattaiBn, wdelierdimli 

JtesFartwacItHen einer stcrnfonni^' blättri»;«'!! , iH-cherfärmigen Polypenzelle entsteht. Der 
StamBliit walzi^odcr an di-r \\ uizel dicker, äiuscrlicb glatt oder der Länge nach ge- 
streift. Die AestP sind walzig und nidigen mit einer becherförmigeo Polypenxelle. 

1. Li tlio de II d r nn s ii ti d i r Ii o t o mum. Taft IL fig. 3« 

a. ein etwa» vergröi«w;rter Stamm. 

b. dne ER^lfe vergrllfMrt. 

c dn Ast in mlüHicher GrSite. 
Hat zwar einige Aehnliclikcit mit Litii. dicitotouium Guldf. ana dem obem Jnt} aber 
die Aestc sind gerader und rrgchnüfsipf r gcstrriff. scheinen jednrh aiirli rasenförmig vor- 
xulkummeu, dcun auf der Storca-Alpe bei S>t. t'assian linden sicli Kalkstein- Massen mit 
fMgtm «ufeadielini Arten Llthodeodron, welche Merher sn gehören scbetaen. 

Die Stlame haben uemlidi breite, unrcgelmäriiigeLäogeDrippen, welche von Wachs- 
Chmrt^n dorebichnitten «rcvfen; dfe Seiteniste haben dae feinere, eifere Streifiuic 
nnd sind zuweilen mit einer in die Quere gestreiften Rinde übcfsogcn. Zwlsdien den 

Ihnpt -I.nmcllen der finrhen Endzeilen , welche in der "Mitte zusammcnstnfscti . sind kür- 
zere, wpiclie nur hl» zur halben Mitte reichen, und neben diesen wieder ganz ImrzcRand- 
■«amellcn. 

2. Lilhodcn dron suliliievc. Taf. 11. fig. 4. ein vergröfsertcr Ast. 

Auch von dieser Art sind nur einzelne Stamm -oder Ast -Stücken deutlich erhaiteo 
vorgekommen, weMw oCwia iatiger ib die vorigen sind nad rieh venogUcb darcb die 
bei glatte Rlade nnterechddea , dardi wddie aar an daigea Stallea daa felae Sttalfnng 

darchscheint. Auch sind die Endzeilen mehr concav und hahea weniger und atirkcra La- 
Bellea. Ist indessen vielleicht aar beieadere Varietät der vorhergehenden Art. 

3. Lithodendren vertieillatvm Braaa. Taf* IL fig. M. ela Tergrdfiwr- 

tes Etcmplar. 

Dieser kleiuc zierliche Polypenstuck iiat in der iiuasem Form Achnliclikeit mit Cjra- 
thophyllaai caespitosnm, es steigen jedodi die wlrtelAra^ea Sdlaniile aieht aafWirte^ 
aaadcfa ttegea adtwirta la bat harfioateler RiditaDgi Der SCaaua aad die Aerte dai 

lehr fein rrpstreift, !n den Zwi.schenfurchen erkennt man feine erhöbete Punkte. Die 
5;f(>ni-T nmrll'Mi sind nn dem eiazigea vaiUegeadea E»ean»lar aicht aehr deatUch, aehei- 

nen jedoch einfach z« seyn. 



C c n n « M o 11 1 ! i V a It I a. Lanuurk. 

Aiitiiophj Ihiiii tiülsit". (zum Theil). 

Pol vpcnstock aufgewachsen, fast birnförmig^-, der untere, umgekehrt ken;elformlf^r, 
ziemlich spitz zuj^ehcnde Thcil an der äu8«erii Oberfläche concentrisch runzelig, unge- 
8 trcift, der obere (kürzere) balbkdgellgj eine vorragende, in der Mitte vertiefte Stern- 
mIIc ntt ftelen, oft über IM Blittein. — Die ftber den mieni Thell wdt voRagcnde 
Stenoelie uterscheidet «bw Genus bauptsiddkfa von den ebooniedien GyBtlrapbyIliini> 
Arten; die runzlige nicht länn^s gestreifte Beedwifaibcit dftMClbCB V»a AMoigh^ÜMm, WO' 
mit Goldfufa dlesK fiattung vereinigte. 

1. MoDtlivaltia gracilis. Taf. U. fig. ft, 
«. ei* ytttgMkKtte» Ejuunplar. 
b. eliie voifrBAwrte Stcragoielle. 
Stock obconiech, lang, an der Beels «ebr nfee|iilit, ntt efcwcdMeUl Utkm «nd 

sch^^ iieliern Quermnzeln. Die weit vorragende Stcrnzelle bat unzäliligc , äufscrst feine, 
diclit zußammeiieredräujrte, ü:latte LameHen , i!«t Mtnrk »ewölbt, mit einer eehrci^nVer- 
U^iiog, und am aulüeru lianiic durch einen schartVu kiel begrenzt. 
3. MontlivnltU capitata. Taf. 2. fig. 6. 

e. dn gfiMbeeee etwee geellcUes Exempler. 

b. ein kleineres uMihr kopflom^e« Exenpler. 
Stuck kojtfTijnnig, kurz gestielt mit einigen Queminzeln auf der Seite; bei ällent 
Ktpmplareii, an welchen die iiuserc Rinde etwH!« abgfenutzt \st , zeij^en sieli <iie l^auieUen 
aucli un «1er Seite; jüngere und kleinere Individuen sind an den Seiten aber uoch mit dldi- 
tcr Knde vbnrsegen. Die «ehr geirilbte SteraieUe tot bei der kopffiSmiigen Oeetilt nicht 
ibereogen; eie bat kennt balb ao vtole Lenellen (ß§f wie die vorige Art, dieec riad SbmU 
so dick und wechseln mit kürzem, welche nicht wie die längeren den Mittelpunkt errei- 
chen. Die nitücre Vritiefung ist weit und flacfa, der iofseie Rand der ZeUe let adtwadi 
bezeichnet. 

S. MantliTaltia aeaalta. Taf-DLIIg. 

a. ein grSAavee ladividaam anf ein AdrfUeaab 

b. ein kleines Individuum auf einer Cidariten Stachel. 

Polypenstock sehr ktir? nnd süfllos [usf andere Gegenstände festsitzend. Bei den 3 
Torliegvnden Exemplaren ist es die Stcnizeile selbst , welche ohne eigentlichen Stamm auf* 
«itst Sie iat flach, in der Mitte oiDgeseukt, an den Seiten fein gestreift; das kleine Indi 
vldiuM abfeetnfst contach. Das griUeere Exemplar hat ikat gleiche l^iwdlca bU der 



« 35 4» 



vorigen Art, das kleinere aber uur h!\\h so viel Luielleii. Dteac Art biMet achra dMn 
Uebcrgang; zu der Gattung Antiioph) lluiu. 

4. MontUraltU obliqna. Tat 3. fig. 8. 

Siodi grvfi»} MUcf kcdteHSnalf, «aderAidieaiiiigs-]^^ 
len Qnemiiixelii omgiiai, welche aber ua vorliegenden Ezenplira fHMäteididb hü 
Achilleuiii obsrunim rindenartr«: hedcckt siiij, dieser l'chcrziifj hat s!ch anpinijjrn Stellen 
knollcnartig angcsetat und büflt f iHp s'kIi zt'i}|;cnden Auswüchse. Die Sfrrnv'flle i.st wenig 
überragend, flach mit einer klcmeu \ertiefung in der Mitte. Obngeftlir liii gUtte Lamei- 
1m gdM« Tmn Ruiie bii n den Mttfelpuikl tuA nkcr 9$ andere crreklMa mtMb kiAe 
Lioge oder beiielieii «w gau kanea RaadhuBBttea. 

5. Montliraltia boletiforme. Taf. II. fig. 9. 

a. ein »chinal und langestfeltes Exemplar von oben. 

b. zwei vereinigte Indi? idaen von unten gcnehen mit dicken Stielen. 
Polypenatock pilifSnalf , bald Kager bald kaiaer gtaltolt, aitt §Mun «ad mkmi- 

chem Qaemundn. Ute Steras^ ist vraäg gewSlbC oder iaA\ bat elae Uefaie Tciw 
tfefaagln der lÜMe, in welcher sii Ii ein klcfnea rundes Knöpf chen zeigt. Ueber 100 feine L»- 
mellen. wclehean der äufüt'manfHtehenden Kante fein rmiulirf ^ind, zeigen sich nin Rande: 
nur der 3tc Tbeil erreicht den Mittelpunkt, Das bei lig. a. abgebildete Exemplar bat un- 
ter den vorateheadcn Raud noch eine weit vorgerückte Runzel, daher der Rand wie dop- 
pelt gekielt anasiebt 

0. Montlivaltlm f ranaleaa. Ta& U. fig. lilln natOiUcher OrSfse and ein* 
»ergröfserte Sternznlle. 

Stnck klein, obconisch, mit starken und schwäcbcrn Runzeln. Dir rrru olbtc Stern- 
zelle weit übergebogen, in der Mitte eine kleine Vertiefung mit eiuem ruaJeu Kuüpfciien. 
VuSbUge sehr feine, dicht Eusaaunengedriagta Lamellen eind aardentobem Raadodt eS* 
aar Reibe kleiner rander Körner beaatii. 

Bei einer kurz gestielten Varietät erhebt sich aus derMitfe der Zelle ein kleiner Stock, 
fast wie bei einigen Arten CjfatliopbyUom, und nähert sieb daher dieser Gattung der Pely- 
pnrien. 

1 MontliVAltU crenat«. Taf. tt. ig. lt. fa natbrilchcr 6iMiM mi eise 
Steiaadle veigrfilbert 

Polypenatock kreiselförnüg, mit groONn md kleinen Runzeln. Sternzetle sehr über« 
gebogen, gewölbt, in der Mitte enp: vertieft. Nicht lialb ho viele Lamellen wie die vo- 
rige Art, obgleich noch über 100, die am äussern Rand sehr eng crennlirt sind, und da- 
daaA dat H. granalala ihnllak weideB. 

b» 
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TAw Spielart zeigt in rlor ühnlichen Art, wie bei der TMigCB SpeciCC, «!■ CBI der 
Uitte der Zeile gcwacItHcacä kleines lodividuura. 

8. Montllvaltf • ru^o««. Taf. D. fig. It, ta aalblidMr ^ftc 

LflMcr M dM dn^ Torltegwide Exemplar vob Aamcn ctwM verwlttort «id all fei- 
nen Lochern , wie Bohnvürmern dnrchHlocbeD ; mithin nicht genau zu beschreibeii. 
Stock lang, ohkomsch mit Nf'n- (Hi l (>ti Qucrninzpln. Stf>rnlamel!e nicht überragcml, coo- 
car, mit einer kleineu Vertiefung in der Mitte: diumc eng zusammenstehende Lamellen. 
Bildet einen Uebergang sar Gattung Cyatbophyllum, zu welcher es vicllciclit aucii 
reduun aeyn ntdckte. 

9. Moatliraltia eaespitoa«. Taf.IL IS. tinEiMplar In MtirildWff 
GrÖrM; und danchni eine Sfcnizclle von oben gesehen. 

Teil war anfang» geneigt, diesen rasrnforiTirg vorkommenden Stock zur Gattung' Cya- 
thopli)ilum zu rechnen; allein die bei allen untersuchten £xcmplaren weit vorragende 
Stenidle ahn» trichtedbiBig« VerOcfcnK» beatfmmte nteh, aic tci den BiMidivnItfen an 
Iwaen* Stock nnenfönnigf oder daxdn, knn kiatadfSnuijf, wSt kleinen Qiiemivntln. 
SternzcUe mit wenigen weit auseinander stehenden , HtariMMy oben glatten Lamellen« 
Die vertieften Zwischenräume Insscii ftucrstreifcn crki-iinen, wodurch die Streifen am 
Rande oder an der Seite ein gittcrförmiges Aaaeben erhalten. An Rande aind die Zellen 
gewölbt, in der Mftleinok vertüeft. 

19. Mnntli rnltln pygmnea. T«f.II. flg;14. 

a. ein bechcrfurniiges Exemplar und eine Endzeile YeifTöfaert daneben. 

b. ein k rciselförmtges Exemplar. 

c. eiu knupffümügea Exemplar. 

Dieser in sehr abweduNdndcnFfirwcn voiknamfluh Polypenstoek xeiclwet sich be«»' 
dem dnrdi oelne weit anaeinandenrtefcenden oben wamlfcn Lamellen der Stermelle ans, 
deven nnrSi bis 40 zn erkennen sind. Der Rand der Zelle ist mehr oder weniger nbei^ 
ragend. Am Stiel ielg;t alch, da wo die Binde abgerieben iat, eine gegitterte Stictfnng* 

GcDiw Anthophylian. Goldfiian. 

Uirtereebeidetatcli vnnder vevhcrgtdienlea fiatlang Hendtvaltia dudi die re^iefaniAigc 
Iniban Ungenaticifcng dn Voljfenitodta. 

1. Anthophyllnm vcnustutn. Taf. IV. fig. 5. 
Krelselförinig , pin wenig gebogen, au der Basis sehr spitz, die Seiten regetmäTsig 



gestreift I ohne Riudc, so dafs die Streifen über die ringelförmigcn Furclien des Stammes 
weggabm; aleatninwbrinehdidietemirtnd. DteSlemeUniitwaiig eingebogen, faatflach; 
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idiwni Streifen. 

Genas Cyathophyllani, eoldlnsi. 

Sfa kdkartiger , frcjer odier wimdader PplypeattMifci der «u beckeii&rmlgen, 
stareOrailK blittrigeB Ptolypemellcn beetdif , tm weldiea dne den Mttte^miUe oder 

AUS dein Rnnde den andern bervorsprossef. Die iladurrli verlängerten StInuBB tlai, TCIV 
ki'hrt krpc'l- oiJürlvrf!!*clförnji{^, äuserlich di rr li üi R in li i rkr hervorgcwnchscnen neuen 
Zeilen, ringförmig gcruttzclt , der Lange nmh ^estieiit uad entweder einzeln oder rasen- 
förmig varwacbsen, wenn namllcli ner eine uder mclircre junge Zellen aus der Mitte oder 
ene deai Read» des voilier|;dieBdeii aaeepraeie«. Die liecherftiB^EndxcIle le^ etnli- 
ledhedge Blätter oder blittrige Fdten.', 

1. CyathophyllitM sr«eil«. Taf. IL ig. IS. 

a. In natürlicher Grosse mit einer veiglileerten StemzcUe. 

Im Kohlciikalk vonTournav kommen ähnliche tl«^ine rvathopliyllcn liäufig vor, aber 
nicht raaenforroi«?. sondern einzel» mit melir trirhtertbriiiigen Zellen und stärker gestr«itt- 

Der Stock bildet rasenfurmige Massen , an nelclicn die Keime mehr oder weniger 
Tcrciiiigt eled, so dafs die EodseUen bald hoch beU niedrig, zna TheOe fesonder^ iiani 
ThcileniiteinatHlerTerinMlsenaind, wie solches aHdiniltC7allMi|ikqnadilgeiafannBf GoUf. 
der Fall ist. Die Zellen haben einen breiten, abwärts gesenkten Rand mit körnigen La* 
DieUen und «ine beclierfi(nnlge starke VertiefiinK. IMe inTsere Hinde ist ringfSmiif ge- 
mnselt. 

% Cyatboph jllum conflucns. Taf. II. tig. 16. ein Exemplar lu natürlicb«;r 
Grifte wü efaNT mgiiCRrten Stemaelle. 

Bildet tawse, engzusamniengevrachaene Stinmwhen, deren Zellen irle belAstccs cen* 

flnensGoMf. , zum Theil zasammenfiferHen, sie sind bald «^^röfser, bald kleiner; dloweol« 
gen aus der >ertiertea Mitte strahlenden Lamellen sindacbwscb gekerbt und mdiriachg^ 
spalten; dieäuf&ere Rinde hat eini«^e ftuerrunzeln. 

3. Cyatbopbylluui granulatum. Taf. U. fig. 21. ein etwa« vergröfsertes 
Exemplar» 

Stock kretoeUIrmlg, von anfinnndt sekmidien ttnemnMln «nfeben, die Zelle lief 
mdi t et ft nnig« «ns unzähligen sehr feinen, dicht zusammengedrängten Lamellen best«' 
hend, wekhe nuf dpr Kante mit fetn<»D, erhabenen PunktCD bcsrtst sind| die mit den n- 
bewatfoeten Auge kaum zu erkennen sind. 
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C jathopbyllum radUifvrni«. Tat IL i^^. M. «ia ctwaa verfril^toa* 

lUemplar. 

Pol yiicntsock lang, obconisch, etwas krammgebogcn, in!f vielen cngstpltenden, ringel- 
foruiigcn Runzeln von verschiedener GrSfae dicht umgeben. Die tief trichteriurrnige Stern- 
adle aeigt üabent a te yo» Mnen Lanaellen. 

Genus Astrea. Lamark. 

Polvpciistock aufijewachsen, viel^sf altig-. mH^t hnibkugeligoder kru«itenarti<;, innen 
rohrig i auf der ol>ern ii^eite bedeckt von begrenzten tiefen SteruzcUeu mit oder ohue feste 
Achte, die iuen adt fhren RMuea an clnaader liegen, «der durch «Ibb kalkig« Zwiadnii< 
BMaae Tai fa mdeii werden. 

1. Aatre» veaaata. Ta£ IL Sg. 17. ta nallrlidier Grabe und die StemacUeii mit 
ibreu Röhren vergröfscrt. 

Diese klcfoe zierliche, vom Hrn. Dr. Wissmann mit ao vielen andern Cassinnfr \fr_ 
aMnerungen entdeckte Art lint einen läugligcu obconischen Polypenstock. Die vielen klei. 
nau StMua atebeu didit gedrängt lici alnnudcr und ahd doidi uiMU baheu gckciliten Rnad 
Tan einander geachiedi^k Die Zellen haben eine weite tiefe OelTnungf an deren Rand 
tt Steru'Landlen cu erkennen alnd. Die Rühren aind boU, ohne Adine. 

Genas Calamopora. Gddfuaa. 

BalypGBStoek aus [irietmatischeu, an einander liegeuden, divergircnden Röhren, welche 
ianan adi Querwlnden, dwch Auabicitungen einen fffellfecfrcndenSiiibon entolchend, ver- 
•ehCM aind, aad durch Punu ihrer Wäade mit einander cannmaklran. 
1. CaUaiopora apongiCea. Galdf. Taf. IL fig. 18. 

a. ein knolliges Exemplar. 

b. fin Alis iiK-hrcren übereinanderliei:;iMiden Scheibao bestehendes Etemptar. 
ist bisher uur iu kleinen knolligen, kagcUgen oder ncbeibcnförmigen Maasen bei St Cas- 

alan «ndswar in der kkiaen Spielart geünadeo worden, ab«- van derdnreh Ooldfnfii Pelref. 
DentndiL tter Band pag. fit bia 6S and pag. S16 beachrlebeaenTab. fig.lundSb Taf. ti 
fig. 10 abgeUldeten Art nicht wesentlich verschieden. 

Die Oberfläche und die Seiten bilden ein Kelz von kleineu theil.s runden, tlicils eckigen 
BihreomÜndungen, deren schichtenwcisf» },;y^v dun li Furchen und .Absätze angedeutet wird. 

Sehr kleine tialbkugetige Ma&ücn dieser Korallen iiuden sieb siebt selten ao andern 
Polyparien, GUuriten« Stacheln «te. 
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3. Calamopora TiTtrosa. GoUf. Taf. IT. fic;;. 19. a. h. r. iT. Vier ElCMpluc 
In natürlicher Grösse von verschiedenen Formen, e. stark verfjröfserte Poren. 

(joldfufit luit schon venchiedeiie Formen pag;. 82 und 21» — 216 beschrieben und Taf. 18 
tf, S «ai 4. «Mrte T«£ 6t. fig. 9. abgcl>i1clet Dteae Art kvmmk «rte «He vorig« idcbi mr 
in ilten md anwn SeUchtaB 4w Uebn^yigslulb, aondeni udi iw Zediatetne von 
mckriirann und Im Muschelkalk von Italien vor. Ihre Röhren sind so dfian^ Itfiicledcin 
unbewaffneten Ah^p wie hnnrfiinniffc Fasern erscheinen. Durch die VergrSfterung erkennt 
man jcducli Iciclit, sowohl auf der Oberfläche, als auf dem Durduchuitte die engen Ilöhluii« 
gen und nur die Schddewiade «ad VerblndaRgsrardwB Usfben ihrer Kleinheit wegm 
MMricMMT} daher aie gnwUuÜeh lor eine Ceriopon gdultea wird. 

II. RadiaTlen. 

A. Echinidcn. a. Cidariten. 

So häufig anch bialwr ITeWrrcste von EdilulJen in den Schichten von St Cassian ge- 
funden worden s!nd , so waren es docli fjriifstenthcils Staclieln aus der Familie der Cida- 
riten (Agas.) seltener Schilder denselben , sehr selten aber ganze Cidoritcn und auch von 
diesen , mit nnr i Ausnahmen , sehr liiciue Individuen von der Grölne kleiner Efbeea oder 
Uaeen. Dleae, oo wie die Schilder jehSrea cdnuadkh aar Gattuof Cldarl«. (Afna.) 
Rs scheint daher, dafs auch die gefundenen Stacheln grörNtcntltells lücrher gerechnet wer- 
den mOssen , vveslialb ich sie vorläufig hier mit aurgerührt iiahe. Durch Auffindung voll- 
ständiger £x.cmj^lare mit den Stadtelu wird sicherst in der Folge zeigen, ab nicht auch 
von diesen Stacheln , einige den andern durch Agafisiz anfgestellten Gattungen Cidariten 
wielliadeaut, Tetragraauaa, Aeroddavfe, Ptedtna, Acrooaleaia, Henfeidarfai, Aatropjga 
Salenbt, Gonii^ygas, Pellaater, Goninphoroe: iksbtnometn, Arhada, Bcbiaoa oad Clyp* 
ticaa sagehlrt habea. 

Oenna Ciclaris. Agafftia. 

AUe Gattangea von Cidariten luAta etnea Ihch kagdOiBilfen Kliyer, aaf wcIcheBi 
»wei Arten Stacbela befindlich alad, dte «raten frof», «nf dldua W«rs«n altaend; die an- 
dern kleinen umgebra die Basis der gröfsern oder befinden sich auf den FäUeigin^n. Der 

Mund ist unten in der Mitte mit 5 Zähnen besetzt; der After gerade gegenüber, oben in 
der Mitte von kleinen TatcicheH umgeben. Die spcciclle Gattung Cidaris hat enge Fitli- 
lerg&ngc , mit Ueiaen Hachen Btachehi heaelzt. IHe Zwlecheafelder ilnd breit , jede ihrer , 
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TaCeln hat in der Mitte eine iückc, im Mittrlptinkt durcHIralirte Warze, die einen grofnen 
8tadi«l<räg^, and im welch« irtedhraiifcMffB klebwatlin. 

1. Cldart» tnlrcoroiiata. Taf. m. 6g. 1. eine grolke eine kkiee T»M der 
brellMi Zwlscheafidder In natSrlldier GrSsM. 

Zur Zelt kenne Ich nur cin/.rlnc Warzentafcln dieser Art, welche denen der Cidari* 
coronatii Srlilnth. so Hl)iil!« h sclirn. (Iar<i ich sie anfang;lich damit vertvcchselt hab<e: allein 
die W arzen sind vcrhültnirsmärHig gröiiser, die Strahlen der GeleakflädieB doppelt t>o 
l^ufs , da nw 19 Ue 13 dcndbea in die Wane altien , bey C eerooata aller 9t Ua M ; 
die konladie Baaia der Warte iat Mber. Die rnade glatte WaraenadNibe lat am 
Rande nicht so tief eingesenkt .iIm hei C. coronuta; die umgebenden kleinen Warzen afebea 
viel weiter miMfiiKuider und »im? off wieder mit einem kleinen Kreis erhabener Punkte um- 
lieben. I cljcrdiclä ist auch vun den bekannten Stacheln desCidaria coronata noch keiner 
bei St. Cassian gefunden worden. 

% Cidarla aubalnllla. Ta£, DL fig. 3b mehrere Tafeln der ZwIaehenfUder .ntt 
einem Theile des FühlergangeaTerelnigt und eine etnaelne Tafel In oalürlidier Grifiie. 

Von dieser Art kenne ich nur eini<>;e Bruclistücke, welche beim ersten Anblick auch 
so grofse Aehnlichkeit mit Cid. coromfa m haUen sflicinen, dafs sie leicht damit zu ver- 
wechseln sind; sie unterscheiden »ich jedoch dur«li die glatten ungestrablten Ge- 
lenklläcben und dnrdi die abwdchendenfüUerjjnngc, wdelieswBriivlttbelCld.eotomla 
Mn und lier gAt^ea atnd, aber in derBBtfe nidttd, aondem nur SReiiiettKnltciwD^ da- 
gegen aber an den äufscrn beiden Seiten der »cpnartcn Fi'thicr<:.iii^L' noch eine Reihe kleiner 
Knoten Irihcn. Die glatten Kreise um die giöfsern Warztii Mellen weif .uiHeinander und 
ttiif <leii Zwiachenräumea zeigen sich mir einzehie secoudoire \S arzen. Die weiten Füh- 
lcr(4ungo habe« inrr 9 Rdhcn seeondaiie Wavsen. 

a. Cidarla Admeto^*) Ibraua. Taf. IIL li^. 3. von oben und von der Seite in aaür* 
ltdier Orlfse. 

Dfif! vnrHe;:;eii<le einzige Excmiil;ir ist an einer S< it<- noch mit Steinmassc nmgeben 
und an der andern etwas abgerieben, doelideutlitli ^eiiug, um die Abweicbuiigea von andern 
bekannten Arten daran zu erkennen. Sic zeichnet sich vora&glicb durch die kleinen War- 
M» aus, von mleben 6Ua 7 in dner Reibe aitaen und In der Hitie nidit acbr an Grübe 
annehmen; die platten Kreta«!, welche die Warzen umgeben, berühren sich und sind mit 
engstebenden, sehr kleinen Warzen moffeben, welche nidit vid giifaer Bind, ala die ibrt- 



*) Admala, T^mUardaallNw. 
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gen rwisrlicn den licidi'n TIaiiptreihen befindlichen «liclit zusammenstellenden, erhabenen 
Punkte. Die (ielenkflarlieii haben einen Kreis >on 10- bis ISStriUilen. Die FüJitergäagS 
sind eng, gerade, mit nur 3 Reihen Kuracr in der Mitte. 

• 4. Ctdarls Tcaacta. Taf. IlL fig. 4. yen oben, v«n der Seite viide]>Teigr66ertes 
Wenetttfftldien. IMeie selir fliehe Art hat AdmlieMteit mit den gans jnngee Intivtdnen 
▼on CSdaris coronata : die engen Fühlergänge sind al>cr ganz gernde. mit nur zwei Reihen 
Körnern. Die Geienkfläcitcn der grofHern Warzen sind nirlit irestralilt, snndeni filntt. 
Die gUutCQ Scheiben nnlier sind klein , mit einen Kreis vom Hielte» Iiis n< lit kleinen secoa- 
dlren Wnracn «ngeteu. Ee zdgen eich nie mehr «!■ drei Ua vier grufsere Wanen In 
efnei* Reihe» 

9k Cidaris Liagora.*) Taf. ID. S. dn Ikachatidi nlt mehreren TMddicn 

und eine vergröfsertc Tafel. 

Obgleicli nur Bnidistürke dieser Art vortintuien siml, so zeigen dieselben doch einige, 
mir nicht unweseutUdi scheiueudc Abweichungen von den andern Arten, sodafs ich sie noch 
als eigne Spedee «aflUue. Auf den ZwiaehenfeMern wenIgatens aleben hia acht 
der grifaern Wanen in diier Reihe geaesaen; aie heben gnnz glatte Gelenkffilefaen; de 
glatten Kreise umher berühren »Ich und sind In der Mitte sehr groH*, nehmen aber gegen 
beide Eiitlen sehneil an GrÖfse uT» , sind daher an Mund und After sehr klein. Die secon- 
dören arzeti, welche die glatten Kreise arageben, sitzen mehr zusammen, zu »echszehu 
bütatranzig im Ringe, und afaid wieder ven vier hin nenn nach klelaem tertflren WirKclmn 
un^ebea. Die beiden Wantearelhen der ZwIechenfeMef brüten alch nach betdan Selten 
aus : der Zwischenraum ist dicht mit seeondlren Wanen beaetst , ven weldien de GrÜbern 
mit tertiären t)ing:et)eii .sind. 

§. Cidaria regularis. Taf. Iii. tig. 6. von oben, vou der Seite, und ein ver- 
grSbertca Wanentifelrben. 

kb habe dieaeit adir »egelmilUg g e f ewteu Cidariten ana einer Sammlnng Tyraler 
Verstelnei^ngea In InMpmck mit dem Bemerken erhalten, dalb er Im Landgerldite Eime- 
berg pefHnden sey. 

Da er sich den Cidaris Adineto Braun sehr nähert , und die nämliche (iesteinsmasse 
nie jener xeigt, ao nehn ich keinen Anstand Ihn hier mit aufzuführen. Die auf den Zwl- 
adwnfiddem befindlldien sehn Reiben kteiner, an Grüfte wenig veniddedener Warzen 
aitten aalO bta lfm» dicht gedribgtbeiaamMen, dafa die glattan Kielae mn die Stadml- 



*) Uagaca, dae NereUe.. 
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Warzen sämmtlich eine eüiptisclic Form haben. Die beiden Reihen sind auf den Zwischen- 
feldem so weit yom einander entfernt und stehen den Fülilergingen so nahe, dafs ea faat 
acheiBij ain ob die 1# Iteihen glddi weit von einander entfernt wiren; die nicht weilen 
Fahlergange haben zwei sehr eng stehende Reihen sccx>DdHrcr Warzen. Die g;rörsereB 
Warzen haben «lle crenullcte Getenkflncfacn. Die übrigen Thelle der Tnfeln nind fein 
granulirt. 

7. Cidaris Gerana ~ j Braun 'lat. 111. iig. 7. von oben und Ton der Seite. 
Dicie kleine dwllcbe Art bat Aehnlidikell mit Cid. vennitn, aber bei ^elcfaer Grübe 

bdbiden «kb fünf bia aecba der primiven Warm ia dauRelb^ Ae aneh yeriiiltniaaM f aig 
kleiner alndj nnddie Fäblergin[^ iiabcn vier deutliche Reihen secondärrr ^^'arzen , wäh- 
rend jene nur zwei Reihen hnt. Iiulrii iiiiri!;* !! Tlit'ilcn kimiint sie mit Cid. venusta überein. 

Dafü diese, so wie aucii die foigeiideu bi-idea Arten utclu junge Individuen g;r«&(»er 
Alton sind, beweifeet ntcbt nur die dickeflebaale derselben, londem derbd einigenEiien- 
j^aren gefondene Uebersag kidner Serj^liten. 

8. Cidaris pentagona. Taf. lU. fig. 8. von oben und der Seite. 

Hat eine selir markirtc fiinfeekif^e Form; fiiiif höclistens sechs fast lai'^t Ifünnige Sta- 
clieiwarzen in einer Reilic; breite Füblcrgiinge mit zwei Reihen zietulich entfernt ste* 
hender secondiüw Wlneben; glatte Glenckflichcn , und um die nicht sehr kleine glatte 
Scheibe einen Knna aceondirer Wlncben. 

9. Cidarla aiibpentagona Braan. Taf. HL llg.t,v«B oben and van 4er Seile. 
Srheint beim eraten Anblick noch zur vorin;cn Art zu gcliörcn, allein er ist «im den 

vierten Tlicil liiilier iiiidkuseltürmi^or: iiat eine mehr abgerundet fiinfseiti;i-e Oestalt , sechs 
gröfsere, ku^lturuiigc Warzen in einer Reihe j sehr breite Fühlergänge mit vier Reihen 
kblner, mdeatUsber and entfernt stabender seeendirer Warzen ; glatte GdenkHichea adt 
rtnen adir eim;aB UeinaBy glatten Kreise umher. 

10. Cidaris subnobili». Taf. III. fig. 10. ein paar Tafeln mit Stachelwarzen. 
Bisher sind mir nur einzelne W'arzentafeln dieser Art vorgekommen. Die Gelenkflä- 

cbcn der Warzen sind glatt, ungestrnhlt; die Warzen selbst klein; die glatten Scheiben 
mm dieaelbea haben dne ellijptiacbe Tom, dtacen gaas nahe «naammen und sind flach ge- 
wUbt. Der an den Selten der Schelb« befindllcbe breite Kau« der ZwIechenMder iat 
mit kleinen secondären Warzen besetzt, von welchen die gröfsern tob kleinen erhabenea 
Vnakten nntgeben dnd; sie bilden jedoch keinen legdnftfsigen Krau wm die elliptiadicn 



Oemaa, Ktaigta der PjrgaMwen. 
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Sclicibrn. Beim ersten Aublick ^'U icUca dieae Tafeln dCMR der Qdarlii nobilta oiUr den 

kleinen Tafeln v«»n Cldaris in;ixinia. 

11. Ci H a r i s Ii u di i i. Taf. III. Ji«; 11. eine ergänzte Stachel in iiatiirlirlipr Gnifac. 
Wie ich äclioii iiu JuWrbuchc pru 1834 bemerkt habe, crbicltidi dcniInGoId^u^E«i^icllcn 
PetrefoelCBwerke T«f. 4§. fif. 9. «bgebOdetca SUtchcil dieacr nerktriirdlg«!! Art nU der 
fldir ««^geselAiietea SdriMMtona BndtH bendta vor zebn Jahm diirchLeo|Mild van Buch, 
der flie in Tyrol dnrch Herrn Faundet erhalten hatte, und mich dadurch veranlafütc, die 
bei St. r.'issTati vorkommenden Versteinerungen zu sammeln und nälirr zu untersuchen. 
Alle bislier gefundenen £xei»pUre sind sehr breit, ganz Hach und dünn (.k&um ein Orittbeilei* 
aerUidedick); derSalSwre Rand int ganz scharf, feUtabergrahenthetla; dcalndgliii»Hid, 
flatt, ictgcB jedoch dnreh VergrÜfiMmigf «ehr feine, adHrache Llofen, welche von der 
Basis aus strahlen. Der Gelenkkapf Ist am Rande glatt, «ndhat an der Baals des flachen 
Stacliels , der liier f-ine?t stumpfen Winkel bildet, einen ringftirmi^en Wulst, fsf niitliin 
ohne eigentlichen verlängcrteu Stiel: er liegt nie in einer horizontalen Khnc uüt ilem fla- 
dien Stachel, sondern ist stets mit einem stumpfen Winkel aufwärts gerichtet. Bei dem 
Flg. IL abgebildeteB Enmplar habe idi dnrdi einen Unriaa die fehlenden Theile xn ergin» 
sen geancht. 

tS. Cidarta renifer*. Tnf. HL Hf . tL ein an dbr Spttxe erginster Stachel in 
nathrlicher Gröfse. 

Dieser Stachel hat die Form eine» flarhen uiiy:cs(ielten Ruders: ist eben so dünn, 
HO glünz4-nd, und so fein gestreift nie Cid. Buchii, so dafs ich ihn aiiiaugs ftir die uämlicbe 
Art hidl* BeyUatcranchung nehrerar Bninplare fand Ich aber nie dnen Cebergang bdder 
Fomeu, daher Idi aie noch trennen an mfiaaen geglanht habe. Er hat über den ringßrw 

migen Kiel des Gclenkkapfes einen sehr kurzen Hab, mit welchen die beiden Seiten des 
Stachels einen sehr spitzen Winket bilden. Der Stiel mit dem Geleukkopf ateigt nie anf^ 
wärt» , sundern liegt mit dem düiweu Stachel in einer horizontalen Ebene. 

13. Cidaris biformi». Taf. UI. fig. 13. a. ein Bruchstück des Stachels mit der 
TergrufscruDg. 

Von «Ueaen adlenen Sladieb alad snr Zeit nnr Brndiatädte at^konmicn. Der atampf- 
kfeiflelfSnnigc Gelenkko[^ lata« Rande crennlirt, deaglekhen der dierertngfliraitge Kiel; 

der schmale Stachel hat einen sehr langen Stiel, welcher sehr fein pnnktirte Linien zeigt; 
der obere Theil Ist wenig dicker als der eigentliche Stiel , und hat «regen zwnndg^ mit kur- 
zen Staclicin bc5keizte Streifen, so daü» einzeln« Bruchstücke zu zwei \ersrlitedenen Arten 
Btt gehiren «cheineo. 




Ii. CidariN Hau.suiftnni Wissmann. Taf. III. iig;. 14. a bis d. 
Dies« uicht seltcnt'u , kleinen Staclieln kommen in verschiedenen Formen , bald birn-, 
xpindcl-, oder keulenförmig vor, und haben starke, mehr oder weniger graimlirte Rippen. 
Oer Stiel ist selir kurz, der Gelenkkopf, Mirie der ringfSmlge Kiel fiber deanetbee glatt. 
Wahrschelnlidi heben diese Stacheln xu den unter Ufr. 4» T« 8 md $ beidalebenen kleinen 
Cidaritcn gphört, Kinp ähnliche Form hat schon Ajjassiz in seiner Dpsrriptinn des Echino- 
dermeti fussik-s de la Suisse, zweite Part Cidarlde». T«f. 23. Fig. 22, aU wahrsdieiulich 
«um Güuiopjfjus pcltatus gehörend , .ib<j;ebildet. 

15. Cidaria trigona. Taf. III. üg. 15. a. eiu grofses Exemplar ohne Stiel, b. eio 
Ueine« virftetindBgee md die Aneleht ven oben. 

Diese aelten verkemniendcn Staebeln selchnen elcb doreh ihr sehr dreiseitige Geetalt 

.iu.<s; sie sind sehr kurz und glatt gestielt; der Gelcnkkopf und der ringförmige Leisten 

darüber sind (Vin creimlirt: der ü!>ri<;e Tlieil de.s S(acli<"l^ i-^t <?etii' Hirltf, fcilenartig; grami* 
ilrt. DU' obere gcwülbtc Flache ist durcli eine feine Leiste von den Seilen geschieden. 

16. Cidaris spinosa Agas. Taf. Iii. fig. 16. ein vergrufsertes Bruclistück. 
AgasHiK hat in seiner eben angeführten Beschreibung Taf. 31* Fig. 1. a. b. c. ganz 

gldcbeBnidMiaGkc abgebildet ond nie Cldoito splaesa pag. 71 med IS beedrieben. AehO' 
liehe kiMBmen eneh la der Llaslomurtle« und Im oben und adltleni Jon Ten Obcrfnaken 

vor; ich hatte sie früher irrigerweise zur Cid. i)ü1)ili.s gerechnet. 

Diese CassirtniT Stnelielti /eiduicii sich durch die Starken langen Dornen aus, womit 
sie reilientveiüc, jedoch uiire^eiiiiuisig besetzt sind. Die längern Domen an den vorliegen- 
den Exemplaren shMl an der Spitze .abgebrodiea, INa ZwlachaaranBe erecbeinett glatt, 
mit atarfcer Tciyrdtsemag crfcenDt nma jedoch chie aefar feine Lingenstreffiu^. 

17. Cldnrls ein|nlala. Ta£ HL fig. 17. ein verg«5fsertea Esemplar. 

Nur äufserst selten haben sich BrndisHieke dieser besendem Art gefanden, diese sind 

fast cylinderftirinij», der Länge nach regelmäfsig, dicht und fein gestreift ; über diese Strei- 
fen befinden .sich in ziemlicher Entfernung wellenfönntge Qoerstrelfenr vrelche anf denL&n- 
gCDStreifen eine kleiue Warze bilden. 

1& Cldarla Vleinoaa. Taf. UL fig. 18. a. b. c Spitze , Mittelstadt und StieL 
Dlcie Stachel kommt hiofiger in einigen AbwedtfdangeB, jedodi aar In Brachr 
stücken vor. 

Sehr nahe stehentle Querstreifen \iin<reT)en vom kiu-/on i;-lnüen Hals an diese Stnrheln 
im Zickzack oder stark wellenförmig j^ebogcn, selir feine tiefe I.ängenstriche ziclicn «ich 
über diese Qaecstreifea weg und durchschneiden sie, so dafs einige Stikkc eine (elii nad 
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dicht crcnulirtr Zirk/n k - Sfreifunj erhalten. Der Gelenkkopf ist ^i:\rk ^rob crena- 
llrt, der erliabeiic King darüber nur fein gekörnt. An der Spitze \treiuigen sich wohl ef- 
aige durchschuittene Lüngenatreifen, so dar« dort eine starke Granulation zum Yor- 

19l Cldarls lUearti. Taf. Ol. %. Ifl xwel Bmdiitücke mit den vergfSrioini 
StralfM. 

l'nterscheidet sich von den vorigen Arten durch eine fo«t glatte Rlnrle , auf welcher 
nur mit \ rr<^rnr!«pnin«: sehr feine eng^trhriide Linien zu erkennen sind. Der Gelenkkopf 
istäturk rrt-uulirt, der erhahene Riii^: darüber aber mir fein gekörnt. 

30. Cidari» seinicostata. Taf. HL äg. W.u. b. 

DieMfadi gediueklea, ÜuAl» spiodel-, theiU kealeoförmigen , kldiwa BtadMSb kur 
ben an 4«r Spitie der Lingn nndi ylUr bbi fünf sdiarfe Rippen, dte mir Ms mr UHe 

rridien; der übrige Tbeil int reihenweise granulirt Der Gelenkkopf ist am Kamle glnlt{ 
4er ringfennige LcillBU und der linrse Stiel mit feinen Längen - Linien bedeckt. 

21. Ci darin ncroblcnlaU Brann. Taf.in.fig. a. b. xwcl etwaa vergiifterte 

Stacheln. 

Diese seltenen kleinen biniförmigen Stacheln zeicluen sirii durch die unregt^lindraig 
anf der ganicn Oberfllche verlkeilten ttafin Ocflkdien anii, an deren Xanten rieb bcbw 
Knoten «der Warten velgea. Der Ckleiikkopf iat glatt, der knne Stiel nnd der ringftr- 

mtgp Leisten fein gestreift. 

22 f iiUris decoratA. Taf. IH. fig. SS. a. b. c Die Spttae, elnMltteiatückond 
der Stiel, d. ein vprsTÖfsertes StTiek. 

Die bislier aufgefuitdeneu Bruchstücke zeigen eine schmale keulenförmige Gestalt, ei- 
nen Mhatf ereanlirtea fleleokknopf^ einen knmen fcinge nte ni He n Stiel; deriingfSrmigeLet. 
«len, ou desaenBaaiB, bat ebenfidta IntanSlnl&n; von derSpMze bin snni 8dnl afaid bi nn- 
glcichcr Enlferming »diiti.ile , sehr erhabene Rippen , von welchen die eine Seite neun bis 
zehn, dl«' ;!iidrre nur fünf bis sechs zeif;;t; c^Pivöhnlich finden sich aber zwischen den weit 
entferateu Hippcu sehr feine, niciit ganz durclilaufendc Striche. Durch Vergröfscrung sieht 
aua, dab der gamn Stachel mit sehr feingekSrnten buig«n Linien, chagrinartig «bcnn- 
gnn tat Dleae Linien geben nnehdw Liage nndiiiber die ndnnalen Rippen. 

23. Cidaria entanifer« Agaaa. Tat OL SSL •* b. Bmebatackc ven madiia- 
deaen Seiten. 

IMeee haofig vorkommende Stacheln liaben so grofse Aehnlicbkcil mit der von Herrn 
Stader bn Alpenkalk der Scbireisgdiindenen Art, von wntcher Agaaaia in der tMcrwilia« 
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tra BmdireilmDp der in der Sehireis TorfcomiBeiiden CUttritem da Etcnplir «ufder Ts- 
fel 91* lif. U. bat aUitldea luHeii, dafe idi ile im M ndir Ar dte ninltche Art lulte, 

nU auch die bei Casslan so häufig vnrkoinniciiJen C. alata Ag. (C. Waechteri Wism.) im 
Schweizer Alpcnkalk gcfumlcn norden ist. Sit- sind grof», in der Mitte am dicksten, und 
»fheii im allgciueineu dea Stacbelu der Cidaris BluiuculiAckU so ähnlich, dafü ich sie frÜH 
her damit verwecbielt iMbe. 

' Der GeUnkkoiif ist cciiwack crenallrf, der ringförmige Lciil«B darBlwr glatt, wie auch 
der kane Hala, der äbtige Tbed der kentenünaigea Btadicln iat tait fenuk» Reibea liag« 
lirhrr, fast dorneiifonulger Pusteln besetzt, welclie auf der cineuSeite stets weit grüieer 
und srliürfer als auf der andern Seite sind. Einige Reihen Pu.steln sitzen zuweilen auf er- 
lial>enc Leisten und geben den Stacheln eine eckige Form; die äuDsere Spitze ist abgerun- 
det; die Pusteln bilden dort zwei kleine Kreiae. 

24. Cidaris baculifera Agaas. Taf.llL fig. 24. a. b. c. in natürlicher Grüfse. 
Die steuUcli häufig gefundenen Brocbiticto dfeeer Art, kognBea se aehr adt dar 
vaa Agaaslz in der aiekr erwUutten Beachr^bung der Sehwelier Cldarltea T«f. St* Flg. IS. 
ahgebildetaa, und png. Sit bcacfarlcbeacn Cid. bacnUfemübeicia, dalh ich nie dahin recli* 

neu zu können glaube. 

Die Stacheln unterscheiden sich durch ihre schmale verlängerte Gestalt und durch die 
wenigen Reiben starker Pusteln, gewöluilich acht bis zehn, ivclche auf einer Seite stärker 
wie auf der andern sind. Dia Pnsteln sitzen aiemlich weit anaeinander and irerliageni aich 
an eia^n Stnckea danienartig. Der Gelenkkopf ist glatt, der Riiy darüber wie der Hai«, 
aehr fein, der Länge nach gestreift. 

35. Cidaris dorsata Bronn. Taf. IV. fig. 1. a. h!s f. verschiedene Formen, anter 
welrlien diese Staclielii vorkommen: h. und i. der (lelenkkopf : ,r ( in Cidaritcn Zstlnv 

Es findet iiiitir diesen selir liäufig bei St, Cassian vorkonimendeu Stacbelu eine •;i'of8e 
Maunigfaltigkcit statt, und einige Exemplare gehen sogar in die beiden zunächst folgen- 
den Arten fiber, «o dab leb dadurdt fir&her veranlofat w«r , ate etner BaaptqMsles znsn- 
idureibea» wddie leb Cidaris alpiaa naaale, da ick deigleldicn Stacheln aus melireren Ar- 
ten von Tyrol und sogar aus den Schweizer Alpen gesehen und erhalten hatte. Wenn sie 
glcicli i» < iiii;4en Sammlungen als sechs h'm »icbrtt verschiedene Speeles abgetheilt waren, 
so habe kU Juch nach Analogie anderer. 7m einer Cidaris -Art gehörender, ebeu so verschic 
dencr Stachen, nur drei besondere Speeles anascbelden kSnnea, die jedoch m daerkc- 
Baadern Familie gehört haken mäoaea. Sie kommen kaalenfanilg, CyBraüg, flaacben- 
fkraiig and fast kugelfinnig vor; gewdbalick ist die Vorderscile grübet und atirker gra* 
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MlUrt als die Iiintere, bei einigen Exemplareu l»t derünterscliied aber kaum la bemerken; 
selten vereinigen sich die Köniclien auf einen Tiiei! ^i-r StacliHn /n kiirzcn granulirten 
Linien. Der kleine Gelenkkopf Fig. 1. h. i. ist glatt , der ringtürniige kiel darüber und der 
kHM Hd» ichr fdn der Linge nach gestreift. Bei dnigeii Cxemplaren xeigcn «Ich ftber 
im HdM km Einsdnttte adt erhilifen RfppclMii AuwImImb, fig;. 1. 1; Ehnliche Ein* 
tchuitto finden sicli aiior auch bei der folgenden Art. 

Von Cidariten- Zähnen ist bisher m t h'? V\^. 1. g. abgebiltlete Exemplar geAuHlen 
worden; ob dasselbe aber zu dieser SjaTies f^i lüirt, ist scluvcr z» entscheiden. 

26. fidaris alata A-jass. Taf. IV. fi^ 2 :i l»i.s ^. Die verschiedenen Formen, un- 
ter \scklieu dietie Staclicin vorkommen , tlicilü von der obcra, tlieils von der anten Sctte 
gtticieliML 

Hör Dr. WlTraMiiii hatte ole G. Widiteri gentunt, mler weldieii Vwam ste «nch 
bereits im Catalog von Petrefacten Sammlungen des HeldellMrger Mineralien-Comptolrs 

pag. 15. aufu,erülirt ist. Da aber der friihcr von Agassi/ am angeführten Ort pag. 74. 
Taf. %i' fi^. 5. l)c.srluiebene Stachel aus dorn Silnvei -cr Alpcnkalk nicht wesentlich davon 
verschieden ist, »omufste ich diesen IS ameo bcibrlinlten. 

Diese Stacheln sind von ebei tw veränderlicher Form , n ie die TorhergeLeoden ; UBier- 
achtiden sieh aber luMptflichlldi durch die an leiden Sttten , swiaehen Tom and hinten be- 
findlichen scharfen Kiele oder Säume, die sieb inwcilen nur an den Seiten iiefindeu, ge- 
fvöhnlich aber sicli vorn in eiiiüii Spitzho^en vercinf^i^cn ; so wie durch ihre mehr oder we- 
niger zusammeDgedrücktc Gestalt. Kli IiCNifzc aber auch Exempljtre, welche keulenför- 
mig uud nicht zusammengedrückt sind, aber die Seitenlcistcn liaben. Auch bei dieser 
Art iat die wnlere Sdle weit gröber graanlirt «1a die hintere Seite. Selten stehen die 
KBrnerrrihenweise, bei einigen kleinen Exemplaren tat die hintere Sdte fant glatt Ge> 
lenkkopf und Hals sind wie bei der vorigen Art. 

Fig. 3. a. ist ein stlclnmdfH krnlcnfMnnii^f s K\ein]ilar ii;it norli sehr kurzen Sciten- 
kielen von vom; fig'2. b. das uemlicUcvuu Iiiuten; tig. *i. c. d Hache Stacheln mit stärkern 
ivielen. Fig. lt. e. ein grofses Exemplar, an welchem die Kiele sich vom zusammen zie* 
lien. Flgt 9. f* dn kldner Stadiel mit vereinigten Lelatan van v«m nnd Unten; %. 9» g • 
eine Spielart nlt dnen Savai am ehern Rande. 

ff. Cldaria Rimeri Wt&Bk Taf. IT. Fig. 3. a. Ua g. Vcrachledene liidividnen 

dieser Stacheln, die oft so sehr variren, dafs man bei einzelnen Exemplaren ferancht seyn 
würde, drei bi.s vier Specieis daraus zu bilden. Verwittert und ah;;«'rieben kominrn sie m- 
weilen fast glatt vor, Fig. a. Die Seitcnleisten fehlen In der Kegel iimner. V um Uber 
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dcii Stiel zeIgPM »icli ah<»r zwei Iiis sechs abw ärts ^jeboj^cue, mehr oder weniger crcniiline 
Lditieti, zwischen wciclicii »icli eine »pariiainc (iranuliruog zeigt: üg. 3. b. c aof der 
ftidueilefiMt glatt "Wieder «ädere liad stark und luwli paaolirt. Mit lialeB idiarl«i 
Leifltea , die aoch einen TheU der Uatem , adiwasli KMaaUvIen 8dte daneiiaiea, tfg 9, 
i1. e. : oder sie sind von beiden Seiten stark und regelinifidg granulirt , mit zwei Ms Tier 
Leisten an der vordem Seite, wie fig. 3. g. f. Zwischen allen tlicscn Abweichuug;en fin- 
dea aber so bestimmte Ucbcrgäoge statt, dafs eine strenge Scheidung unmöglich wird. 
Geleakk«^ und Habf wie liel dca beiden irDrliei|;diBDdeB Arten. Eine beaondere 
Varletit bildet der % S. h. abgeUldete Stadicl mit «cbarfn riivfÜnalgeB Ldateo «ad 
noch auffallender ist das fig. 9. i abgeUIdete Braeh^ek, weldien weU aaeh elaer dgnen 
Speeles an<;rlitircn könnte. 

88. Cidaris WStliteri ^Vilsln. Taf. V. fig. "ii, tiiii! Stachel von der Seite. 
Diese lati{^c , scliuiaie, etwan zu^auimcugedrückte, selten vorkuiumcnde Stachel bil- 
det den Uebcrgang von Cid. alata an Cid. catealfeta, veim alad die Fnitebi gnib «ad 
acbarf , die bintere Seite dagegen iat nur fiein granullrt, nriacben diesen beiden bralteni 
Seiten ist ein vorstehender scharf gezahnter Saum. Die Spitze ist sehr abgerundet , der 
Gekiikkopf ujid Uals glatt, nUt starker Vergröfiieraiig erkennt man jedoch feine Lnn* 
genstriche. 



B* C r i D o i d e n. 

Eiagelenkte St^haterHea. 

Genus Pentacrinu». 

Die Saale ist fünfseitig , fünfeckig oder funfkautig, bisweilen auch Stielrund und hat 
einen runden Nalirungskaual. Man unterscliiei) sie \nii den Säulen der fibri treu (inttnngen 
frfiher besonders durch die Bescltaffieiilieit der Uoicukliäcben ihrer Glieder. iJiesc sind 
abnlkli In fitatf «fiabene oder vertiefte, «vale oder laoaetfSnnige Felder abgetheilt, wekbe 
den nahmngRkanal wie die Strahlen eines Sternen «der wie die Blitter einer Btane nn- 
geben, und am äufsem Rande nnt einer Reihe vnn kurzen, crhahi nen Linien eingcfalbt 
Miod. Nachdem aber diese sonst für eigentliiimlidi ^^cliaUenr Hcschaffenhcit neuerdings 
nicht nur bei der Gattung Isocrinus U. v. Mejer und hei einigcu Arten Encrinus gefunden 
«Ofden ist, so muis das besondere Kcnaseicben mehr in der Form «nd Beschaffenbeil des 
Keldies geaadit werden. Ilicaer besteht ans f&nf Gliedern, welche eine Rtihe von fintf 
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Ripponitliotior in sicli aiifnpliinrn. Auf ilirsen rrstwi Rippengliedern sitzen eben so viel 
Uippengiieder der zweiten Orüitung, wcltli«' fiinf Srlmlicrirneiler tru'xcn. An jedcai der 
Letztem siud zwei Artne eiageleiikt, welciie Rieh iu /.wei, mit Ftngcnt und Tcotakcla be« 
aebtle Hinie «erdwilra. An der SiMfo flnden ildi dafiube, gegliederte BüfganDe bmIv 
oler «etfger laMrddi and tn falrlforn^per Stelluf , ss fiuf n/t eti S&abngtted. 

Bfllier find bei St CaMian nur Sänleo, einzelne Glieder derselben und Beckentlicilc 
g^cfiiiiden worden , welcli«« mit einiger Wahrscheinlichkeit z« den Ppiitacrinen gezählt 
werden könnea; vollständigere Stiicke werden in der Folge zeigen, ob sie nicht zu andern 
Gattungen Grieoidcit gefamtn. 

1. Peatfterieua aabcrenatna. Taf,IV. Ilf. a. dne mgrVkaU 8l«le all 
dem Wirt et der HiilfiHtfiae} b. «ad t, AnfignagBÜclieB; d. dne Siiile adi liagfliail- 
gen Kill 

Kr ist liislirr nnr selten gefunden worden. .SiMvnhl die fast stockmudcuSäulengUeder 
als die Gclenkflilcben derselben haben eine auffallende Äehnlichkdt mit einer im Lias vor- 
konaiendeii Ueinca Tarletit dea Pentaerlniis aabteres, rea welchem ale aldi aber vonSf- 
licb durch ibreGelenkflieiwRaatefacfacldeii. Bd P. anbterea aiulich aind am Rande dieacr 
Flüchen 34 Ms 10 kurze erliabene Linien, wr!r1ic nhcr nidit f;anz bis an den Rand reichen, 
so dufs an den Säulen nichts als eine feine Ziisanini'iitTi<niM;;s- Linie zu beuieriien ist: bei 
V. sub«rcnutus aber befinden sich nur 32 bis 'i6 sulclier kurzen Linien otn Rande: sie sind 
aber bthcr and didter, aad altzen ao genau anf der iabcraCea Baadtbde, daTa dieae dar 
darch creaalirt «adielntnnd «vcb «a den Aafufangailidiea lelgea atcb «af dea Sialea alge» 
förmige Linien. Es bleibt dieser Unterschied bei beiden Arten steta conatant. Uebrigena 
sir>(1 die Raulen fast walzenförmig j zuweilen etwas gebog^en und gjejren den Krlcl» liaben 
einzelne Glieder, wie beiKncrious lilüformis, inderlklitte einen ringförmigen, erhabenen 
Kiel. IHe langen Glieder beben elae glatte Obnllicbe. Ibra Gelenbflidiea aelgea ftnf 
dreledtige Felder, die dareb Indnaadergreffeade karte, erbabeae, &at pnnkiflnüge 
Striche von einander getrennt, am Rand aber^ ivle verhin erwähnt, durcli einen Kreis 
starker und kurzer Linien )<«-<i:ri'nzt sind. An eintirptiHnuleagUedem zeigen eich fünf quirl* 
ftirmig sitzende Karben der Iliilisarme, wie hei üg. 6. a. 

S. Peatacrtnaa propinquus. Taf. IV. fig. 9- a. dne vergrüfserte Säule mit 
dem Wlrtel der HaUaanae, b. die Anfllgai^ialiäcbe zwlecbea deai WMal, die aatere 
Anfügnngsfläche. 

Bronn bat diese Speeles in der Letliaea pag. 267 mit zum P. basaltifomH<) ^orcchnet, 
mitwelcliem die Anlügungsüäriiea der ünulenj^liedcr die p^rnfste Aehnlichkcit haben; allein 
das Acufsere der Säulen selbst ist so wesentlich nii beiden Arten versrlUcden , dafsselbk^ 
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bef der ifTofsen Vcrstliicdcnlicit der zum E. basaltiformis gdiorendeii Snulen . nie ein 
Ueherj^ong oder eine bedeutende Aoiiklierung von der einen zur andern Art s>ca!t liiidet. 

Die abgerundet -fuiifacitigen, sehr flachen SänlengUeder irind dnrdiaua von gleicher 
B6lie Md Bnlte; H» ScIteBflidwii iIimI glatt nl Ibdi, olne BScknclini oder oMbcM 
pimiktB. Kv u den «liemteii Glieden elü^iir Bfedei, w die ftitf JouttettdiBa fir de» 
Wirtel der Hülfsarme vorhanden sind , werden die Säulen allmählig scharfer Hinfkantig. 
Diese Wirtcl finden sich aber nur bei wenigen Säulcnstncljen. Bei einer Siinle meiner 
Sammlung Ikommeii sie erst am !26stea Gliede vor. Die Strahlen der Ucleuküadien sind 
lansetftrn^, dledaurlsdwti llegn&nOreledke glatt, grade wie befanPenitaerinuaGftlarfa 
Qold£, Jiüö TrennuigsltiileB der Glieder, welche feat aa «iBaader addiefaeit, klaifea «ft 
ta dei ÜMtei Klaaen der stuMpf fawflkMtifea Siafe. 

S. Pentacrinus Braunii. Tnr. lY. iig. 8. &. in natürlidier GvBfee; b.cineTei<- 
gröfserte Säule; c. das oberste -Säulenglied; d. die GelenkflScIie. 

Scheint selten bei St. Caeeiaa Toravkonuiien, da ich erat «ia dentlichea Sinleuatack 
von dfther gesehen iiabe. 

Die stumpf- fünfkantige Säule bestellt aus sehr Üacheu Gliedern, von welchen eio et- 
was Uheraa mit eineinpiis iadiCB, Idde veo verachledener Fonii, abwechiak, Das 
höhere Glied lat tob adaen flach abgenwdet, glatt, «ad in den vertieften Sellen der Siule 
sehr nach eban ud ontes erweitert. Das schmalere Glied von auPsen convcx und in den 
Vertiefungen der Sntile so tief ausgesclinitten, dafs man eigentlich nur fünf gleich grofse 
flache Tifelchcu zvviächcn den höhern Gliedern zu sehen glaubt, welche von beiden Seiten 
gesühnt siad. Die GeleakflUclie nntendiridet aidi ron der vorigen Art mir dadurdt, dafs 
die f&nAlittrlgeii Stene iddil dardi erbalieiie Uagenatildie) senden durdi dei;gleldien 
Ptaikte geUldet sind. 

4. Psataettntts IssTlgatns. Tatiy.%.7. 

a. eine vergröfsertc Säule, 
r. und 2;. Aiirügungsflächen, 

b. eine Säule mit den Aufügangsflichcn der Aeste, 
«s. eine Sante nH coiTeien GUeders» 

d. dae dsrgl. sdt ooneaven GUeden, 

f. Anfügungsfläclie der letztem. 
Mit g^roisem ZweiW hriiifre ich tot der Hand die einzelnen Säulen iin<1 (llitMier dieses 
Crinoiden unter die Gattung Pentacrinus, bis in der Folge aufzufindende Beikeatlieile g«. 
aaaer nachweiien werden, wohin sie eigentlich gehiicn. 
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Etaife flinleii ^MAa iem FtoatKcrimui ntMere« vim «nflwii m wkr , AUk de ■■cb 

Tim Bronn in seiner Letfaaea fng. 209 dafür gehalten worden zu se^n scheinen. Die gaas 
versrliloHf-ni^ii Gelcnkfläclieii nnd das Vorkommpn von St'lteii- Aosten unterscheiden sie je» 
doch lüiilaiiglicb. Die Säulen sind ganz glatt, gewöhnlich nalzctifönoig, bei cinigeo stand 
jedocb die dudnn Glieder In der Hltte ringförmig convex , bei eadeni etnw ««m«v. 
Diene OllederrindsletadlflbleiinBiMiifel&glimdseigaa daher den Gdenkae ner die 
feine gerade Linie; sie sind vertiiiltnfrümärBln' sehr hoch, bleiben aber im Ganzen klein 
wir I'. ■^iibri pnatiis. Eifjpiitlichc Wirtol mit fünf "Varbcn von Hülfsarmen sind noch nicht 
vor;;i-komuicn, dagegen zci»^eii sidi aber Glieder, welche an den Seiten zwei bis drei kurze 
Erhöhungen mit Autixguugaflichen von Seltenannen? oder Aesten haben, wie nolcbee 
beim Encrinltee raneeve SdikA. aae dem ZedulelD Doloidt tob Glidwlmne der FeO iet, 
der jedoch stets nur einen einzelnen hat oder HüIfiMrm «nf dem Süntengliede hat Die Ge- 
It-nkfl.lclicn hiihcn am Randt- i-inen Kranz von kurzen erhabenen Strirhrn : im Mittelpunkt 
«'inrti runden Aahrungskanal , nni «drhcn in f^kiclicr Entfernung fiinf runde liiiufrhcn cr- 
liabcocr Puukte sitzen , die uurcgelniiifsig, oft mäandrisch vereinigt sind. Bei der Ab«n- 
denmg mit gewtlblea Gliedern, zeigen die Siele« ntebt eer eine ilninpf-fenliMltifeFenB, 
avadem die lünf Felder-ikre GdenklliclMn alad, wie bd P. enheulcalaa aad F. ■ealllfer- 
mis, keilförmig- vierseitig; die hohen EiafiMeangeUnle» atark, «ealg sahlreiob, gcgeap 

ftciti^ /iisiunnieustorftenJ. 

Uiese Vcrschiedeniieiteii uuiclien es zweifelhaft , ob diese Säule nicht einer eignen 
Spedea Peatacrbnia aagdiSrk 

Unter 17bd St Caaalaa gefaadeoen BedMa vor CUnddea, die Idi sarUatamdaaig 
vor mir habe, ist nur ein einziges, welches der Gattung Pcntacrinus angehören könnte; 
die andern scheinen alle zur Gattung Encrinus zu gehorfn. Ich hin Jciltich noth un<!;c« ifs, 
zu welcher der vier beschriebenen Arten Sänlen jenes Ikckcn gehört, obgleich es wahr- 
adieinlidi veoi P. aabcreaatoa herrUMt, da die aetN« Geiaakttche deaaelhea daea Keaar 
von IS kanea erfaahenea Lieiea aai Rande hat. Aaf der Taf. IV. Flg. Ml litt. a. lat dieeee 
Bedien von oben, und litt. b. von unten , vergrürsert abgebildet. Es ist leider cU\ns ver- 
wittert; daher die Sutiiren und iiiifscni Eimlruckc nicht deutlich zuerkennen «in!. Die 
ernten fimf Beckengliedcr sind von den Ki()peugliederu der ersten und zweiten Orduung 
überdeckt. Das ganze Becken bildet einen fünfeckigen Stern mit abgcrnndeten Spitzes, 
aar «eidieB die Narbea der Sdiniteiglleder deatlkk elag^drückt afnd; 1a der Mttle lat dae 
ahi^mndete, sIerafirMtg«, concave TerOefiing, In welcher der raadelfahni^gs- Kanal vea 
fünf ovaUlanzetfömilgen Feldern, wie die BiAtter einer Blume umgeben latj welche MI 
Rande aiU einer Reihe v4ni karaen vertieften Linien eingefafat staid. 

7» 
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Die unfcrr Srite ist tii der Mittc tief aus^eliolilt , so ilaTs die Sialc VW dm RtpjpM- 
gliedern der ersten Ordnung dicht umgebeu gewesen »eyu nuTs. 

Qcam Enerinns. MUer. 

GdieduBnle ttielniiid »ler Blgtstnipft füitfluiitig, alt vondem Kaule. GdAiMft' 
dMiB otnÜHsh am Rande, «der auch !■ der Mitte atamlinnig gestrahlt Zern Hell olne 

oder mit wenigen kleinen H&lbame». Becken funfgliederig, tiefeinr^eüeaktuodTon 3er 

Seite küimi Hklitbar. Erst« Rijipenpliedor fiiiif, mit jenen wechselnd; auf ihnen stehCB 
fünf atiUer«} und auf dieiten fünf Scbultt* rblattglieder, welciie je zwei Arme tragen , jeder 
mit je siref msammen^ewaclisenen Händen , die nit Tentakeln besetzt dnd» 

1. Encrinus liliiforiuis Scblotb. Taf. V* 

1%. 1. «. Ua g. Siulcnglieder mit vrracfaiedeaer Zddmang auf den Qeleiikflieliea. 
Flg. 9l ein eekigea SiaJfene^Ied. 

Fig. 3. ein dergl. , mit dnem runden Säulengtiede vereinigt. 
Flg. 4. a. bia e. SSuleu von vcrscliiedfuen Formen. 
Fig. 3. das oberste Säulciiglicd mit den fünf Bcckeugliedcrn. 
Flg* $. n. dier Heien dM Kcldet veninaes, b.Tou«uflmi. 
Tig. V. «. Ua d. Rtppenglleder der crslen nnd nrelln Ordmuif vereinigt, irie 
bei b. deutlich tm sehen, Timvler BcHen; nadi einem pSIhcmDndebNW 

k1eif>»Tn F \ riii[il:ire. 
Fi^. 8. die obeni JSiiulengliedcr mit dem ntifsitzenden Ktl« lifioden. 

Die näujliclie M«nniffaltin,kpit derSauleu und deren Glieder, welche l»ci diesem — bc- 
füits von Goldfnss so ausfiibriicli und genau bescliriebenen und abgebildeten — £ncrinas 
In Mnadielkalk gefiniden wird, iuMmit aoch bei St Caanlan vor, dalwr idi die TonBglidK 
alea Yerlndemngen genan Inbe abbilden hmau Idi babe die ^seinen Tbdle geuni mit 

denen des Muschelkalkes verglichen und keinen einzigen wesentlichen Unterschied finden 
können; f^luubc dalicr eine nähere Besch reib» n;^ dieser all^oiucin gt^kannten Veratdnem^g 

•mgcUi II 1111(1 Uli ilus (jüldl'uss'sche l'etrefacteuwcrk hinweisen zu dürfen. 

2. Liicriaus verians, Taf. V. fig. lA.a. bis e. Süuleuglieder mit verschiedeneu 
Zaidinuiigcu anf den Gelenkfliefaen. Fig. 8. a. b. der Kalkboden von innen nnd anfiwn. 

Zagleid» alt denE. lHUforaüs kennen auch zierUdi gexddraete SinleugUeder vw, 

«reiche ich anfauglich nur für Varietäten dieser Art ansah; allein es haben sich nun ancb 

einige Kelcliböden oder Becken vorgefunden , welche an der äufsern Seite die Zeichnung 
dieser Gelenkflächen habeo, und an deir Innern Seite von denen des £. liUlformis versdue- 
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itm äait im Ana tm der Bütte tief connv, wibrend jene in der Mitte ccmtex sind} inefa 
aind die SSulenglieder niclit so hoch , aradmi tteli fladier} dah«: Ich lie ab dgne new 

Species auffuhren zu müssen glaubte. 

2. Encrinns j^ra n u l o kus. Taf. V. dg. 11. 13. Geteakflidien von Stielgliedem. 
Fig. 13. n. b. und 14. rcrechieüeue Säulcnstücke. 

Fig. IS. BId» SinlA wSIt iem Mch anbltxenden f&uf Beckcnglicdeni. 

1%. Iii dne deigletelMB liwelclieBda Siide nlt den Becken t«b der Seite, von oben 
ud nntenl 

Fir.lT ein Wur'.-lMtrn!;. 

Flg. 18. der Boden den Kclclu-s von ob«n und uuten, etwas verwittert. 

Fig. 19. desgl. von einem vollständig erhaltenen Exemplare von drei Seiten. 

ich habe diesen EiK-rinus früher für einen Äpioerinut« gclialtcu und auch im Jnhrbucb 
ft9 163i Aplocrinns granvleons genannt Idi kannte daiMÜo Ae Becken noch nicht , dage* 
gen Sinlett dleaer Art, welche nach oben viel otiiker werden, wie F%. 13. b. zeigt; 
nachdem ich aber dergleichen Säulen auch beim Encr. liliiformis gefunden , und die Vcber- 
dastimmnng in denBeclientheilcn beider Arten wahrgenommen hatte, überzeugte ich mich, 
dab es kein Aplocrinus , sondern ein wirklicher Encrinus ist, der Ui seinen Säulen und 
dolenkttchen eben ao Tertadedteb Ist wie jener. . 

IM« Sinlenalad In der Regel glatt, undbeetdienannfebr ftehenGUeden; nach oben, 
gegen den Keldi neigen eich aber ^wahnllcb onregefanMUge sehr d&ane Zwiachengileder» 

wie bei Fig. 14. . udrr sie haben fJingenstrcifen wie bei Fig. Ift. Die Gelenkflächen der 
Säulenglieder sind in df»r ^litti- um den nimlon Xahrun<|;skarial glatt, von dieser kleinen, 
bald runden, bald sternrürmigen , glatten Flüche gehen dtchotomlrcnde Strahlen , welche 
stark gekSmt etnd, bis an den Rand; sie alnd bald enger, bald weiter, und zuweilen, be- 
«mders gegen den Kcidi , nehaien dieee Strahlen eine atem< oder bhuenflnnlgc Geetalt 
an. Die Teraebledenheit derSüulen und derOetenkittcben tat bei einigen Stucken so grofs, 
dafs man versucht wird, sie für \crs(hiei!pnp Arten zu halten; allein es finden sich in ei- 
ner Säule zuweilen so unmerkiiriic Leben^iinge, dafs l&eine genaue Trennung luuglich 
wird» Auch sind adit von mir uutersuehte lieckeu oder Boden des Kelches sidi im Gam- 
len sehr gleich, wenn schon die Gebnikflidiei» oft machleden sind. Mit Aenen Sinlen 
inden aiehanch aehr kklne Sfiskn «as nrodenQUsdsm bestehend, ff. II, wnicbe wehl 
BfllfiMWine gewesen aeyn können. 

Das Innere des Kelchbodena ist vnti Jenci! Hf>s Fner. liliifennis sei t wenig verschie- 
den. Bei ^t crlialteuen KkempUirea sind die tielenkflädieu für die lUjppcaglieder brei- 
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tcr, und dnhcr ist die füiifKCitige Mitte auch kleiner; nm den cng^en NaTinin^fikanal Rind 
iunf sternförmig gestellte Körnchen, von welchen fünf feine Rinnen sternförmig aoMtrab- 
ha; hl der HItte denwlben erkennt mo drei ttngUdie feine Lkher, pml te der Mitte der 
ZwiBchenfieMer etn dergletcfaei klelBes rundes Loch. Anfder laÜKn Gelenkfllche, dem 
Zcfebnung an den Abbildungen fig. 18. und 19. richtig ■agepbea tat) «rkmtnt aum WR da 
engen Nahrungskanal noch fünf gleich grofse Löcher. 

ITar^ti;; 21 von zwei Selten a1j<;<'bi1fl< tf> sehr klefaie KelchgUed CiBCS Cfinoiden, scheint 
mir einer ganz eigeBthümlicben Art gehurt zu babea. 



III* Anneliden. 

Genus Serpula. Lbue. 

DiclilB, kdkartige, kinen oder längere, iotfbi dboM, UnleiCB, fgeaMomtaett 
Ende eiiakvfimde, nMkr oder nrinder gebogcae, aaf eaden üfeereeküipeni «udUtseade 

BSbreu, ohne Scheidewände im Innern. Ihre Biegungen sind thetls regelm&liBig, schrau- 
h«»n • odf>r spiralfürmiff , tlicils unri>geInüUsI^. Ihr Durdischnitt Ist entweder krcisformifj 
oder eckig uud viele haben an Uirer untern Seite einen ausgebreiteten Saum, durch weichen 
sie eine stärkere Aabeftung erhalten. 

Bei St, Ceaolan koBmea mehrere kleine Arten jedoch grotisentheils sehr verwittert 
oder oadenllleti vor» leb b«be aar ider der kenatlicherea oad beettaimbwea Artca ab- 
Uldea Uflflcn. 

1. Serpala eurlamla. T§t. V. lig. Sl Aehallche Artea kenuaea aaeh intLioii 
vor. Elo fdaer Kiel, ttvft Sbcr dem gaasca Rüdwa. 

3. Serpula c rt n m 1 ; f r ra. Zeichnet sich (furch rinr sehr feine Rinne aus, welche 
obe« iber die ganze Rühre furtgeht, und hat ültri^ens die Form der S. Geranae Fig. U. 

S. Serpula monilifera. Tnf. V. Fi»;. %§, Sieht wie eine Scbnur iaimer kleiner 
werdender Perlen aus , und bieilit st lir klein. 

4. Serpula pygmaea. Taf. V. hg. 26. Ui(i>c feinen kleinen Kuhrcheii findet man 
wf vielen Cassiaaer Versteinerungen, selbst auf den kleinsten Körpern, einzeln oder ge- 
wAbnHcb fuuifeBwelie aebcn* nad iberelaaader. Ste eiad gaas glatt. 
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Serpnla Gerana e. Taf. V. fiur. 24. unterschei Jet sich durch ftaerninreln, welche 
ziemlich von einander entfernt ?itehen. Eine noch etwas grüfscrc Art fiodet lieb «ucb, tut 
welcher die tttierrunzeln dicht ziutammen stehen. 



IV. C o n e h i 1 i e n. 

A. Braehlopo^cn. 

Conus Ter cbratula. (nach Buch.) 

Herrn Leopold von Bach*« gründliche Arbelt über die Terchrateln Ist so beli.-»nnl, daf» 
CS ühcrflüäsig sejn würde, die aUgeneiaeD Gattuiigs^Charaliter, so wie lUe einxelncu Ab- 
flwilnni^n speclcU ai&ttfahra ; ich lieMbraiike midi ibker nf BncIncibiiiiK der ei»> 
adnen Arten, mter jedemMler Aaftkranfr fcr lienniiMB Abthdlme, au «dcber lia 

A. Plirntae I. Plicosae a. Pnjjnaeeae. 
1. Terebratwia subacuta. Taf. VI. fig. 1. a. b. von der obem uud der ua- 
tcn'Sdte. 

Die infben «llgenciM Fora hat dne grofa« Admlldikdt mil ist bekaantea Tanbnir 
tnia acola Sow. , dafs sie leiclit damit wmtAatU woden kaaa. 

Die Venir.il Schale bebt sich , auch bei dieser neuen Art , vom Srhnahcl aus in i n e r 
^radeu Linie biü zum Rand, mit etwa 50 Grad; sie hat nur eine ein/.i;:e, dacliförmlgc, 
oben mehr oder weniger sdiarfc Falte in der Mitte ; zur Seite aber sind Iteine Falten, wie 
bd T. aenU, wo airai Ua drd (le«|;1ddicn an jeder Sdte befiudlidi dad. Die SHnuuH 
aldit Ist da Cut glddiedflg«B Dreiedt. Die Liiige des Sises vom Rande herab Ist der 
Länge der Dorsal - Schoalc gleich. Die Stnas Sdten dnd glailt, der Beden eine scbarfe 
Linie. Die 55rhaale seihst ist ganz g^lntf. 

Terebratnla scmiplecta. Taf. VI. fig. 2* ein ausgewachHeueü Individuum ; 
tg. 4^ cfai junfes Indtddnnni. 

GroTse nnd breite Eiemplsfc tos der bd Ambeif ha nnleni Uadmlk htalif verkom- 
menden Terebratula bidcns und T. triplicata, die jedoch, wie scbott Bndi bemerkt bat 
nur einer Species angehören, sehen dir-rr hc\ St. Cassian vorkommenden profscn Art so 
ähnlich, dafs ich sie damit vereinis-t li»h(>n tviinle, ^^enn nicht die linr/.e Ausdelinnn^ der 
Mittelfaltcn. der Maugel an deutiiciicn, »ciiarfenSeitcnfaiten, die bei jungen Individuen ganz 
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fchleai' nlcli licstiiiimt hät(e . sie al.s i-ij^nc Spfrics aufzuführen. Giofse Exemplare von 
T. furdtlata Buch koniuicn iu der üul'scni l:'orm ihr uoeh uälier, es fehlen jedoch die Zwi- 
ncheustreifcu gäazlich. Ste Ist Iwdter als laug, und bot aar eine geringe Höhe. Die 
V«Btnl-Scbaiile steigt nicht li«ch vom Sehloft ans, blcft dch Hock vor iet Hilfte und er- 
reicht den Rand fast iu einer norizontallinlc. Zwei bis vierhreitey aehrkone, «ft kaum 
bemerkbare Fniten st€»!u'n .m diiM^m Rande hervor, ohne vornfebnjjcn zu seyn, und rorre- 
sju»n«HriMi ein Iiis i1r<'i l'.ilti n im Sinus. .\n (Jen Seiten sind bei jungen Individuen keine, 
itiiU bei alten j nnr sehr ürlnvache .\ndeutui)gen von Fakten. Der Scblosskanten- Winkel 
tat ffrSüer «I« cLi rtchler, bei jön^^ni Exeflii|»liien ipitiüger. Der käme Schnabel tat 
übefgebogcii, die OeflTnnni^ dario «ehr klein; dnslMddhini nicht <■ erkenaen; die Aren int 
sclunal ohne Olir. Die Dorsal -Scliaale ist in ihrer Mitte etwas gewölbt, mit wenig da» 
gesenkten, hreitem, im (Jninde ITiuhcn Sinns: in welcliem »ich die scliwaclien. kurzen 
Falten betinden. Die übrigens glatte Schaale zeigt feine» aber scharfe Wachsthum- 
stricbc; zwischen welchen noch fehlere, enge, concentriache StreifiBa mit der Loope ^t- 
har «rardcn. 

3. Terehratnia scmicostata. Taf, VI, lig. X Im deotacfacn Lias von Fran- 
ken und der Oherpfak kommt eine kleine, melir flache Teithratel sehr hivflg vor, ivelehe 

der T. »errata Sow. sehr ähnlich ist : al>er kaum den vierten Tlicil so grofs wird und sich 
durch die sclinrferi , stets vom Rande \iH nn die Srlilorss|)it/.e reiehenden Rippen auszeich- 
net Dieser SpccicM , T. subserrat» . gleicht einigerniasscu eine noch kleinere Cii&sianer 
Terebratcl, an welcher jedoch die Ri|qi«n vom Rande aus nur i^aar Hälfte oder xwd 
Drittheil der Sdiaale reldben: die mmst aber in eben so vtel Spielarten vorkommt » wie die 
T. anbacrratn. 

Sic Ist nicJit 80 lang als breit, die gröfste Hreite liegt in der Mitte. Die Ventrai- 
Schaale stein;^ in sanfter ^\ nlljunf: lii.s zur Mitte und zieht mcIi in horizontaler Linie fort 
bis an den Rand. Zwei bis vier schuiule scharfe Falten stehen au diesem Runde lierx or. 
Au den Seiten , wclclic ziemlich scbncU abfallen , zeigen »ich drei bis vier kurze Hippen 
nod verlkroB aleh am Eade der Sddornkaateoi deren Winkel grü&er ala ein redtler Ist. 
Der Schnabel tat gerade; die Area nckmaL Die Dor.sal -Schaale tat ia der Mitte etwas 
gewölbt mit wenig eingesenktem , breiteai} im firnnde flachen Slaas» In wcldirm sidi eha 
bis drei sciiarlie Uippco befinden. 

B. Coneiiincac. a. Inflrifne. Buch. 

4. Tercbratula subo rl i t n taris. Taf. VI. fig. 4. Diese Art hm in der allge- 
meiocn Form so grof^ic Aebnltchkiit mit T. orbicularis Sow., dufs ich i>ie nur titr eine 
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Spielart der breitgestreiften Varietät gehaltca Imli«n wSrde, wenn sie sleti aldit durtli die 
•tets cfaifiMiheii} niolit Acbetonen «ml nlcbt Me rar Schloriapitie reichenden Riife« -wm- 
xefdmete. Länger *!■ breit Die g^rsntte Breite jenaells der Mitte. Die Ventral-Sdiaato 

ist hnucfif^j im Anfan<»'ej crrt'irlit ihre gröfste Hohe vor äor Mitto der Lange und fallt dann 
sanft, aber tief ^r^^cn den Rand. Die Falten fallen in .selir flailien Bogen an den Seiten 
lienuitcr und verbinden sich von beiden Scbaalcn her im spitzen Winkel, reichen jedoch 
mr bis zn ileii glatten Seblerdumten, Andt dl« DerMl-Sdunle Ist la to cnten Hilfta 
am bScbatea ebne dentüdia EtiMonknni^ des Sinns. Der Scbaabd wendet aleb in alffr 
rendeten , rechten Winkel ^ on der Dorsal -FUcbe herauf, ist aber, so wie anch der Buckel 
bis zum ersten Drittliell der Sciiaalenläng;c g^anz glatt. Der Schlofskantcnn liikel ist sehr 
spitz. Die Area ist glatL Die sieben bis neun einfachen ungespaltenen Falten sind scharf 
Bdt flefen Zwlsebegfiudicn. Randkanten nnd SNm mblnden sich m ebier fordsufendcn, 
van eineni balben Ziribelbogcn kaum abirelebesden Cnrve. 

6. Tcrcbratula lyrata. Taf. VI. iig. 5. .-i. b. von derTential- und der Doiml* 
Seit«*: fin. 6 eiiK- gröfsere Varietät, an welcher die Sclilofssjiitzc nhp;phrochcn ist. 

Diese Tertbriitcl erinnert sehr an T. T.yra Sow. , wclclic jedorh diciiotnni üst, sie 
kommt nicht selten in scLr kleinen zierlichen Exemplaren vor; weit seltener ist die grufse 
Varietät. Diese besonders Millülcnde Art untersebeldet sieh, wIeT. Ltt», dnrdi dte 
nnaeeseichnet grofscLineedeB ScbaabdaderDeraal-ScIiaale; er allein Ist s» lang— und 
bei einigen E xoinj)larrn noch Innirer als die ganze Ventral -Schaale 5 sowohl Area als Delti- 
dium sind diilicr eben so lang und deutlich von einander gwicliicden. Die Area Ist horizon- 
tal eben und glatt. Das DcUidiuut iiiiuuitbei der grofsen Spielart schnell gegen dieSpitze 
ab) und bildet — her ausgefallen — eb ^itses Pklama. Bei der kleinen Art Ist das Ddtl> 
diam n der Basis weit acbmakr und flelcbt daber mebr daer engen Fnnlie. An der 
Spitze des geraden Schnabels ist eine kleine Oeffimsg, ohne welche man zweifelhaft wer- 
den Iviiiiiite, ob dieser Brarhfopode nicht zur Gattung Spirifer gehöre, da er an Spirifer 
cttspidatus erinnert. Sowohl Ventral- als Dorsal- Schaale sind in der Mitte am höchsten, 
mit flacbem AbfalL Dtre nenn bis drelsdin stsifce Falten sind stets einfach , nie aerapal- 
ten md ziehen sich bis an die inftersten Sditebspitscn. Der Sinns ist nebr Sadi und breit; 
Stirn und Rsndkanten verbinden ddt z« einem halben Ziiftelbegen. 

B. Alatae. Buch, 
•i TerebratttU tricoatat«. Taf. H. lig. 7. a. h. vnn der Vcstnl-aiid Dnr> 
sal'Sdte. 

DieiecIgentbanllcheTciebrtinlhatTOBdcrTentral^diedaa Aaaebeaelnerfl i nsefle te, 

8 
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adetnt jaM aäbt Ml<ea m ujm. Die Tentnl-flebaale UUel «b 1>i«it«t «rngdiiirii; 

ges Rhomboeder; Ist sehr flacb, die höchste Stelle ist der Buckel, yon welchem sie nsicill 
dem Rande In sanfter Ncij^unp; ahfallt. Drei lioclihcrvorsfeliende Rippen f^^eben Ihr ihr* 
iufereForm; eine längere ist in der Mitte, dievomBuckel bis zurStiru geht; zn-ci etwas 
k&rzere unmittelbar über die Scblorskantea, weldie einen rechten Winkel bilden , und läin 
f«ribil«U^RMlka»l«i; die Stint tat eehr kvn. Der SdiBiM liat etnee eduwkn 
Eda, tat etnas umgebogen, mit einer kleinen Oeifnung; die Ate* «dnul, das Deltidiam 
an dem vorllcgciidLii Exciuplur nicht kenntlich. Beide Schaalen sind wciilff liocli; die 
Dorsal Sfhaale hat vier hofh hervort^ehendp Hippeti, von welchen die beiden Umgem in 
der Jtliltc den breiten Fulteu der Vcutrai - bcliouie gegenüberstehen. 

Ilf Dichotomae* BacL 
Am dtaeer AbtlieiliuiK «ind ndr Ueher kdoe Tcrelwateln vee St. Cnetan veq;»'' 

kMIIMB« 

IIL Loricatae. Bucb. 

7. Tereliratnla qoftdrtplect«. Tl. % . 9. «. Ii. ihm! M. «. h. Dtaee be«: 
leailefe Terebratel bildet den Uebcrgang von den Lorleaten zu den Sinuaten Buch's uad 
zeigt von jeder Seile vier Falten. Der Umriss ist ein ziemlich rcgelmär»iges etwas laug 
gezogenes Pentagon, vorzüglich bei der Ventral -Scliaale, welche stärker gewölbt is^ 
ab dta DeiBel4klia«le. Die beiden Uittelrippen dieser Sduwle haben eta cetaA ta de n ei 
Udiergewiclit» geben doreb ttr ndtabdges Hcrrertreteo der gusen Gestalt Ae swei- 
dentige äufsere Form, sie stehen ziemlich nahe zusammen ohne sehr zu diver^irea; 
der ziemlirli tiefe Stinis. den sie unischlicfseii , z.eif^t in der Mitte cinm feineu erhabenen 
Leisten, ohne welcheu diese Tercliratcl zur Abtlieiiung der Sitiuateu gehört haben 
würde. AuTser diesen beiden hohen Mittel -Rippen sind noch zwei kilnere und fladwee 
fliar dfoSdüelbkantan. Der Bockel steht ctwM hCher als der filclgellien dcrScbasle 
md verdeckt fast den sehr knnea wesig gebogenen Schnabel, der eine kleine OefTausig^ 
bau Pip Srhiofsicanten bilden einen spitzen Winkel und sind llng:er aln die R.mdkanten, 
welche mit der Stirn ^leicii iiu)<^ ^ind und mit ilu* cincu stampfen W inkel bilden. Die Area 
ist die übergeschlagene OberscUaale das ücltidiuni breit dreieckig. Die Dorsal -Schaale 
bat gcgealttter der tfden Mittel- Bscbt dne hohe Wutat, welche dareb eise fels« Rtam bt 
zwei Rippen getfaetlt tat vnd an den Selten awcl RandAdten , welche auf dem SchtaA- and 
Bandkanten -Winkel am stärksten hervortreten und oben an den Schlofskanten tu einer tie- 
fen Aiicht scharf abfallen. Sfe kommt von einer bis vier Linien Länge vor , und zeigt bald 
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■tarkere taU lehwachere FdleB. Bei Jtingea Individo«a IM Ho acbrnslt uUÜitn BlpH 
sder die cwiMpcHidlnade Bilme nidit iauaer deetlicb. 

IV. Cinottc Bncb. 

& Terebr«ittt« flexueea. T«& TL & «. b. vne TeatraI>Selta md 
In ProAL 

Diese von allcB bekaanteN Terebnrtdi idir «bweicbenle Art let bidier wm adkä 

aufgefunden worden. 

Sie bildet ein mehr oder weni{i;er regelmafsiges , gleichaeltiges Dreieck, zicmlicli 
gpitiea, wenig abgeiurfetee Bekce. Bdde SebMkn weelg hoch, die grfiftle HShe 
lei IB der NIbe de* ScbloMee, BlIediwMlieaAMU gegen die Blln. Die BcUeftkeetew 

sind beinahe rechtwinkelig ebfUlcMd und bilden daher, vereinigt, eine brdle diene Seite»- 
flürlic. Die SrliloTHknuten sind an beiden Schaalen glatt, endigen aber p;fpen den Stirn- 
Winkel in zw ci bis drei rückwirts gebogene, sehr abgerundete Falten , welche genav vom 
beides Selten zusammenatofsen und gebogene Stacheln bUden, von welchen die sweite edcr 
■dtdere an Ungsten Ist; «m Stiranuade scfgen sieh bd groliMaExeaipItreii elebea Ms aclrt 
kleine sehr knrze Falten, welche von beiden Schaalen ebeaftUe geora seeemnenstofaea i 
hc't jungen Imlividuen sind sie aber noch nicht siebtbar, oder es 7pi^^»-n sich nur iifbrn tlen 
taogeu Lckfaltcn cia paar Andeutungen solcher komiuenden Falten. Der i^ekrinrumr Schna- 
bel hat eine weite OeShiug. Die Area ist an beiden Seiten ziemlldi breit und eiagcbogen^ 
dae DdtldlwB let iregca dee Bbergebogem Sebmbela aiabt m cekeeaen. 

0. Terebratula contraplecta Braun. Te£ UL ig. e. b. . . : ,).■'■' 

Fünf enge, flaclie Furciirn thrilen beide Scbaalen In sechs ungleiche flach erhabene 
Ilippen, von wclclien die beiden mittleren am breitesten sind und bis zu Buckel und Schna- 
bel reichen; die Seiten -Ilip|)en sind nur gegen den Rand deutlich. Beide Schaalen eiad ia 
der Bütte du«h ciee kMae deetttche RtnM Ia sml gtetcbe flilftea geHeilt; dIeStlra tel 
1b der Milte «»«geschnitten. Beide Schaalen efaid wenig heeb «nd «Mb weaig le JUkt 
unter sich verschieden , welche tn der Nähe des Scldofses am bedeutendsten Ist Der 
Schlofskantenwinkel ist mehr Stumpf als rechtwinkelig^. Die geraden Schlofskanten sind 
etwas kleiner als die gebogenen Randkanten, am kleinsten Ist die anagebogeae Stirn. Die 
Area ist iacb gebogen mit ediwftn Domd-Road. Das Delfldiiiia ist baSb boeh ala 
brdt, die grafee OeffiMngetwes ifteigebegea. 

10. Terebratula qui nqnecostata. Taf. VI. lig. 6. a. b. 
Jede Schaale dieser kleineu selrr schmalen Tcrebnitel ißt mit fünf en? fnsammen- 
stehenden Rippea bedeckt, welche durch tiefe Furchen gctreont, scharf ülter der Oberfläche 

8* 
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benrorstehen and alle mit gleicher Höhe und Scliärrc im nurkcl vm\ Sclmabcl tTHtwinrn- 
laufen ^cr Stirn \uv\ den RandlcantCD aber in fünf Blachclförini^c Vi'rläMf;;cran»fn endi- 
gen. Beide äcLaalcii siud in der Höhe ziemlich gleich; die gewölbte Veutral-Scbaale ist 
gegen den Buckel am höchaten , und dann ziemlich achncll gegen die Sclilorakanten recht- 
ivlakelif '«Mdlmidj letxfere bilden daen Enlkeist i^ttsw Wlakd, «ie rind fast doppelt m 
kHg ala die Randkanten , «Be mit der kurzen Stirn einen halben Zirkel bilden. Die AfCft 
iat 80 lang als der Schlofarand, sehr eben mit scharfen Dorsalrand; das DBltldtmn iat durdi 
den um^bop^eiicn kurzen Schnabel mit grofner Otrtnuns: verdeckt. 

11. Terebratula quadricoatata Bruuu. Taf. IX. fig. S.a.lik 
^iit »oAUeiiwr'tb die verbei^feliend^ Uag «b breit; vier becb henantdcnd» 
R]]9CD, weldie jedodi mdir abgerundet und weiter von ebnnder durch brattere Fvohen 
getrennt sind, als bciT. quinquecostata, bringen sieden kleinen Individuen Tan.T. trii^onella 
Schloth. ans dem Muschelkalii niilipr; obgleieh sie uuch mit di« ser nicht, zu verwechseln 
iat, welche weit schärfere, doppelt so weit vuu einander dunJi breite Furchen getrennte 
Uppen hit. Im Ganzen aach breiter fit 2«ci Ungere tUppcn aldwn bi der Mitte, zwei 
bünere nnedttelliar iiber dea ScbloAffand, ebne jedoch wie bei T. tilgonella von jeder 
Scbaaleher durch eine senkrecht stehende ebene, die Area bildende IUcIm begrenzt zu 
seju; sondern dle^e srlmiale, cUsxs {gewölbte Fläche bildet einen stumpfen Winkel 
mit der Scblufskaute. Der Winkel der Schlofakanten am S(linal)el iat ein spitzer, diese 
Kanten aind etwas lünger als die Randkanten, und Letztere mit der Stirn gleich lang. 
DoB Ddddlum tat bei den vorliegenden Uefncn ImUridaen ntdit genau sn erkttwen; die 
Oeffiinng in dem kurzen Schnabel Ist grofs. Beide Schaaleu sind übrigens nicht sehr hocb, 
die Ventral - Scfaaale ua hficbatea Uber dea Buckel, die Doieal^Sdiaale mehr in der Mltle 
ihrer Länge. 

(i.. 13. Terebratula bipartita. Taf. VI. %. 11. a. b. 
: : Dleeebteberielirndtea vorgekommene ausgeicicbnete Art tat lii^ger als bntt, ein 
' gedebniea FHafedi mit atarfc ahgerandeten Seitenceken, wodurdi ee ildi der Eyform nibert 

mad aa Terel»'* Indentata Sotr. erinnert. Die Ventral- Scliaale iat nur halb so Inn Ii iils die 
Dorsel -Schaale, auffreschwollm im ersten Viertheil, aber sehr flach abfallt lul i n abritren 
Xhcilc, sie ist von der Spitze des ßuckcls bia zum Sinua an der Stirn durch eine tiefe 
Sbue ia zwei gleiche TheHn getmmiti die Sdteairibide dteaer Blnne verdaigen zieh am 
Grande in dnem apitzen Wbtkel, ao dalh de mit der Tcntnd-Scbaale elnea atnmpfciiWfai- 
kd bilden. Der Schlofakanten - Winkel tat ein apitzer; die Sehlorakauten slud convev, 
kürzer als die Randknuten , sie verbinden sich mit einander in einerstarken Ahnindung, 
wo auch die gröfatc Breite der Schaalc iat. Die schmale Stirn ist zwiachen den atark ge> 



61 



wÄlbteu iUppea tief elogebuclitet. Die Area Ist gd)Og;en, fast so lang; als die Scfalorskante, 
■tt a^kuka. Rnde tHoliem Tlwne g^gen dtu ScIuiBbet, dieser Sei starit Tenrirta ge< 
kriuHt mi VMstBckt dasDeltidlBB; die Oelbiias^ iet Ueia. Die Deraal-Schule lit «Imb* 

falla im ersten Tiertcl am höchsten, die Rinne, welehc sie In zwei gTciclie Hälften ttieilt, 
tot an der Stirn breiter unti tlachiT aU auf der Ventral - Schaalc und vertiert »ich nach und 
nach g;e^a den Buckel, wo hw kaum noch eine Andeutung dersellien zurückläfst. 

Die Ventral- Schaale sieht zwar der Terebratola caoalis Murchison sehr ähnlich, 
LetElere hat «Iber «uf der Denel-Schiwle keine Rinue, soadern einen Kid, und gehdrt 
AJiev In V. Bnehs JUbUwllung der Leeree , carinatae , eeutte «nd nicht wie T. Uptrtita in 
dieAbtheilung; Cinctae. Eine kleine Spielart ist sa Vcelt ab lang und bat fliehen Umen, 
die «af lieidea Sdteo gleich tief alad. 

B. Laeves. I. Jof«t«e. «. Bepandae. Bach. 

13. Terahratnia Tulgarfa» TafiTIflg.13. 
Ten ^Beaeria 80 vielen Stldarlen verfcoiniMmlen und fiir die Fonnailea dea MnMbc^ 
kalks so nus zeichnende TerebntdgihtLeop. V» Bndt fidfende Beadirdbaag, wdcbe aach 
(«r die St. Caasianer Individuen ganz fiberelnattmineBd tel. 

Ein ITanptuntcrscliied uDfl eine hcrvorsfechpiK^p Kis^enthümliclikcit , liegt iu der Form 
der Ventral - Schaale. Sie steigt vom Stlilorsrandc liciauf, viel \vcnig;er schnell als andere 
tthuUchc Arten und erreicht iu sanfter Ruuduiig ilire gruiitte ilüite in der Mitte der Länge. 
Mit gletcher Rundnng fillt ihre FUdie gegen den Rand ab» dcrBnckd. bleibt daher awftiiE» 
ebne beaondcKa tidi auazaaeidnien. 

nlNe Felge lal, dalb aua an Baekel, ariw am SefaloTanndc, and voa hier blageg^ 

die Mitte, die innere Unterst&tzungswand der Frauzeuarioc wie eine dunkle Linie hervor- 
schimmern (sieht; ja gewöhnlich erscheint sie in einer flachen Vertiefung an der Stelle des 
Bnckeb , oder auci» als feine Rinne , weldie bei Steinkemen zuweilen sehr tief eindringt 
]ln Umfang der Teatnl-Sohaak iatKielHtandj-aar die Stirn tritt ataraa vor, und hier 
lat andi nicht aellen ehie eben flache Wniat aaf der Scbaak aa bcaierkeu, derea Kanten 
ÜCh wenig erlMbea. Die grüfste Hrelte der Sdiaalc ist oberhalb der Mitte der Länge, 
wenn auch nicht viel. Die Area untprsilicitlet sich von der Dorsal -Schaale wenig, und 
nur in altem Stiicken, deren Scluiabcl scIit' gebogen ist, hat sie unter diesem Schnabel 
einen scharfn Donalnmd. Des DdtMBnm lat aehr breit, halb ae breit als die Area und 
fwt vIenaalbKHer ab hoeh; In iltara Indivldaen, bei denen der Schnabel aefar venriifa 
gebeienbt, wird ea versteelt; Daan bt aach db Sttm weiter wifeecheben, dbWnbt 
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am Stirorande deutlicii crlioben und der Hals des Schnabels mehr aag^sehwoUen als in 
j&ngeni MaMhelii. Der Scbkfduuiteinvliilwl itt cfai lecbler , adln ein iftticr. 80 gialh 
er bei iheliehen Oertalten «feniale. Die Sobloftkwtai amkbM iddH ?«% dfeHllta 

4erli£uge und bilden mit den Randkanten und mit (!cr SUm einen fortlaufenden TÜiktA- 
flogen. Die OefTming^ Ist nicht ^oPs. Das Dcltidiuiu hüdpt ein Viertheil des Umfianges. 
Die Dorsal-Schaalc ist nur am Schnabel breit gekielt, nur wenig höher als die Ventral* 

gegen (Be Rulev j nie die Oberflsebe itt Sdltt etMs eehtf 

flacben Xi^e." 

Dieee gröfsere Art kommt nicht häufig bei St. Casslan vor, dagegen die kleine Varie- 
tät T. vulgaris minor, si-lir liRnfiL": ^nf tler VI. Taf. fij 13. a.b. c. d. sind -lor'^chie- 
denc Abänderungen abgebildet j iu eben der Art titidct uiou sie auch in ganzen t'elsmos- 
sen, in Westpbalcu, Hessen und Unterfranken. Am ausgezeichnetsten darunter ist die 
•dnude Spielart, fif. d. , welcbe einen Uebeigang i« Tenftimtnln denfatn bildet 

II. TerebratuI« elongata. ScbloOkinNl Bedi. Tef.TLfig. 14. ScUodi. Nach- 
trage I. Taf. 20. fig. 2. Schriften der Münchener Akademie für 1816. Taf. 7. fig. 7 und 8. 

Kommt in versrliicilencn Gröfsen und Spielarten vor. Gewöhnlich länger als breit. 
Beide Scliaalen sind aut ihren Rücken flach und laufen, einem Meifsel gleich, in eine 
Sdiärfe «na. Die Tentfel-Scbaale eneidtt Ihre gr6fote Hfihe icben amBnekd; daher 
noeh vor dem ersten ^tertbdt derLiiige. Ten bier eenkl lie sieh nur gar wenig gegen die 
Slini, und gegen die Seiten flillf .sie erst nahe über den Säulenrändern selbst. Da nun die 
Uitj^e die Breite sehr fibortrilTt , die grofste Urcito iiht'v e-rst imlie an der Sfini o^ffunden 
TV'ird, so vergröfsert sich die Fläche auf der Scliaale , bis sie um Rande die ganze Breite 
der Stirn einidinnit; Anf der Doml>8ekaale Jet dieee Flfiche gcbogcu, hßlt in balbea 
tSAA gegen den SdnMlel elneraeMa, gegen die Tentral-Scbaele hemnf «nf der andern 
Seite. Oben gegen das Sclilufs g^die Ventral-Sebaale In eine Sfitze ana, ehnerachtel 
thrcRrtridcr schon an sirh selir spitz zusamnieniiinfen 

Der Srhiiaiicl i.st so weit n^ebogeu, dafs die OL-flnungsmünduiig mit der Riclitung der 
Schaalcn parallel liegt. Die Ate», bebt sich zum flachen Ohr «ad hat keine scharfen Dorsal- 
rinder. Der ScUefrkantenwtnkel iet «ehr »pits. Die SehloOkanten gehen bla n drtf 
Vlcrtiieil der Lftnge hemnter; die eehr atunpf dam stehenden Randkaaten ntnd tmr eh 
Dfltthcil so lang, und die Stirn wieder, mit geradem Horizontalrand, ist häuüg dofipplt 
so grofs als die Randkanten. Bei kleinern und jün»iern Muscheln ist die Ecke swiechen 
Randkantcn und Stirn abgemndet, und nicht so schart nis bei gröfsenu 

Die Flücbe der Deraai -SelMude hi der MUte etwas ebgeaenkt, dagegen die Ten« 
tral^Schaale an einem Ua zur Sttm fbrtlanfendm , flachen Kiel erfaoben nnd die Stirn ist 
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ta der Bütte gewMmtMi ein wenig ein^^cboofcn. Eine aehr breite Spielart ist von Buckbe- 

r("!t3 crwälint und von Srhlnthrim nls T. lata ab;^cljililet worden; eine andere Varletit 
zeichuet sicli dnrrii den langen Schnabel und das grobe DelttdiuB auaj sie ist Tat YL 
fig. 14 abgebildet. 

B«ch bat schon bemerkt, dab «le in d«m TraMiMons- Kalkstein vwi Gnud am Uars 
md In mi^cabllclier Menge in ZechsCein-Dolfloilt von GUkksbmnn bei Metadngen m- 

kommt; eben so häufig findet sie sicli auch im nftmlldien Dolomit (Mognesitti Liaiestone) 

von Sundcrliind in En|>;1and, nicht selten im Zeclistein von Gera und Pü^icncck, so wie aucJl 
Im Kohlenkalk (Mountain Liincstouc) von Reguiüdosaa bei Hof und Toonwy in Belgien. 

b* ExoaTfttae. 

Ii. TerebratnU •nfftntnP Sdilotb. Tnf. TI, fie. IS. n. vnd b. dne UkMie 

Spielart. Schrillen der Bayer. Akad. d. Wissenschaften für 1817. Taf. 7. fig. 10. 

Gewolinlich Ist sie langer als breit, oder auch so breit wie lan^^. Die Yentnl-Sduule 
ist in der Aiittc um hörhsten und fiillt ziemlich »cbnell nacli allen Seiten ab. 

Die krummgebogenc cniporsteliende Spitze des ScliiusHCS bedeckt das Deltidium gänzr 
lieh und endigt in einer nicht gar kleinen Oeffhuug. Der Schlofskantenwtnkel ietdn nMibr 
apttier, als grade» WtokeL 

Die SchloTsItenten dnd etwna liager als dfe Randkasten , ndt weldien rie einen stnm^ 
pfen Winkel bilden; die gerade, und bei einigen Exemplaren dide nnd abgentHin]Kfte SMiin 
ist mit denRaiidkanten von gleicher Länge. Die Area ist die übergeschlagene Oben^ehnale. 

Kommt aucli häufi|^ mit T. elongata im Zechstein Tolomit von Glücksbronn vor. Leop. 
T* Buch hält sie nur für eine Spielart der T. cassidea, Dalman. 

16. Tcrebratula subcurvata. Taf. VI. fig. 17. a. b. c. 
Ist von der Im dritten Heft der B^iige mr PMrefiMtnnknnde pag. 71 beedwiebcnen 
nnd Taß ZI?* fig» d» 9 nnd 8 «bgebOdeCen Terdntel nlebt wesentlich verschieden und 
kommt ebenfalls !ii verschiedenen Formen, wie jene, vor. Beide Sdiaalcn sind glatt. Im 
Ganzen hat die Ventral -Scbaale die Forin rinen bald breitern, bald längern Saltclä; der 
ktei iu der Mitte ist abgerundet, an der ätiiii tiebt sich die Sdiaale mehr oder weniger, 
scteakr oder brciter In die Höbe; das VetMltniA der Styofeknnten zu den Randkanten 
varUrt bei den verseUedcnenSpleUrteo. Sduuibel ondBadul liegen dicht aneinander, die 
OeSwng Ist zlemll^ gnsfik Die Dorsal -Scliaale Ist baldHakr beld weniger gewölbt, 
nur am Schnabel zeigt sieh ein scliwarher Kiel, bald aber senkt sich, so breit wie die 
Stirn, ein Shms herab , der in der Mitte ai«^t eoncav, aondero gewölbt Ist, und an den 
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Seiten (!ci- iiitcn Tnt1i\!(lii(>n z\\ rl Rinnen Iiat. die bei cinin^en Spielarten Jedoch fehlt* JCMt 
Sinus ist iibcr ilie ^ ciitt al -Scliaalc liiii itielir oder w eniger zurückg;ebog«ii. 

Eint besiindcre S|ticl;irt yelclinet »iili durcli eine feine, schwardc Rinne ans, welch« 
in der Mitte brider Schaalen, soivolil auf dem Wulst, ab liacorrc&puiuUreudejiSianS} steh 
TOB ScbloA Ua xwe Stirn zieht 

17. TerebratuU Wlsamavt. T«f. Tl. fig. 18. a^kcTMifcrlkiwa-, Tcntral- 
«ndFrofil- Seite. 

bt idr lladi wid Uldet den UeliergAiis; einer Im inrtcni LIm von Anibcfy vorkem* 

menden kleinen flachen Terebratel CT> plann) md einer im ZechsteiB Dolemit vorkommen- 
den ähnlichen Art (T. subtnmida"). — Ein unrp^;eliniifsige« Pentagon, fast Im Dreieck 
übergehend. Die Veutrnl -Sflinnle Ist srlir flach gewölbt. Die Srhlüfskanten bilden einen 
fast rechten Winkel, nnd sind ciu DrittUcil länger als die Huidkautcu, diese wieder etwas 
länger «1« die mfWirts gerUhtefn Stlm. Der SdmnM M Miir km nnd wenig gebogen, 
die Aien ichr klein. Die flnch gewSlbie Dorail-Sehul« iet rum Sdutabel bin m Mitte 
schwach gekielt und fallt nach allen Seiten in schwacher I^eigong gegen den Rand} die 
schmale Stirn ist abwärts gebogen. Schnabel und Buckel lldien nahe annnmen* Ist 
bisher noch selten in deutlicben Exemplaren vorgekommen. 

Up CariiiAtae. b. acatac« 

18. Terebratnla «abnnennt«. Taf. VI. 1^. If. n. b. Die Ventral- nnd Doraai- 

Schaale. Ist der T. angusta, Schlotli. aus dem Muschelkalk von Scblerien eo iluUdl, dafil 

Sie wohl nur eine besondere Varietät derselben seyn wird. 

Die Dorsal - Sciiaalc ist hoch gekielt nsit stark iihercehonfneni Schnabel. Sie lilcibf 
hoch bis in die3Iitlc und fallt dann »chuell gegen die Ränder ab, mit fortge»etztem kiel 

bla nr Stirn. Die grSlbte Brdte tat in der Mitte der Sehaaie , wdehe io breit ab lang 
tat, der Schnabel mit deaaea flhla bddet ein kurien Dreledb Die ffou» Miuebdi Ist n»> 
bittnl&Bärsig bedeutend kürzer als T. angnafa. Die Ventral -Schaale hat gar keine Hobe; 
Ihre Form ist rielmchr die einer Einsenkung. In der ^Üttc sieht sich durch die sxnze 
Länge, nicht wie bei T. angusta, eine feine scharfe Kinuc, soBdem eine breite tiefefiucht 
bia xnr Sfltn bin, nnd gegen Aeae Bndit lallen die SeM» vnn den ftladm Hit san^ 
ler VdgnDg. An der Sflm ist Ae Schaale aaeb der Donai-flcfaanle an gebageni ae dalb 
die Stirnlinic im Profil, in der Mitte abwärts ^ndgtenMiielnt» Der Schlofskantenwinknl 
ist »licht sehr spitz >uul nulicrt sich Ntliuii dem rechten. Die Scblortl. ntiteri si»u! ziemlich 
gerade Linien von gleicher Länge mit den Itandkantcn \ diese und die Stirn sind in foitge- 
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aetitar Rundan» verbunden. Die OefBnmf dei kmaui übeiigelKifeani Sehmbdi Irt Ueto, 
jedoch deittlich za erkennen. 

Genuft Orth». oidiBaclu 

Eiut dnledi%e Qdbmag steht mit Ihr» Berin anf den SdileHmuide, adt der fipItM 
im Schnabel der Dorsal -Schoale. Die Area ist zugleich mit söhligen und mit senkrechten 
Streifen bedeckt, daher §^tterarf i<j^ ^^p^jtreift. Die Zälnu- der Doraal- Schaala sind im Inn CT* 
durch zwei, senlirecbt darunter .stellende Lamellen unterstützt. 

iHe Dorsal - Schaale ist in der Mitte erliabeu , sogar gekielt; die Ventral -Scbaale ist 
flach oder oaneav. Die VBtcntUzunsa-tanellen der Zlhue vereliiigeii afdi in der lÜMe 
der Dorsal - Schaale. Die Spiraten der Arme erheben eich hi paralleler Rlchtmif , «cak- 
reclit auf den Sc!ia«len. 

A. ("arinatae sind bei St, Casslan noch nicht »■cfunden worden. 

B. Expansae der Rücken breit, Ventral - Schaale coocav «>der eben. 
1. Ortfate coBcentrlca. Taf.TL fig.M «. b. 

Die frf aie Breite Ist unter der BDtle. Die Fonn Ist daher die ehies greOen Bemds 
oder einer Tasche. Die R;mdkanten slod aciion seit dem Schlofs nach auswärts ^ebo^^en, 
erreiclicn jedoch iiire grüfste Rir.jiinr^ bei der gröfsten Breite und vereinigen sich unmerk- 
lich mit der balbzirkelfürmigcn gebogenen Stirn. Beide Schaalcu sind wenig erhnliet, die 
Yentral- Ist fast flach, Jedacb nicht eingesenkt und eben ao wie die Doraal- Schaale mit 
cameentriaehen Anwaeharlngen emi^elwn , nwlachen weldieii atdi noch feinere SlKilini zti- 
gen und am Rande gedrüngter .stehen als um BBtteipiUiht. Die Area Ist hoch, erreichl 
alter nicht die Breite der Schaale; die OefTnnn^ ist zusamraengeTvachsen. Die sdmach 
gewölbte Doraal -Schaale i»t ia der Kälte des Buckels am böcbsteo. Scheint sehr selten 
an spyn. 

C.eiius i r i f e r, nach Buch. 

Hat wie die (»attun^ Ortiiis eine drf ;c(-ki<re Ocffnuni;^, w elche mit ilirer Basis ;mf ifcm 
Schlufsrande , mit der Sint2 im Schnabel der Dorsal - Scimalc steht. Die Ai'ea ist ebeufallü 
gitterartig gestreift und die Zähne der Dorsal - Schaale sind im Innern durch zn ei senk- 
redit danrnterstehende Lamellen unterstatit. Dagcges hat aber die D»real -Sehaale tn 
der MHteebie, achen wma Schnabel ausgehende Rinne oder Bndit; die Tentral- Schaale 
eine entsprechende Wulst. Die beiden Unterstützungs- Lamellen der Zähne bleiben ent- 
fernt und vereinigen sicli nicht. Die Spiralen der Arme entfernen alch von einander in eut> 
gfgcngc.set/.ter Kiclitung. 

9 



Vuu Jer Abthciluiig v. Buchas Alati aiad bei St. Cassian iiocii keine Arten gefunden 
woidep, flondnn war rtn icr Abtheiluiig R aitr*ti v. Bocii, bei wddm Um ftelt« <ler 
Area oder der Sdtlorsraiid kirzer Mab dieBrdte der Sehaale, deren Rinder swladiea 
Area und Dorsal- Schaale abgerandel mad die UAtenrtnlznBgi-Lamdlen Me snm Baadn 

der Stiiii fortgesetzt sinri. 

A. S i niKit i lici- Sitius mit dentUchen Seiten. 

a. glicht gefaltete. 

1. 8p i ri f er roatr alu e. Selileth. Taf. TL Kg. M. n. fc. Sdilollwini Nachtri^ 
Ta£M.fier.4.c. Zfetfacn» Taf. 38v fi«. 1 «. S. Bndi fibcr Dd^bjrto. pag. fil. 

Die Area ist nur die Hälfte der Breite des Schlosises. Wo sie aufhört , erheben sieb 
Anwachsriuge , und laufen ziemliih ^gleichförmig tm Zlrtelljoijcti Tiber die Dorsal -Sdianle 
weg. Denn der Sinus ist üLerLaupt so wenig eingesenkt, «lai'ü inao ihn vorzüglich am 
Sdmabel nur nndentllch erkennt. Dahtt iat andi die IVvlat wenlgf von den Selten der 
YentraUSchaale gecchiedea, dfe ganze Mnachel nihert aicb etncc mnden Fonn. So tat 
nucli ihr riiirifs. Denn Raiulkanfcn und Stirn laufen in fdi tgesetztem Bogen zusammen. 
Die ültcrii l\Iuscheln werden länger, die jüiii^ccrii sind breiter als lang. Der 
Schnabel ist stets vorwärts gebogen und verdeckt einen TLeil der mehr oder weniger er- 
höketen Area; die Ziline dea Schlosaes sind ungeweiu stark, an ihren Seiten gegen den 
SchnalielheniBckt man dne Rinne, in wdclier die Zikae der Tcntral-Sdiaale a!di kewe» 
gen. Nocb elaricer eind in flvem ernten Aa&nge die Unterstntziuign-Lnnidleu; ihre in- 
nere Seiten convcr<jiren , ilirc äitsserit diverg^iren. oder stehen wcnierstcii» senkrecht. In 
der 3Iiite der Dorsal • äciiarile erhebt sich ein starkes und weit liervoräpringendes Bisse- 
piment, welches vorzüglich bewirkt, daA> der Sinus so wenig sich auszeichnet. Üio 
Okerflftche derStfteke, «reldie, irie |;ewöfanÜGk, Ikre fluaaere Sdiaale verkcen haben, 
ia« fikerall nit kleinen Wancn nnd Spitzen bedeckt, weldies bd allen, aowofal bei Sb 
Cassian als überhaupt auch in der Li.isformntinn vorkommenden Arten der Rostraten 
der Fall ist. Diese Art ist von den im l/v\< v tu Bayern und Würtembcrg, so wie in der 
Schweiz, im nördlichen Deutschland und i; laiikreich vorkommenden Stücken nicht zu uo* 

b. Gefaltete. 

S. Spirlfer rariplee tiiü. Rraun. Taf. UC. fi;;.l.a.h.hlciht sdir klein, hat in der 
äussern Form die gröfste AelinUtlikcit mit der in Schweden vorkommenden kleinen Art, 
welche Marklin von Spirifer crispus trennt und Sp. ungula genannt hat, von welclier sie 
sich nur dadurdi nateracbeidet, daf« ihre Falten niclit wie jene durch schuppige Anwachs- 
ringe dnrekacbnltten, aondem dicht mit kleiacn Wanea betetit aind. 
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Die Falten sind solir brrit un(! lutch, oben etwas abg^erundet ; ttie erreichen dabei die 
Hälfte der ganzen Höhe der ^Vlusrliel, Nur zwrl Falten stehen zur SrHr tlen breiten 
Wulst der Ventral -Schaale und eben so viele auf der Dorsal -Schaale zur Seite des tiefeu 
Sinus. Die ganze Muschel ist mit kleinen Warzen bedeckt Der Sinus der Dorsal- 
Bduule Ist bratt, tfsf od schult AvergirenA Der fn dte H«be stebende Schaabd ist 
il^ adir gdMeni} die grtftto BnMe Ist Bichl am flcUab, aondeni nelv U der Ume 
der Muschel , daher auch der Schlofsrand kurzer ist als die Breite der S( hanle : auch sind 
die Ränder zwischen der Doreal- Schaale und der nicht ijrofsenArea aligenindet, daher 
dieser Spirifer eben so wie der Scitwedische Sp> unguia Markl. zu den Kostraten und 
■Ilditwle8pi.cri8pns, demeribslldi lst| sedenOstieUtesgdiort 
S. Spirtfer diehetonms. Brem. Tsf.IX. fig;4. 

Br fast im Allgemelaen dieGröfse und Form des 8p. verrucosus Buch, von welchem 
er alch ror2ij;^licli durch die zcrspaltencn Filtfii mif« rscheidet. Der rinfaiit>; der Wüfial. 
Schaale ist zuisclicn den Sclilor»börnern quer elliptisch, dabei ist die Ventral -Schaale 
niclit sehr erhöht , niedriger als die Dorsal -Schaale und zunächst dem Buckel am hüch- 
etae. Beehe bis slebca xlemüdi adarfe Paltee et^SB ao jeder Seite der Wvbt, defge 
fea thaeealBdelaaachzwelnal, gegee deaRaadia, geepalfca. Der Sebaabel Ist aehi 
gebogen, aufgeblähet am Halse und fallt von hier sclinell ^pren die Stirn. Auch die Sei» 
ten fallen Jichnell piepen die K.inten, wo sie sich mit df-r Ventral • Schaale in einer 
Scharfe vereinigen. Die durcli die Fallen creoulirten Ränder lassen bis zu schtzebu 
¥tdteB;aiU«a. Der Sleas iet idieB seit dem AnÜMf dea Schaabda sehr tlcK üeher die 
ObcHliehe beiadca eich Uehw Warna. Die grflfirt« Breite iat la der Ifitte derBfaadieL 
B. liapreeel, die Rinder dea Btaae veriaafea sieh ia der TULche der Dorsal* 
Schnsle. 

4. Spirifer spurtne. Braun. Taf. IX. fig. 3. a.b. c. 
Mir ist zur Zeit erst da elailgea tob fleira Dr. Braaa eotdeiteB Sienplar bekannt, 
«elchea aehr Uda, i LIdea lnag ist» aber te adaer ialheni Fem ao eehr dem Sipfarifer 
pdargoaatns Sehlofli. ihatich irt, ddh ich dieeea BracUopodea aar Zeit hier dareOwa 

H müssen rrlanhe. 

Die Area ist so sfhr erlioiiet. dafs man einen Spirifer von der Abtlieilnng Cyrtia zu 
sehen glaubt , allein der lUh und Scliitabel ist nicht grade aufstehend oder gar vorwärts 
gebogen soadera etark zarückgeiiogcDf irekhes mir Udmr aarhdn Sp. pelargoaateavar- 
fekomrneaiat; auch ietdiegr8rsteBrdteaiditamSchkih, snadera iaderHOltederlinedML 
Der Sinna der Dorsal - Sdiaalc ist so en«:. dnfs er sich kaum von den Furchen zwischen den 
übrigea Fallen uut«r»clteidet. leber die ganze Aluscliel ziehen sieb zieaiUcb scharfe di- 



chofnmircnde Ripjicii. von welchen am Schlofs gegen «ehpn, am Ramie fi'inf 'f^ipn dpntlich 
zu i rkcnncu sind. Durch den zuriickgcbogcnen Schnabel ist die Dorsal -Schauie in der 
Alitte vertieft. Die Ventral - Schoale ist um krumm übergebogenen Buckel am hucbsteu 
unl fiUlt d«nii an aUen Seiten idiiieU ab. Die OttBung der Area ist aia veriiegenta 
Emnplare Twnradiiai^ wie eolclies audi M demSp. pelargmialiia ateta dtor fall tit| wet 
cber jedaeh statt der Rippen eine adtr üefne didnatomteDda Sticlfime 

Genus Producta Sow. noch Buch. Strophomena Raf. Leptacna 
Dalm. FkotoniaLlak ete. 
Sdiaakcweiklappig) vag^ktchklappigr, ScUeOnnd lang, gerade. DlegrfliwreKlappa 

Hchr convex, lSii;is der Witte gewöhnlich etwas vertieft, selten erhöhet, mit iik'dn«;cnselir 
klefiieti Itnearcn Schlofsfclde ohne Delttdium; die kleinere Ventnl-'Scliaale fladi oder ga. 
wöbnlich concav ohne Area. 

1. Producta Leonhardi. Wissmann. Taf. VL 6g. 21. a. b. c. d. 

Diene kleine xleiltebe ganx glatte Alt , ivekbe van »rir frfiker milier dem Nanea Fr. at- 
pinatinigen Sammlungen mitgetheilt worden irt, koaiBt sebr biidgbel Si Caasian vor, 
Ist aber von allen mir bckuuntcn Arten des Kohlenkalksteius und Zechsteins durch den 
gänzlichen Mann^cl der Röhren an der Schlofskaiitc und durch die filyprliaiipt ganz glatten 
Scimalcu wesentlich verschieden. Sie ist in der Form sehr verüuderlich, bald breiter, bald 
•cbmaler ndt ganz gew&lbfen oder mit etaras getbeiltem Riiekea. Jederzeit ist aber die 
Veatral-SdMale aebr lief coneav «ad liegt gewühnltdi so nah* «a der lioehgeirllbtenDar- 
Kal-Schnalc, dafs nur rUi kleiner Raum swischcn beiden Klappen übrig bleibt AnfTaf.M. 
fig. 21. shul beide klappen vereinigt; bei a. b. c, ist die Dorsal -Schaala Ton venchie- 
dcucu iSciten. 

S. Predueta dubia. TaLYI. figSI. 

Diese von Hcnu Wlasmaan aufgefundene, md mir ala Bauebklappe eines nnbekanaten 
Braehlopoden mitgelheilte Schaale i^t nur von (!er inwendigen Seite dentlicb, die anlsere 
Sritr ist nicht zu erkennen, fast silu-iiit es, al» ob sie auf;^ennchspn gewesen wRre. Ich 
.habe üic einstweilen der Gattung Producta eingereiliet, weil einige V entral -Sclinnien von 
utich uubestimniten Arten IVuducta aus dem Zechateiu auf der iunern Seite die nämlichen 
Eindrücke zeigen. 

( niu>* Orbicula. Laninrk. 

K 1 [icr f.i>t kl . i^ru^ll, uiigleielikla)»ni^. ohne s'iflifbnrps S rhlnf*f. Die untere Schaale 
llach^ sehr dünn mil dieser auf FcUcu oder Meerkurperu angeheftet, aus einer scukrecb- 



^ 60 9 



teil OcrTnnng fn ier Utte der untern lUche. Die eiere Scheele ledi keeiedi mttmhr 
oder wenig^er erhabener Spitze. 

1. Orbicnla discoidea. Taf. VI. %. 22. a. die obere Schaale; b. die aof et- 
iler Dorsal -Sdiaale tob Plrodttcta Leonbardi angeheftete dünne Ventral - Schaale. 

Bie lel elehl weacetUdi ron der fei Meedielkalk veiluMuiieiideii OiUcnle dlecotdea 
(FetelUtes discoidcs v. Schloth.) verschieden ; hat feine coiioentrlidie Weciwtbunetridw^ 

ÜBBpltT.P In der ]\ritto und eine glänzende Scliaale. 

2. Oi hicula lata. Taf. VI. fif^ 21. in natürlicher Gröfse, b. vcr<;nirserf. 
Ich iieuue zur Zeit nur die hier abgebildete, auf einem Acbilleum sitzende untere Scbaale, 

welcheelne eliptischeForai, dncs di^e> Rand und einen lledieB Aneedmitt an der Sddob- 
eeitebet, Inder Zetdnmig let ele etwas medurgewUbtebgeUldct. 



Conchilien. 

B. UonoaijArleff. 

Oeniifl Onirea. LemarL 

Sehaale engemidieeB, ungleiclililapptg, angldchaeittg, nnregelntiftlg, bifttterlg. 
Reditn Kleppe «ngieiradiiflen, few5hnlich gräfscr und tiefer; die linke tut nur dedielnrtig 

und insbesondcrr mit vifl kürzerem Buckel. Srlilofs zahnlos. Band in eiiipr krg:i'lfi>rnii- 
gjen Gnibe, welche mitton in finrni dreieckigen Schlofsfelde lif';2:t, das in der rechten 
Klappe viel gröfser ist. Buckeln niigleiiii , ohne £inkriiiuinung. — Nur e 1 n Muskelehi- 
dmok, niker am Toiderrande. 

1. Ostren renneta. Brana. Taf. TB. ig'.l.a.h. ig.a. dieirnteiklapiie. b. dte 
Oberklappe. 

Diese kleine niedUcIte Anster bildet den Uebergang nvieehen Oatrca eostata und O. 

gr^area Sow. 

Dte Scbaaletst klein, acUef eifiinhis> die Unterklqipe gerollt, mtt dem Badkd be- 
featigt nad mit svrdfach dichetomirenden, vielen, acharfen Rlppdiea didit und atiahltg be- 
deckt. Am Rande zeigen eich &ber zwanzig dergleichen Falten. Die Oberklappe nur we- 
nig kleiner, schwacit-roncav. die lUpprIien eben so scliarf und zahlreich uie im der un- 
tern Klappe, ^vodiirch sie sich vorzüglich von der 0. eostata Sow..unter8ciieiiic't und sich 
der Oatrea gicgarea nihert« 
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2. Ostrea luai shtiformls. Ton dieser Art aioA mir zur Zeit nur Brucluitücke 
YgrgekaiiUDai} welche giofae ikelalfdilwtt mtt der bduauln Ortaw Ihnhii fkm. hikwi; 
es «lad jttloeh die iuHem groben RAüdMtep «of den Ridwii mehr abfcniukt alibei dea 
mir bcfauinte» Tiden Spiekrtea dieser Speeles, daher Ich noch Autaiul nduae, lia dahin 
za reebnen. 

Genm Gryrbaea. LanHork. 

Schul» frei oder aigeiraehKn, iti^[lek)ikle|i|ilf , «tvna ugleidiMMgy fegdni»> 
elf; Scifalelh lahiiloa; leckte Kkqqpe tief, mit laofeH, gagcn die Hökluog der Klappe 

Helhst Rrmmctrisch Spiral ebgewuudcnenBuckel, — mit grofscr, ebenfalls eingebogener, 
quer gestreifter Hand^ruhe nnf seiner lnwendip:en Seite, • — und aussen gewöhnlich mit 
einer In oder unter der Spitze begiiinenden, längs des V orderrandes liinzielienden Rinne 
(wddie jededl aieht bei allen Exemplaren dentttch an «rkannan tat), dnrdi wdche da «Mr 
derer Lappen TM dar ihiifen Sehaal« ahgeaaadeft wird» — nnianf «daranaaBilnUi wd- 
cher inwendig der grofse Muskcleindruck steht Die Unke Klappe klein , flach oder von 
nussen vertieft , am Grunde quer abgestutzt, ohne allen Bockd, mit koTZier breiter Sand- 
grube auf der Abstutzungafläclie «elbet. 

1 Gryphaea arcta. Biann. Ta&VILfig. 2. a. b. a. TOnnntcn nnd bwTan 
der Seite geaahen. 

Dieter zIerUcbesdirUdna nnd fiduaale Gryphit hat in der äufsem Form am meisten 

Aehnliclikeit mit sehr juii'^en Individoen von Grjphaea rymbiam Lamk. var. elongataGuIdf. 
Taf. 84. fi;;^. 4. , an welclier die Kiuiie, durch weldie ein vorderer Lappen rmi der übrigen 
Schaale ab)$csoadert wird, nft nidit an «Aannon lat, wnlebna bd Or, arein «ndi dar Fall 
ial, jedoch tat ale nerMUMllkmiiMg viel aebmalcr, Torzuglieh gegen den Buckel wo sie wie 

suaamnengedrückt erscheint. Die schiefe mrtera Klappe ist flach gebnn^n , der apitae 

Uurkel wendet sich nach der rfelifen Seite, dieunregelmäfslgen, hnU dickem bald flächcru 
Uuerruuzcin bilden stufcuartige Erhöhungen, zwischen welchen fcluccoucentrische Streifen 
bemerklieb sind, dk vordere Seite Ist höher ale die hintere. Die obere Klappe ist noch 
nicht bekannt 

S. Gryphaea avlanlarln. Tal« T]L li(. 3. a. b> von derobeni nnd der antem 

Seite In naturliclier Grofse. 

Diese P:L''M:tliiim!;clic Art nühert sich so sehr der Ahthetlunnj Avicuia, welche ich die 
Gryplieaten geuiuint irnbe und. von welciten Taf. Vll. lig. 7. bis 12. 6. Arten abgebildet sind, 
dafa ieh ale anftagUcfa Bit Avlcda grypbneata vemedwelt babej bd vdlatiadigera Eiei». 
piaren aah Idi jcdocb, dafii niebt nar die didettige Cnibe dea Scbloaeaa vaibandeD war. 
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sondern dafs aucli die Dorsal -Sclianlon \ oni ki'tiiniFlu^rrllialie'ii. sniidcni nnr r!ne srlunale 
"Wulst, wcldie wie bei denubiijicn (ir^iiliaeen durch ciiic Iliiinc von der iibri;;cn Scliaale 
getrennt ist ; venscliiedeu tat dagegen diese besondere. Speele» tou andern Grypbacen durdi 
Ae flügelffinnige YtiMitmig Aet VMen Seite derDorMd-Sduule, ireldie dHrch dne 
tMhe Findie vom nltden Tlielle getpenat iit üdirtgciM Ist itte Scbuil« mmgelnüUMg 
conoentriach •rcfuri ht. Der spitze sehr gekrümmte Baekd wendet ticli nach der hintern 
Seite, die grofse Sclilor^flärtie bildet eine dreiseUige AreAmlteiiier MhBiakn lutg/aa Grabe* 
Die Ventral -8chaale ist noch unbeiiannt. 

£s bildet diese An eiaeBtJidiergang von GemuGrjpbaeazimCnnieAvIciiiIiu 

Genitt Pecten« lAaaL 

Freie, regelalfeffe «mgleichklappige, flache oder mehr und weniger convcxp. mei- 
stens ovale oder oval-kreisfurmige Scliaalen, mit glciclifürinigen sich gpfrpfspiüj; cntsiire- 
chcnden Wirbeln. Sie verlängern sich vom und hinten über den Wirbel bluaiis und bildcu 
dadurch Ohren von gkidier oder auglcichcr Grürsc und Gestalt, über welcbe der Wirbel 
■nr leiten ete wenl^ bervungt, lo dafli der Sditoferend eine grade Linie bildet. Dm» 
Sebleb ist zahnlos andcndifih nnr eine kurze dreieckige Grube zur Aufnahme des Bandes» 
Da sich die Wiihcl pc^enscitig dcrkni tmkI an ilcr fpftzenidit klnlTeii , so ist das Baml in- 
nerlich In dieser Grube veri)orgcn, und äufscrlich nictit sklitljar. Die IJI.itteritberlagerun- 
gen sind dünn und sdiUcfsen dicht an einander, wefshalb diese jVIuscIielu meistens dünn, 
klcht, glatt und glinwnd emebeinen. Ebi Tbdl denetbra Ist dwdi regelmiMge, vom 
Wirbd «nastrablende Rippen geslcrt; dn andoer llftt nur die eonccntifsche StNlfusg be> 
merken, welche durch Anlagerung der zarten Blätter entstehet. Die vordem Ohren sind 
meistens gröfser als die hinteru und das Ohr der recliten Srhaalc hat an seiner Basis ge- 
wöhnlich einen kleinen Ausschnitt. Bei den meisten ist die linisc Schaale flacher als die 
lecbte, bei einigen ganz eben oder etwasconcav ; ca giebt jedocb mchnre Arten , bd wcl- 
dien dlcOi TeibiltnlTs nmgd[dirt Ist. Aneb «nterscbddeB itdi beldeScbselen nicbt selten 
durch abwelAenie Gestaltung der Rippen nnd Streifen. Sie haben nnr eine SdiUcbniw- 
kelnnd daher nur einen Muskelcindruck. 

1. Pecten alternans. Taf.VI.fig. 25. 

Ist im GoldAifii.Petrdactenvrerfce Taf. 88. fig. 11. a. b. abgebildet worden. 

Diese Ueins ilerUehe Mnscbel Ist etwas gewölbt, «ral brdsfonntg nnd mit 19 bia 14 
beben schmalen Rippen besetzt, welche mit 13 bis 15 kleinem regelmiTsig abwechseln. 
In den flachen Zwisclienräuinen bemerkt man durcli die Vcrgrüfserung eine conccntriscfae 
Streifiug, welche über alle Rif j^en weggeht und auf ihnen kleine Erböhnngen bildet Anf 



ilf n Ohren sind ebenfalls Rippen zu erkennen. Bei ktinen der vier vorltegeDden Exen* 
sind die Obreu uobeacliädigt. 

1. Peeten octoplectas. Taf.TLIiK;ML 
lMeMktoinelfamniiiii«h»Hetedirg<iriaht, fiMtknetoCTriBlg, hatachtatarke, heheFal. . 
ton , über welche scliarfe concentriadie Linien feÜMM. & der AbbiUiUlf itiid ide n «nf 
gezeichnet. Die Ohren sind sehr henchädijt. 

3. Pec t P II N e r e i. Taf. VI. fig 27. 
Selir lüeln, llacli gewölbt, fast kreisfunnig, hat sinkBzig engsteheudc glatte nicht 
gar bohe BIrakian. Die (NireD sind nlclit ftnan eitemcni 

4 Preten Protei. Taf. VII. fif . & iai dui&Tciadien ein PeclCB intecttriatna 
abgebildet. 

In (Irr äiifsern Form dem P. ortoplertus sher gleich nnr etwas weniger irPwiiUif , vom 
Wirbci straiiieu aber zwölf breit«*, oben scharfe Rippen gegen den Rand luid uu jeder Seite 
«ater den kMncn Obren mcli vter fdae knne Strellaa. Die bieltea ZwiachenfiDdian Ml- 
den einen atanpfen Winkel and alad mit ftaeratreifta bedeckt, weldw aaf der Kante der 
Rippen Im rechten AVinkel zurückgebogeii sind, nie solches auch beim Pecten acnticadi- 
atntans dem Lias der Fall ist, mit welchem er grofse Aefanlichkeit hat. 

5. Pecten raricostatus. Taf. VL fig. 38. 

Daa alnrlgaTailiegeade, bcadiidigta Fiemplar ae^ afoban liadM IBhaptatraUaa aad 
swiachea dieaen lateln fdner Strldi; au den <Nifen zeigen ateb Mne SfMi&n. 

6. Pecten? tnbulifer. Taf. \T fig. 31. 

Die einzige vorhandene Schaale ist am Wirbel so beschiidiir» ilaf» von den Ohren 
keine Spur mehr vorhanden ist, und ich geneigt gewesen seyu wurde, sie fiir die obere 
Kbppe einer PÜcatala SB biAea, «ennirtebt die Sehaak aeUiat aa dbav wie bei den Uei- 
aea Peeten-Artea geweaea wira. Se iat iibrigcna liagiicb, Ihcb gewfilbt, aiit TMea 
naKgcImäfsIgcn zum Tbell didbatoodreaden Stralilcn bedeckt, welche von conrcntrisiiieti 
Uucrstrcifeu durchsrlniitjni wf-rden, und in der Vcrgröfserung' lauter kurze Rührchen zu 
hlUlcn scheinen, welche vorn eine weite Oeffnuug haben, und liinten »chmaler werden. 
Zwischen den Stralilen bemerkt man schwache Qoerllnlen. 

9. Peetea iateratrlatna. Tat TL llg. 9S. a. TIL ig . 9. atarfc gewSlU» ftat 
kieiafilrndg, secbszehen an der Kante abgerundete Rippen stralilcn vom ^^'irbel aus und 
werden von feinen, duerstreiren tliii'ihsitiiiitten. Der Wirbel ist stark Übergebogen, daher 
Hegen Ohren und StlilofHlitiie sehr tief: die ersten sind fein gestreift. 
8. Pecten moniHtc-ru». Brnun. Taf. Vii. tig. 4. 
' Dieaer kieiae lierlicbe faat kreisraode Pecten iat atark gewMbt, vom Wirbel atrablca 
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Tpftrn stnrV rRtpprn, zwfsrfien welchen sich eltcn so viele kleine befinden. Allesinti fitark 
an der Kante gekörat, Die beiden Scliaalen sind <;leidi Stark gewölbt, die kleinen Ohren 
sehr fein gestreift. Auf der Zeichnung sind die Zwischenrippea nicht deutlich genug aa- 
gegebeii. 

9l Peclen «nbdeaiis iva. T«f. TU. ftg. t.lMt groöw AebiUcbkett ntt ^emPecten 

demiaaus Phil, ans dem Lias und dem Mittel- Jura, Ist jedoch breiter und hat viel feinere 
Qnerllnien auf der sonst glatten Schaale ; ist aber eben so flach gewilbt und hat onch am 
den beiden SchlofskoDten die nämlichen flachen Eindrücke wie jener. 

lt. Pectea ««rUtrialni. Taf. TL fiff.3S. «ehr klein , CutliMenfinrig, wtaA 
gewölbt, die gläufCHde Schule leigt dureh TergriUktvaag felae cneentilscbe Ibrien. 
Die Obna «ind »tark gcitrelft. 

Genus Lima* iJbtai PtegioBtona. Sow. 

S^iU »Miklappig, fast gkichUa^Ig, mglelchaeitlg , frei und regelinärsig ; am 
gmden SebkifiimMle wenigsfem dncneits giüai. ZwiMhea tbm und jedem der zwei «nt 
eineederetehendcn Buckeln befindet sicli äuMserltch ein dreieckiges Schlofsfeld. Sdüelk 

und Rinne wie bei Pecten. Keine klnfTLi) '< Su-Ile am Rande zwischen hi'i<!(>it Klippen 
für den Austritt des Byssus. Oberfläche gcattraliU. Die auseinaBdertttelienden üuckela 
und die äussern Schlvisfeldcr unterscheiden sie von Pecten. 

1. Lima pnnetata. Sow. Taf. VI. fiff.W. 

Sie ist sdiicf , ttalbzirkeUBrari^, vorn^de abgeadnltten; die Wirbel sind kleinud 
kaum übi rfrrcifi iid : die kleinen Ohrrti bilden eine etvras gebogene Schlofslinie, das hin- 
irre ist weit grufser aU das vordere. Die Schaale ist ziemlich gewölbt, bleibt klein. 
Vom Wirbel strahlen rcgelinäTsigc , feine, sehr gedräugtc Streifen, welche auf der gan- 
xenOberlBiiclie akhtbar sind, unddnrcb dieTergrSTsening; betrachtet ala eine Reihe kleiner 
vcitleflter Funkte erscheiMH. Ee laufen näinltcli über die ganae Fläche aehr zarte, ge- 
drängte, wenig erhabene, rnnrenfrij^rbe Linien, welche sich nur innerhalb der diver«ji- 
rrnden Streifen erheben, so dafs die Znischcnräuiae derselben als vertiefte Punkte er- 
scheinen. 

Dieae UnM iat von den jnngen ladivldnea der In Line ToihiamniendeB L. fnnetata 
nicht weaenflich vendileden, weicht jedoch mehr von der analogen Art ana dem Büttel' 
Jnraab. 

2. Lima an i;;«! .ita, Taf. VI. fig:, 30. a. h. 

Schief liaUtzirkeltörmig und vom scharf, fast im iccliteu \\ inkel abgeschnitten; die 
langea Wirhd aind adv übetgreiiend, die Ohren adir kkin. Die hoch gewSlble Schaale 

!• 
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bat ttRree;cliniirNig;r »clinrfe Kippen, Mcicbe vom Wirbel auAstraUlcii. ZwiscUcn und über 
i4iese gehen sckarfe Lüiigenstricke uod durch die Vergröracriing erkennt mau sehr feine, 
tag fedriagte MMWBtriielie Ltoieo. 

Die raf ier AbbildiiiigaiigebrBehlen OnerttiidlienraibffHi von SfaUmlnderSdiwdBbMr. 



Die ScliaaTc ist nihvcJor frei oder durch verlnii<;crtp Staclicln und BKiftcr fcsf?r<""<ifh- 
»cn, uii;;lnlclikl;ippig, mit gröfsrrn oder kleinem Staclu-ln oder mit grstraubteu ülättem 
besetzt. Die rechte Scbaale hat eine gröfserc Tiefe als die linke, welche, nie bei den 
Aitttera nli Deckel denelbea endicliit. An bddes Selten des Wirbds beflndea ikh , wie 
bei den KaHMunnseheln} neliT «der wee ^e r Rgelnlb%e, neMoniea icUleficiMle Obree» 
die Wirbel selbst aber sind an beiden Scbaalen verschieden. Bei der rechten Schaalc ver- 
längert sich derselbe nämlich mit dem Alter mehr und melir, ttnd bildet eine VürstflicnJc, 
dreieckige , abwärts geneij;te Fläche. Das Schlofs hat in jeder Schaale zwei rückwärts 
gebogene Zähne. Du Band iet In eine tiefe kegdfSnnlge Furebe »wiidien den Ziknen 
dngenenkt. Der Eindmdc den einfndien Scbliffamnakel« int grein, fast krdanmd nnd 
tief kl der Mitte gegen die blotere ScIfeBilicke. 

1. Spondylus subvc latus. Taf. VI. fi;;. 33. 

Hat so grofsc Achnlichkeit mit Sp. vilatusGdliif, Taf. CV. fig;. 4., dafü er leicht damit 
Z« verwechseln ist: er scheint nicht aufgewachsen gewesen zu sejn, und hat einen schief 
etförmigcn Umrifs. Ich kenne bis jetzt nur die rechte Schaale, welche 6acb geweiht Ist 
md die Ohren mit dem Wlrbd veitoren bat Vom Wlrbd atnblen zwanzig feine Rlpfen 
gegen dtonRaad, welche zwei und drei mal dichotumiren, nodafs am Rande (;egcn ?>L-i [izig 
ansstrahlcndc Linien vorli;iiu!on .sind, i^clrlip (Iuk Ii concentrisclic (Inn-strcifen dnrchschnitr 
ten sind und da, wo die Linien a'nh kriMitzen, rrhnlK'ne Punkte bilden, 

2. Spondylus obliquus. Taf. VI. fig. 34. 

Ich kenne zur Zeit nur die hier abgebildete innere Seite derangeliefteten linken Schaala 
wddie da breites gradcs Sehlefs nftebiem kurzen SditeT^rrfibehcnbat; sie Ist vom etwas 
awagaiiehiiUtett, bat aberhintea ebien elfilrmigen Uauilh. DerBand Ist sehr Übt creanlirt 

Die äufsere unregelmäfsige Streifung ist auch auf der Innern Seite sichtbar. 



3. Spondylus substriattis- Anfxpr dm Tiridpn eben beschriebenen Arten finden 
sidi auch kleine untere Schaalen einer äpouJylua- Art, weiche grnJae Aehnlicbkeit mit 
dam Spondylus tnmdatriataaaMBdea Jninkalk hat, den Geldinln Tn£ CY. fig.S.a— e.nb- 
flaUUethet, er zeigt jedoch kaom halb am vtd Strelfto nad sehr Mne Stacheln am Rande. 



Gcmis S|inndylu8. Linne. 




Genus Avicula. Lftmnrk. 

Dir Srlinnle swelklappig, nnglefcMIanjiip;. uuf^lfirlisritiir . frri, scliiof auf den lan- 
gen gerailen Schlofsrand verlän<(crt , welcher üelbst vurii und zum Tlieil hinten in ein Ohr 
au^;ekt , wotou insbesundere dos vordere flügelartig grols zu scyn pflegt. Unter den Oh- 
ren bdder Kl«p[peii pflegt da tiefer Annchnltt dea Hmdwlrandes 20 Mja, der Untere der 
Unken kleineren nnd lUefaem Klappe tot jedeeh etirlber, ak der der rechteo , für den A«*- 
trltt Jps Byssirs liestfmmf. Kin Zahn bildet bei den meisten Arten unter jedem der boitlrn 
Buckeln duM Sclilofä , und das Band ist äitsscrlirh längs eiiirs srhinalea geraden Scblorsfel- 
des befestigt , nu weicht-ui weiter keiuc Riuneii vorhanden si ul. 

Die Gattung Avicula faüi jedoch mehrere inaaerlich so verschiedene Formen in sich, 
dafe bei der gmOwn Menge der JeCit achon bakanatn Arten ea nellnrendJg wird, einige 
Abthetlnngen an machen, wie 

Ä. die Iiocbgewilbten mit stark iiLcr-jcljogenen Wirbel: die Gr}phaeaten. 

B. die verbogenen (innortnc) , dcri'n T\ pn-j flic Avicula Sdcialls seyn wird. 

C. die gewohnliehen ilii« heil , uichr gleic-hkla{)pigen Arten, mit zwei Obren. 

D. die eijiohrigen Arten (Mountis). 

A, Gry ji Ii Ji c a t a e. 

Bei dieser Abtheilung {at die Schaale huch gewölbt und liat einen sehr erhabenen, 
knunatfibergebogenen und spitzigen Wirbel. Ihre beiden Flügel sind abgesetzt und fast 
von gleicher OrSite, nnd der Wliliel daher feat in der Mitte der SchUrsIlnie. Dieae 

erhebt sich zu einer \uihm Leiste, so dafn beide Scliaalen in ihrer Vereiaignng ein melv 
oder >vpiii^r breites Feld, wie bei den Arcbenmuscheln , bilden. Die rechte Schaale ist 
flach, wie ein Deckel, nnd hat keJneii vorstehenden Wirbel, Beide äctmalen sind sehr dick. 

1. Avicula gry p Ii a e ata. Taf. YII. a. b. ein altes Individwini von beiden Seiten ; 
c. ein junges Individuum. 

lat achon im G<ddfiilh*aeben Petref.- Werke Taf. CXTl. flg. 10 a — g abgebildet and 
ISTIieadirldien. 

Sie hat dacn gemndet vierseitigen Uonift. Der vnrdere Flügel der Unken Sebaak 

ist fast reefatwinkliic abgeschnitten, nnd ran dem lincbgewölbten Rücken durdi eine breite 
Furche gesondert. An der hinteni Seite, jenseits der Mitte des Rückens, macht sich 
eine flache Furche bemerklich, und der hintere Fliipel bildet eine etw as vorstehende Ecke. 
Ant dem Schlorsraude liebt man in der fttiuc cloca Zahn, und seitlich noch einige andere 
nnregefanilUge SAabeaUten. Die rechte Scbaale int am vnrden, eetem ead Unlem 

to* 
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Eaude eln^drückt, so duls nur von der Mitte jzwei erhabene Schenkel nach unten dtrer» 
gircB. 

B«CiIb Scfaulen lassen feine, gedringte conoentriselie Linien bemakan, «Inl äber 
übrigens glatt und glänzend. 

2 .\ V i i 11 1 a t c n u I R t r i n. Tnf. VII. fi*. 8. 
Diese kleinere Art hat fast die Gestalt der vorigen , unterscheidet sich aber durch 
eine rcgelmärsigcrc Form, durch stirkere, entfernter von einander stehende Qucrstret- 
fen, zwlsciien welchen fdne Lingenstreifen befindlich sind; «ndi ist die Finclie} weldift 
den vordem Flügel begrenzt, wen^^er tief und susgezelehnet — VW. GoMfnTs Tnf. lÜlL 
fig.ll. 

3. Avicula bidorsatn. Taf. \'U. fig-. 9. a. h. 

Diese kleine zierliche Art unlcrschcidct sich durch die tiefe Rinne, welche in der 
Mitte des Rückens von Wirbel bis san Rand fortgebt. Die linke Scbaak Ist halb slrkel> 
tSxuig insaaunengrboffsn wie fig. 9, h. zeigt, mnd hat hdie scharfe ftneratrdfen. 

4. AvicnU decnssata. Tai; TU. %. 10. ist auch adion von Goldfufs Tat Iii 
fig. l2 n. h. al)grb!l(1pt; sIp «ntprschcidct sich durch scflis liohe und schinalc ausstrah- 
leude Rip|ien , mit tlK ils cinfarlicn . f hei!« doppelton, aber Iturzen Zwisrhcnstrcifen. Die 
Zwischenfurchen sind doppelt so breit als die Rippen und couceutt-isch gestreift. Der vor- 
dere Flägellstln der Qtaicre gestreift, der lilntefis hat drei Us vier Rippen. IMe rechte 
Schaale ist cencav und g^t. Es komnen Spielarten mit mehr oder weniger, bald adiw»> 
chen , bald stntfcen Rippen vor. Der RBi&cn Ist stete ge w 5lbL 

5. A V i f u 1 a p 1 a H i d o r s a t a. Taf. VII. fig. Ii. 

Zeichnet n'uh durch einen flaclien breiten Rücken und die zirkelfdriuige Krümmung 
ana. Der flache Rücken senkt sich gegen den Wirbel zu einer Rinne, der Wirbel ist so 
sehr nbergebogen, dals die S|dtzs dadnreh verdeckt wird. Oer Rtekoi md seine bdden 
Sdten sind der Länge naeh ungleich geetrdft and von starken Qoeretreifen dnidisdiiltleBt 
die beiden Flügel in die ttnere gemnzelt 

6. AvIchIt impressa. Tuf, VU. fig. 12. über den Rücken läuft eine tiefe Rinne, 
die Oberfläche der Schaale itt gegittert. Da, wo die Streifen sich durelikrcutzen, finden 
»ich körnige Erhöhongen. 

B. Inflectae. 

Bronn hat schon in der Letliaea. pag. 1G6 u. 167 auf die eigenthfiinlicbe Form r^vr biei - 
iier gehörenden Arten aufmerksam gemacht, welche von den gewöhnlichen und uuzwdfel- 
hsften Arten infeerlldi dndarck ahweidien, dals sie atiiker verbogen sind , keinen Ans» 
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schnitt fnr^onByrsus und keine so grosse flrip;clftirmfg;e Ohren haben. DuScUob der Af» 
ten dieser Abtheiiang ist noch niciit genau beitannt. 

7. Avicula arctiata. Taf. ^VII. fig^. 13. a. b. 5st aurli schon vuii (iolilfurs 
Taf. 117. fig. L «. b. abgebildet; sie; hat Aehiiiichiieit mit Avicula socialis, Schlutli. aua 
demMniehdkdk, M ndilef-onludfantglelehklappig. Der eonvneBiicken beugt sidi 
nach Unten, nad helde WiAel greifen übet die knne, adv achlef liegende SdilelUinte 

Uber, Indem Jicst' noch ein laozetförmiges Feld zwischen ilinen bildet Die Flügel sind klein 
und rechtwinkelig ab>> csrlinitten und die ganze Obeiflödie läüst eine aarte, regelmilaigc^ 
eoDcentriadte Streifung watirnehmcn. 

C. Die unzweifelhaften A vicula-Arten. 

8. Avicula cerotophaga. S.hloth. Taf.. VII, fig. 14. Goldf. Taf. 116. fig. 6. 
Ich finde keinen Uflterschicdzwischcndicser Art und den im Dolomit des 2echstcins uicht 

aeUen Torkemniendeii Exemplaren, welche schon Schlothlieim in den Denkadirlften der 
MBnchcocr Akadc^ Band Vt Tat nnd GeldfUh TafLltt. iig.«ia.b. abg^ 

dal ud beachrIcbeB haben. 

Sie Ist gletehklafii^, faat rhmnbiridaliaeb, am Rficken gewölbt» mit den Wirbeb 

nbcrgreifcud •, hat pinpn firofscn, an seiner Spitze abgerundeten, mrdcrn und i'lni-D tief 
aii^:^»'srhnitten«n, in eiiuM- Spitze auslaufenden, hintern Flügel. Ueher die ganze Fläche 
laulen rc<^clin5rsif^c, diike, gcdran>;lc, coucentrtsrltr I.inion. 

9. Aviculaantiqua. Taf. VH. (ig. 13. üuldt. Taf 116. fig. 1. 
Uateradiddet aleh von der vorbeigehenden Art doreh den Mnngel der conoanMachen 

ttnUini, der mdere nsgel bildet ehe a^talge Ecke, nad deai hbitem fehlt die verlia* 
gerte Sfltae; er bat daberanr dne geringe ElnUegnng. 

10. Avicula altern ans. Taf. VII. fig. 16. unterscheidet sich von Pecten aU 
tcrnans tiur »lim h di i fjror<?cn Mnfrni Flügel und die halb krf i'ifnrmi^f» Cicstalt, ist sonst 
flach gewölbt j starke Hippeu wechseln mit echwächern undüiud von (eineu (iuerllflieadarch- 
schnitten. Her vordere Flügel Ist knrs nnd recht winkelig. 

11. Avicula bifr ODS. Taf. VILfig.17. ein sehr vcrgröfsertcs Fxemplar. 
Gkicbkbqipig, gewübt, der vordere FtBgel klehii In der Onere gestreift^ der hintere 

dagegen lang mit feinen Liagenatrichen , und vereinigt steh In einem scharfen B^;eo mit 

dem untern Rande. Der Wirbel hoch. Nur die vordere Hälfte der Schaalcliat ptnrVrron- 
centri8ihc Rippen , die iiintere aber ftine Liogeostriche. Jataelten nnd nucin sehrkleinen 
Exemplaren vorgekouuneo. 
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13. Ävicuia cardiiformia. Tnf. VII. %. 18. 

Gau gleichklappig, zlcuilick bocli gewölbt , vorn ein kleiner rechtwinkeliger Flugvl, 
Matenebi langer Ilfigel, der «ich fm flachen Bogea ailtdcni «Ifen Raade vereiai^L Ztd- 
•eben den gekTfiDunitm Wirbeln bildet der dicke SchUrariuid ein kletnes sdnialiw fdd« 
Acht bis neun starlvc Rippen strahlen Tom Wlibd «M fiherdeo Bheken, an den beiden 
Flügeln sind feinere Kippea. 

D. Die elnfihrlgen Arten Avicnla. (Monotfa. Braun.) 

Da von dieser AhtheHuu^: die Inneren TIicIIp des Sriilosses doc!i « cniy f^cfcnnnt sind, 
ao habe ich einstweilen alle diejenigen Arten hieriier gezählt, die au der vordem Seite 
keinen ei^ntlichen Flügel, sondern eine abgerundete Ansbreitungder Schaale haben und 
deren Flügel nicht dordi einen Efndmck von der fiVrlfen Sdiaalc gesondert lind. IHe Mä- 
her bekannten Arten gehdren den altera FldtzfbrmaäMien an. 

IS. ATlenl« ae^nlrnlTie. Kann. Taf. TU. lif . I9l 
Die verdeitt Analneltaeif der Sdiaab hildet einen nbwizlB geaanktan nb(enindeten 

rechten Winkel, der Firi<>;c1 der bintern Seite ist etwas gebogen und unter der Spitze aus- 
geschnitten. Die Schaale hat eine fnst kreisrunde Form, feine concentrladie Streifen 
nnd kurze, spitze, zusniunicustornciiilc Wirbel. Sie ist flach gewölbt. 

14. Avicnla striata. Taf. Vll.ßg.20. liat grofse AehnliciikeitinUder Avicnla 
anhalriata dea Ltaa, jedoch aind die Tom IVlibel aiaatrahleadcn Striche weit aürfcer, ner 
kaU» ao lahlreicb nnd nidil ven Qnerttnlcn dnrchachnitlen. 

15b AvIcnU fjgmmt». Taf VII. fig. 31. 

Bleibt sehr klein, ist v,\p. die vorheigebcnde fluch gewölbt, von kurzen VV irhel .struli 
len abwechselnd grofse und kleine Kippen gegen den Rand, welche von feinen Uucrüti^i. 
fea durclischnitten werden. Der hintere Flügel ist spitz wegen des darunter bcfiudlicheu 
Aeaachnitta. 

lib AtIchU dnbta. Taf^TU. Ük «. 
me Abbllduig iat nach claem an der hintern Seite hceehidlgieD Exemplar genaeht 
worden, der hintere Flügel ist mit einem Thril des graden Schlosses abgebrochen, d.iher 
er hier unrichtig ah»;enindet erscheint. Beide Schaalcu aind gans gleichklappig, flach 
gewölbt, glänzend glatt mit feinen Wachsthnmstreifen. 

17. Avicnla Wisamanai. Tat Vlll. fig.l. 
Ton dieaer Art iat mir nur daa abeehHdafeBBnMhBläek naa flem Wiaamanna SaMn- 
Inng bekanat, «relchca ddi durch eehie gcolk gttterf5nnl|re Zeiehneeg nnlemeheldet Sie 
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Ist sehr flach gewUbt, da wo die Stictfm rieh diirehkmitzeiif Isteiii Ueiaer Knotea, dtr 
aadi dem Rande u GruCte »miUant. 

Geauft Gervillia. Defmice. 

Uta dicken Adbeden beetehett m ^ea Seblebten, «od selgcn deber iniieillcb «oiu 
centrlsehe Strcffea und Wacbediinnliige. Sie alnd fast gkldiMiipiiie:, unfMehedtig, ge» 

schlössen, und habeu elee gerade nu-1ir ock-r weni^^er verlängerte Schlofslinie, mit wel* 
eher die Achse einen spttri^pn AVinkol bildet Der Rücken >\oll)t skli , und {;t ht in einem 
zugespitzten Wirbel über, vor welrhem die Verliiiir^eriiug der SchlufHÜnie einen mehr 
oder weniger vortretenden Flügel bildet. Da auch aai Jiintern Ende eine Verflächung dea 
Bicken der ScblobUnie folgt, ae tritt ebcnfalb nedi Mntee ele mehr oder iveelger 1w> 
merklicher Flügel herror, wad.dieaelliiacheb eeheMaeireUdealialb, als auch wegen ihrer 
scliicfen Richtung den Flögelmuscheln ähnlich. Von diesen untersclieideii .sie sich jedoch 
durch die rigenthümliche Rildunv ihres Schlosses. Der Sclilofsraod hat eine breite, klaf- 
fende, lunere FUcbe, auf welcher breite nod tiefe, gegeBÜberatebende Querfurcben zur 
AriiMiMwe eine« aefthdltea nAea Bidee toawtt ah aichlkar atod. laocriidt findet mm 
!■ jeder Sckaale einen diekON 8ehwiel%ett, gcgenaeftlc tn eine eotaprediende Qnle el»- 
gralfeBdcn Zahn , welcher in dar icebte« Schade nnter dam Wlrli«! liegt, In der Unkm 
•her vor dcmselbeu. 

1. GervilUaangnsta. T«f. mfig.S3.iat acbon von Goldfufa geiuia abgebildet 
worden. Taf. 115 fifr. 6. a — d. 

Diese klein« iMuscIicl weicht in ihrer Form mit den beiden lulgcndea .\rteu , autiaiicnd 
von den gewöhnlichen Arien ah. Sie lat ninlleh von eben und veni mA «aten und hinten 
•ehr achmal, lapg nnd clwan gchegeu, dicker ab hedi, nnd Im ft w e r dnr ch achnltte gemn- 
det^ dreiseitig^. Ihr breiter, fast ebner Rücken, stöfst mit den gewölbten Seitenflächen 
In einen rechten Winkel rusamuieii, so da fs sich hiereine Kante bildet. Die Schlofslinle er- 
hebt sirh erst in der vordem Kwrperhälfte, wie eine Leiste, liegt mit dem hintern, etwas 
eingebogenen Raad tncinw Ebene» md hHdnt dnrch Ihre Erhebung einen nledcrgcdriat 
ten, achlaf abgeaehnIttaMn RSgeL Am abgebildeten Bnichnticke rind drri aehmale ke- 
gelförmige Bandgmheii akhtbar. Dt« Seiten buMen «arte nnd lieillehe Wachnthnmetnifc«. 
wahrnehmen. 

3. (■ c r ^ 1 1 1 i a aiifriilfita. T.if, ^'11. fij;^ 'If, 
Es haben »icli von dieser Art bisiier nur einige Bruchstücke j»;efunden, welciic andeu- 
ten, dufs sie die uämlicheForm wie die vorhergehende gehabt haben uiufsj sie unteracbei- 
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det sieh fcdodi wesentUch von dAneibcn dwrdi 4mi BcliaifiBii Bücken, «Immd VMftfffHf 
eiiieu rethtcn Winkel bilden. 

3i. Gerviilia intermedia. Tal. VII. (ig. 2ä. 
Amätrvn AnurArt aind inirclalgeBnidislftakA Tariumto, Muhweldien dleSchlof»- 
Ifaiekincr Ifta liel 4er entu Art gewBMalvt Die AckmBdHMleiihataKdaeBgeirdlb- 
teii RKokai lud aliid wie bd der vorigen Art |^tt 



C. Dimyarier. 
fiernu Mjtliiis* JJbni. 

Mytilus, IfoiOik, Lithophagn, Coii|>^cria Aactorum. 

Die Scbaalen dieser Gattung sind von vom nach liiuten verläagert, giekhklnppig, uu- 
gMdudtlg und UUe» yvn ein« Spitoe oder etmukiiiiea ebfenadeten Lappen. Die Wir- 
bei ebid entweder dio Toitdere8|rilieidlMty oder de llq^ Oaa 
Sdilob ist zahnlos oder scliwieli> and das lange Band befestigt sich innerlich in einer 
Furche des meistenfheils verlängerten Sclilofsrandes. Der Eindruck des vordem, unter 
dem Wirbel liegenden ächlie&uiuakels ist pehr klein, der des hintern dag^n sehr groC» 
«ad bett* oder kenünnlg; vevUngert. 

A. Mytilna. Lenk. 
IMe Wirbel bilden die vordere Spltse der Sebnale. 

1 HytiUa pygoee na. Tnf. TD. i^. 9C «, b. eehr vergiMert. 
Ich würde ihn für Mytihw Tctnates GoUt fehalten beben , wenn er nlcbt eine ntani|ire 
Spitze gehabt hätte. 

Er iat spitzig oval, geht in abgestutzt gerade \N irbel aus und die Wölbung den Bäk- 
kena Hafk dem Cut geradlinigen natem Rande pardld« 

Der gerade Sdilobrand verllngcrt sich fast bis znr Bütte. Die mteN abecbüsslge 
Seitenfläche ist am Rande eingexogCA ond nater den Wirbch macht abA dae Mailbide> 
•cbwIeUge Spalte bemerUlcfa. 

B. Modlola. Lnmk. 

Die untere Flnclir bildet vorn eine Abnmduog, deren Band mehr oder weniger über 
dem gebogenen Wirbel hervorstehet 



1. Modlolfi -imilis. Taf. VII. fif. 27. 
Di^r Modiola mitiiina Goldf. aus dem Lias sehr älinlicli. Ländlich, oval, gewStbt. 
glalt, mit Zuwaclisstreifen und stumpfen am vordern Ende liegenden Wirbeln. DerSciilors- 
tttdbticbrgenulia «ad «rrdcht Cut die Milte} derlUMeaglclehnnnls:, eoavex, TOfo 
kurz, dbgcniiidet tMg, 

% Hsdfola dImUlata. Taf.m %.S8. 
DiCM Art erinnert an die jungen Individuen der Modiola Uillana ans dem Lias. Sic 
istrnnvex, clllptisrli. mit geliriimniten Wirbeln : der gerade St hleifsrand erreicht die Mitte 
nicbt; der Rücken ist xicmlich gleichförmig; gewölbt, und die grofse untere Fläche, Ton 
wridier er durdi eine stumpfe Kante geschieden, ist fladi conves, bis bat am Rand eia> 
geWgea «od Tom ntt dncm flach geboigeiien Rande unter den IH^d geendiigt. 

Ciciius Area. Linne. 

Area et Cii c u llaca Lamark, 

Die Schaaien dieser Gattung^ sind glcichklapplg, ungleichseitig, länger als ho«h, 
häufig gewölbt und zuweilen am untern Rande klaffend. Die Wirbel stehen von einander 
entfernt, nnd awlsehen ihnen liegt eine trapeanidate Fliehe, auf weldier sich daa dSnne 
Band insserlich festsetzt, nnd hei «elBar EnrritBrang Ansatzfurchen zurücklifet. 

DasSchtofs Wldct eine gerade Linie, deren Rand zahlreiche, ^veilistlwei.s cinE^relfcndc 
Zähne trügt. Diese sind beleini|^n von glfichförmi^^er Grn^^e und stellen alle in senk- 
rechter Richtung, bei andern divcrgircn sie, und verlangern sich un beiden Enden der 
Reihe. Diefa hat Vcranhuisnng gegeben, die letstem ala eigne Gattung C nenllaeaTwi 
den entern so neodem. Allein es findet sieh ein an allmibUger Uehergang swfsehea ImIf 
den , dafs ihre Grenze nleht feit gehalten werden kann, und kanni eine Vnferabdiennag 
bezeichnet. 

Von den bei St. Cassian bis jetzt c-cfnüdenen sechs Arten Area sind die ScMofszahne 
bei allen Arten zu erkennen, nach welchen diese sämmüich 2«r AbtbeilungCucullaea 
Lamk. gehören. 

1. Area strigilata. Taf. Vlll. fig. 2. a. b. Siehe Guldfufs Pctrcf. pag. 14ä. Taf. 
l2S.fig. Ii. a. b., wn nie nehr vergröfsert ahgeUldet int Terllngert, dlonnig-trape* 
aeidiich, banchig, ndt genSierten, well nach Torn liegenden Wirbeln. Daa adunele 

Bandfcld scheint flach zu seyn. Die hintere Seite ist zusammengedrückt, abschüssig, 
stumpf gekielt, und in der Mitte concav. Vom Wirbel strahlen iii)ss«Tst feine, granulirte 
Linien ans, welche an der vordem Hälfte etwas entfernt, auf der übrigen Fläche aber 
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dicht gedringt itdicn. IJiinigelniUhtivStnIftB wiBni^ ilainwhr «to weniger aicbt- 
Iwr mi nwdiM aldi ■■f Stdilwneii liCBMrUkli. 

9, Area rugosa. Taf-8.fig. S. 

Die SnaaereForm Icommt der voriffcn fast panz «»lelch, ist jptfocli etwas niclir iD der 
Breite ausgedehnt and erscheint ilalier schmaler; es sind jedoch bei dieser Art durchana 
keine Langenatrelfen zu crlicnneii, dagegen aind aber die conceutriachen Querninzelo dop- 
pdt w stark lud ttgärnSHOg fiter die gan« Sdmle TCrUicIlt DwBud&ld Ist sknUdi 

3. Area impreiia. Taf. MIL iig. i. a. ein wrgrUaertea Exemplar Ton der RudieB* 
scitc. b. ein desf;lelchcn von drr Srlilofsscite. Vprlüngrrt rliomboidulifsdi, nm Sihlosae 
Bt&rk gewölbt. Die Wirbel liegen \veit nkcii vorn und luibcn eiu achniales Baiidfeld zwi- 
achen aicb. Die hintere Fläche ist zuaammeDgedrückt-abaciiüaaig, cuncav, und durch 
dne WSIboBg «> die Sritea «uMibKeftciid. Der Rücken hat dncm Ihcben Elndnick, ^r 
ilcli «B beiden Klappen von ScUeA Mn am nntem RanA kxtMAf val Uhr eine cntapee* 
eilende flache Einbiegung bildet. LäogeDstreifen sind nicht vorhanden , wohl aber schwa- 
clie , concentriadie Wacbethnmstreifien. Sie bat einige Aebniicbkeit mit CnciiUaea elon> 
gata Sow. 

4. Area coneentrica. Taf. VlU. fig. 5. ein vergröfiierten Exemplar. 
BtAnBig-trapeMUleeh, nril faal Inder Mitte liegendeu genUierteB Wlibeinnnd eineni 

echiul dnleeiligett BandfUde. Die Untere Flidie tot rechtwlnkettg abgeadinittan nnd dn> 

ber mit sehr scharfer Kante analofsend, Iiinter dieeer eancav. Auf dergauzeuSeitenflldin 
nUM^en aicb aehr feine, zalilreiclie, regcimälälge, concentriaehe Streifen benerkllch. 

5. Area latn. Taf. VIII. lig;. 6. natürliciier Gröfse. 

Die gröfatc der bislier hei ISt. Caaaiau gefundenen Arten. Eiförmig -trapezoidisch, 
märsig gewölbt, mit breiten, nicht aehr genäherten Wirbeln, welclie etwas nach vom 
liegen. Die hintere 8dte Ist susrnnBengedrirdit, concST, nnd tow Bicken durch eine 
•charf« atunpfWfaikeUgeK«^ getrennt Schwache eeneent r i w lie Streifen laafen »wieehen 
den Wacbsthum- Ansätzen über die Fläche nnd werden von chen ae echmclMii nnaatrah- 
lenden Streifen gUtedonnig darchlireuzt. 

6. Area nuda. Taf. Till, fig.7. 

Oval-rbonboidiacfa, unten abgerundet, flack gewölbt, mit etwa« nach vom liegen- 
den Wkhcln, welche ntemUch weit über da« nduNalnBandfeU idehan. Die Unten ScitB 
iat gteiehfliffalf fewflibt. Dto fiaM flehaale Int darehana glalt, ehaa alle Qnnr- eder 
Llngenetniren, eeOwt WachnthnB-Aneitae abid nicht heaeerUlch. 
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Cenus Nncula. Lamark. 



Die Sdinalcn nifuI qunrovil oder cjforiui;!:, dreiseitig, gleichMapp?^ mi nnfrlr!C>i'!pi- 
flg. Die Sclilofsliute briclit eich in ihrer Mitte stoinpfwinkeUg, und liat inoerbAlb dieMr 
Ecke eine Gnb« oder «iMa iMelftmteei Foitete. EU« fit Bit iililrddhei, lentatcekt 
atalmdeD, feat gMchflirnilgea Ziliiieheii beectsl, welche wcdtfclwclM I» cfnaiider giet 
fto. Des Band liegt zum Tlieil innerlich in der Grube oder in der IdflMfSnüfeK Temp 
gllBg. Es finden sich zwei Mu.skcloindrücke wie hp\ der Gattung Area etc. 

Da die meisten der in allen FonnatfoncTi no liiiufig vorkommenden Arten nur durch ge- 
ringe Merkmale von einandrx Tersciiiedcn sind, und einige Speeles eine sehr veränderlklie 
Fem haben, se wird die riditise TVeemiBK vnd Beetiminiiig* nancher Arten aehr aebwcr* 

1. üneiila elliptte«. Goldf. Taf. TIS. %. 8. a. b. 

XlHplieeh, llecih eonvex, g^latt, aaeh'liiiiten eo sehr Teriiogert, dafii der Wirbel mtSt 

nach vorn liegt. Die Schl«rslinie ist flach , bogenförmig, kiium winkelig gebrochen , and 
liat zalilrrlrhc kleine Zähne. Kommt auch an vielen Orten iniTJas, jedoch gewöhnlich 
kürzer, sowie im Muschelkalk von Laineck vor, und ist von üoldfurs pag. 153 beschrie- 
ben und Taf. iSd. flg. III *— c. abgebitdei Bie bcdentende Spielart Tom Hemi Dr. 
Wlaeauum ab IT. fsogln^ ctiqeettirt, Ist aber von der iounen Tarlelit in Lies nidit we- 
aentlteh Terediieden. 

2. Nuculalincata. Goldf. Taf. VIII. fig. 9. a. b. 
£yfürmi<;-(ra(iczuidiscb, bauch!"-, mit fast in der Mitte liegenden, etwas nach vom 

gerückten Wirbeln. Die vordere Seite ist uicdergedrückt und viel niedriger als die hintere. 
Durch zwei sdiwache Etndr&cke werden auf dem Rücken drei Erhöbungen bemerfcllcb| 
weldM aich andi diirdi den abgienmdelea, eclilgen Vmrirs tarn Raade ber^eiliebca. Die 
Schlebllnle iBBcht einen sehr stumpfen Winkel und hat zaiilrelclieZibiie, welche gegen 
da» Knde der li(\'\fv Schenkel an 6rMbe zanehaien. Oedringte ceaeentriecbe iJalea bB> 
decken die ganze Obcrfläehe. 

Ist schon im Goldfufs'schen Petrefactenwerke pag. 153. Taf. 124. fig. 17. a — d. be> 
«ehelebea and abgeblidet; kmnint aber la Tcraehiedenea Tarictitea , bald dicker bald kür- 
larete. vor* 

3. Nucula strigilata. Goldf. Taf. TID. lif. lt. a. b. 

K) förmig, dreiseitig. -^Dni iilij^r-st^iti't . cnnvi?^. Die vortrcfendrn Wir^rl lien^en am 
vordem Ende und sind üurcli eine »lumpte Kante begrenzt, so duls sie ein lierzförmiges 
Mondeben und ein elliptisches Keldchen bilden. Die Oberfläche ist glänzend nad so zart 
coacenirladi gestreift, dafii alaige Exeaq^iare ganz glatt an acyn achdaea. Jaage Indlvl' 
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dncn faaI>CD eine kürzere , mehr dreiseitige Form. I«t T«D GoMfofil Taf. 134 fig. 18. «. b. 



4. Nuciila cordata. Goldf. Taf. liTlI. fig. 19. a. b. sehr Tergröfscrt. 
Diese Art, welche Herr Dr. Wissmann für eine eigne Species hielt und N. expanaa 
BMiotCy fcomnit M sehr ntl dcrron Goldfufii Tti. ISS. Iig.6. a. b. e. abgdiildeteB und pag. 
tSflL als VT. cHihta beachriebeoeti Art fibercin, dab idi bei genancr YergldcbuBg der 

Original -Exemplare durchaus keinen wesentlichen Unterschied finden, ja sie kaum als Vn- 
rietÜten trennen kann. In der Goldfurs'scheu Abbildung; ist die Yergröfsening zu rund ge- 
ratbeu, da doch die Originale, wie lig. 6, a., eine mehr dreiseitige Gestalt liabcn. Bau* 
düg, aval, abgerundet, dreiseitig, sebr fein conceatilseh gestreift. Die hellen 'Wirbel 
ItegcB gaii Tom, wo die Moadiel eingedrlckt, hersförniig nad stinapf abgerundet isL 
Die Schlorslinie bricht sich rcchtn inkelig. 

Kommt auch häutig im Lias von Banx, Grötz nnd Bor» brt Altdorf vor, allein die von 
Goldfufs angeführte feine kerbung des innem Randes kann ich bei keinem meiner halben 
Klappen oder Stcinkeme finden ; vielleicht ist elu kleines Cardium gleicher Grölse damit 
verwechselt. 

S. Nacala nnboTalts. GoUf. Tat VHL fig. IS. a. b. iLseb dtea« Art komnit 
nldit sehea Ist Llaa tim Wnrtenbeif; and Bayern, deagleidien eine flachere Variatit fan 
Jnra Deutschlands vor. Goldfais hat aie Taf. tÜ, fig. 4. a. b. abgebttdet «nd pag. 154 

nnd 155. beschrieben. 

Oval, schwach gewölbt, glatt. Die kleiucru Wirbel liegen fast in der Mitte, und 
^ Sehlofallnle bricht aich a«hr «tnutpfwinkellg. Die ZiluM sind sehr Uehi, die Mukd- 
dodrieke sehr sdnvach. Ein indlvldwtm mit etaer etwas hohen Wölbunj^ der Buckel 
war vom Herrn Dr. Wlaanuuin ab V. media «ufg^föhrt. 

6bNuculacun eata. Taf. YIII. fig. 13. a. nad b. sehr vei^öfaert 

Keilförmig, die hoiicn spitzigen Wirbel liegen geradr am abgeschnittenen vordem 
Ende «nd bilden dort fiiicn fiist spifziirtMi Winkel : die Wiinuni^ ist niäfslij. Die Schlofs- 
zähoc sind sehr grufs und nicht sehr zaiiircidu Sic ist vuii der im. Goldfufs schen Petrc- 

foetenweriw Taf. IM. i^.lS. abgebildeten Nneola ana dem Ba7rBntba> Hasehelkalk nicht 
wsaanfllcb verscUeden. 

7. Nucula aubtrigona. Taf. VDL fig. 14 a. b. von swel Selten. 

Hat in der allgemeinen Form grofse Achnllcbkeit mit Nucula trigona aus der Liaa- 
formation, von welcher sie sirh jedoch durch die feinen concentrischen Streifen unterschei- 
det. Fast dreieckig, etwas bauclüg, sehr feia coBceatrisch gesti«iCL Die liohea Wirbel 
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lirnen (ixst in dor Mitte; die .Schlufsliiiic briclit siili fast rcchtvviiikcligj istaber aa beiden 
Sriten etwa« eingebogen, und zeigt dort ein Bchmale» Mondclien. 

8b Kiienla snlcellat«. mmm. T«f* VIIL flg. 19. «. b. lebr vcrgröfsert 
lit bi der äwiMni Fonn iddit twu NiMnla nncnnate 6oir.) «retdie auch GoMfufa Tat 
135. 6g. 9. abgebildet bat, zu unterscheiden; allein die concentrische Streifung ist un- 
gleich, feiner, daher avoIiI dreim.'il so viel Streifen uuf eine Schaale gleicher Grüfse ge- 
hen. Oval, iast drei!K!itig, bauchig, vorn zu einer stuuipfco Spitze verlängert, hinten 
abgerundet IMe Herbei liegen mdi hinten, und die vordere Seite hat ehi äbachia- 
slgeai elliptbebea Mondchea, weldiea aüt abgenMuielea, erhabenen Rändern elngefiilht 
ist. Die «egelmifiig«, cencestrische StrelAmg Ist ao tdm, dafa de mit mbewaflheteH 
Auge kaum zu erkennen ist. 

■ Zwei Hehr ahnlirlie \itrii \. rostrali^ und Xueula niurrunntu liommeniui Lias TOr. 

9. Mucula 1: iibn. Wissmaiifl. Taf. Vill. fig. 16. a. b. 
Bildet den Uehergang zwiadien N. lineata und TU. strigilata, mit welchen ale rtch an- 
glddi Torindet, daher ich de nnr Ar dne Tarietit dieaer Arten gehalten habe, Ejrfer- 
an^-riianiboidallach, bauchig, vorn schief abgestutzt. Die niedrigen Wirbel liegen weit 
nach vom; die SehlnfsHuie ist sehr stumpfwinkcli«; : die äufiserfiten Zähne sind am p^öfs- 
tea, conceatrisch gestreift Eine besondere Spielart von fi. lineata, welch« Herr WiAs- 
MMum Nncula elegana nennt, iat vom nodi stumpfer abgetchnitlen und am mtem Bande 
■ehr tlf helfiinnig gebogen. Eine «veKere Varietät tat etwaa idunaler wie N. Uncala nod 

hat doppelt so {^l offe (liier.streifen. 

in ^"iinilii nuda. Wissm T.if. VIII. fig. 17. .1. b. 
Diese sclir kleine Art hat fast die uii.-säcre Furui von jungen iluclierii Exemplaren der 
IN', trigona Guldf.j sie ist fast dreiseitig, am untern Rand halb kreisförmig gebogen, we- 
nig gewölbt , glänaend glatt Die flachen Wirbel liegen Cut hi der IGtte. Die forden 
Seile Iat etwaa convex, die hintere znMmineigedrnckt, a h achi a rt g , und die Schlofalinie 
rechtwinkelig. IMe näadiche Art honunt nneh 1« Uaa tob Beif hei Altdonf, obj^eMi 
aeltea, vor. 

11. Nucula oblique. Taf. VlU. fig. 18. a. b. 
Fig. a. bteibt ««hr kkln, Mhief «jfomig, baadtig, die vordere Seite acUef, nnoh 
hinten abgeetutst, oo dafh die Schkilhieitai dann aplticn Winkel hUden. Die Twngcn' 
den Wbrhelllegen gann nnih von. Dia Schaalan dnd ancentriadi gpalrdit bt Mahar 
am BeUan TOigdmnflwn. 
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Genus Cardifa. Goldfuf«. 

CarJita et Ycuericardia Lamark. 
Die Scbaale ist reg;elmärsi|^, ungleichaeitlg, eotwetlcr f&st kreisrund, eyfomilg oder 
henfSmdg. Beide Kla]ip«i haben einen, dem Untern Rande parallele«, langen and ge* 
krümmten Zahn, und v«r diesem einen zweiten, kOnem, wddier äbA eativeder nrta der 
hintere uacli rückwärts biegt (Yenericardia Lamark), oder nach vorwärts richtet (Cardita 
Ln«tnrk>. o<lcr niiHi (^»nzHch fehlt. Dm Baad liegt halh iasserlich In cioer tiefen, Ton 
dickcu .N^inp feil begrenzten, langen Furche. 

1. Cardita er enata. Ooldf. Ti^ TOOL %. If . a. Ii, In natfirleher GrAte. 
Ahgerandet-trapesoldladi, eenTezoderbanehlg} hinten nmammens^drBdLt midacUef 
abgeschnitten, vorn abgemndet, mit etwas vorstehenden, am vordem Ende liegenden Wir- 
beln und einem kleinen, herzfBmilgen BI<nir!c1i(-Ti. Ein elliptlsclics , vertirfteH und glattes 
Schildchen macht sich mehr oder weniger bemerklich. Vom Wirbel strahlen /.vvei und 
zwanzig schmale Rijipcn aus, welche von concentriachen Linien durchkreuzt werden. Die 
fCchleKli^ie bat etneii groAen, dieleekigen biutem and einen kleinen, d l fergl r e nd e n ver' 
dem Zahn , wShrend fn der linken dervefdei« grBftcr nndadnrielig lat. Im 6otdMh*a«hcn 
Petrefacten- Werke Ist diese bei St Caasian häufig und in guten Exemplaren von verschie- 
dener Grörse und Form Torlumimende Art auf der ISSsten Tafel fig.6>* — £. sehr genau 
abgebildet. 

% Cardita decnaata. Taf. Vlll. fig. a. b. SMm Goldf. FMkT. Taf. 13S. 
fig.Bua— C KbmnboidaltBcb, vomgewSIbt, henfiirmig, Unten schief ahgeochnilten vnd 

80 hoch gewölbt , dar-« der Quer -Durchmesser der vereinigtett Klappen eben so grofs ist. 
als jener der Lfini^e. Die hdlien eingebogenen Wirbel liegen am vordem Ende. VoinM'ir- 
Itel bis zur untern , liintcrn Ecke verläuft ein lioher Kiel und über diesem ein zweiter bis 
zur obcrn Untern Ecke, welcher ein horlzentales , elliptisches, ferHefltea ScUldeben cln- 
«cUiefiit. Die RBckenlMche zwiadicn beiden tat coneav. Unter dem grSftern Kiele indet 
alcb eine eingcdr&ckte Furche , und die übrige untere Seite ist baucbig. Regelmilsige oon- 
renfrische Linien laufen über alle Erhöhungen und Vertiefiiup^n hiiine^. und werden vorn 
von ausstrahlenden durrhkrentzf. Der vordere SchlofK/.ahn der reclUen Klappe ist ^rofs, 
und die beiden Ziiiuie der linken divergircD, ähnlich den Zähneu der Trigouia. Diese Art 
gehirt au der Abtbellung der Gattung Cardita , welche leb im eratea Heft mein« Bdlrige 
snr Petrefadeaknnde pag. IM und 101 dIeLnnnlaten genannt habe, ana welchen Defirance 
ein neues Genus „Opis" gebildet hat. und die Lamark zu Tri<>^oni<i rechnete, Cn wdeher 
Gattnug diese Specica den Uehergang durch dos Gemis Myo^oria bildet. 
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Oena» Isocardia. LMWuk» 

Gklelillipp^f uikldMeUtg, henftaidf } bawdiif » mit mtS em tM > wri«m J e i rt a" 
ImbJmi, meSfltCM tpinUvraig nach ronrliti wul «ntwirts eingerollteo Wirbeln. Jede 

Klappe bat zwei znBnmm<'iifrcdrückte, gefenscltf«^ In cntsprecliptule Gnibcn pliif^rc'fcndc 
Schlofsräbne , von nciclieu der vordere etwas nac h riirkivfirts g( richtet ist. Hinter Ui- 
neu uteLt eiu lauger Seitenzahn unter dem Schildclien. Daa Baud iiegt äiUfterUch in elMT 
IMe, spaltet sich am Tordern Ende nd letzt sidi in den Wlrbebi 'der WladaafOi fort. 
Xi Mi »wfll durdi ien EMimk des llMrtelwuiiioii TCriraadeM MmkäbiidiildM 

1. laocarifia rimosa. Taf. Till. fig. 23. a. b. 
EyfBrmig - kreisrund , haiicliifr. /ftrt r ntircntrisch gestreift Die Wirbel liof^on fast 
Toni und sind lioch und mafsig dick. Der hintere Kand ist abgestutzt; vor ihm läuft eine 
f^u^ MMllilBter dlcier doe Leiste vom Wirbel herab. Das beneikban fkUIMwm M 
ImaMOtaSg, «duufkutif vmi Bich vertieft, in GeldfiiGi*MilWBFMBefiMlca'Weilw Taf. 
m%.9.«bgeUMet 

% Isocardia plana. Tef. THI. Hg. SS. tn nf&ittclicr Grüfte. 

Zeichnet sirh durch die flachen, gewölbten, glatten Scbaalen aus, welche sonst in 
ihrer äussern Gestalt denen (irr Isocardia ovatft ühnlich sehen. Die kU infn. l?uraeo Wir- 
bel liegen ein wenig hinter der Mitte. Es sind bisher nur einzcluc Kiappcn gefnndea 
wordea. 

S. laeeardU astarttformli, Taf. VUL M ia aatürUAer OrMe. 
Qvenmil, ariUMf^nnd glelehfSrailg gewUbt, nngleicli, doch acharf eoooeatrladi fe- 
atreift; die lilcinen Wirbel liegen etwas ausser der Mitte nach vorn. Die Schaale ist su 
dick, wie bei den meisten Arten Astarte, daher sie ohne Kirhfbrtn -s Schlofs mit dieser 
Gattung leicht verwechselt werden kium. Der Qucrdurcbmesser ist geringer als jener der 
Höhe, and dleaerivtederfcringper als jener der Breite. 

4. Isocardia laticostata. Taf. VIII. fig. iö. in natürlicher Gröfsc. 

b dar iwaem Malt dar T«i%aB Alt aehribdldi, bleibt jedech UbImt wd Miar. 
achddetaldiyeraBfllch dafAdledeitdtaeiwU TmejaanderaBtgMatanaaBCcaiMaaWaStit^ 
ÜMj awlachea wcMmd felae daij^eidWa Ltaiaa heauakbar ML 

5. Isocardia rostrata. Taf. VÜL fig. 98. vergrSbeit 

Zciclinet sieh durch die l.innjen spitzigen Wirbel aus, welche etwas hinter drr Mitte 
Uegea. Sie ist abgeniadct, dreiseitig, sieoilicli bochgewölbl, hat vor dea Wirbeln eine 
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schief geDcig;(p 1icr/foriiii<::i' rifldie. Die Schlurskaiiten bilden einen spitzen, Winkel. Die 
Scliaalebat tiefe und schwache Uuerruiizeln unrcgelraärsig durcheinander. 

Oenit» Myopboria. Bronn. Lyrodou Goldf. 
Schaale zvveililappi^: , rr't'fditlappfs:. nn^lpichseitig^, convcx ahg^rrnmlrf , dreieckig;. 
Die Wirbel »tcts nach vorn p^erichtet. Schlorszähno länglich , nicht sehr grof«, 
ansetniBiHrw^elicnd , glatt; zwei iu der roditeu Klappe, von welchen der vordere der 
kfiraere tot, drei in der Unken, wevon der mittlere sehr dldt und breit tat Settenstiluw 
fehlen, Muskeleindriicke zwid, der vordere völlig^ randllch, dem Sch1o8«e geaibert, 
längliclj, sirli au seinem innern Rande tn eine linhr. vom vordem Si liJorszalmo auslau- 
fende Leiste erhebend, welche auf dem Sii inUni riiie tiefe Kinne hcivnrbrin^jt, die 
glatt ist^ der hintere Muskcleiudruek el>cuta.lU randlich vom Schlosse cnticrutcrj ein- 
ÜMh. MantekindruckciRfadi, BandiuM«rllcb readlidu ObcrlKelie radial gerippt oder 
eoncentriedi festieift. 

Goldfufs hat zn ar diese Gnttnng wieder mit der Gattung Lyriodun Bronn. Trigonia 
Brug. vereinigt , ^v^il er an cinip;Tn vcnvittertrii Strinkprnrn , rflr ilicscr Gattiin}! ffhlcridcn 
Kerben der $chlur«2iiliiie zu liadiMi i;l;ml)to: nadiilem irli ;il)t'r nicht nur an nber hundert 
untersuchten, zum Theil sehr gut erhaltenen 8teinkernen, dic■^>e Zaimkcrbcn , welche an 
den Stclnkernen der eigeHtlldhen Trlgento idur dentllch nnageprügt dnd, nie critcnnen 
konnte , und Ton einigen Tiigonten ndt erhaltener Scheele die knncn SchloTssöbne f^tett 
und uii^ckcrbt fand, überdiefs die Wirbel der jiingern Tri^rontcn Arten allemal nach der 
Kückseitc t;t l)<iL;t iij wiilirend sie hri drii "^Ivfiiiliorien nach vorn gerichtet ?*ind, so halte 
idi die Gattung Myuphurie für hinlangticii von Trigunia geüchicdcn. Die verarhicdenc 
Rlditnng der Wlihel h«t nun mich Agnieic im treten Heft aebicr etnde» critiquea anr le« 
mollnaquee foTeites nngefiUui. 

1. Myophoria lineatn. Taf. \U. fig. 29. a. b. etwas vergröfsert. bt von Gold- 
fufs schon als Lvrodon liii« ;i(i:ni >Tsli . Taf IM. fi;; 4 ;i]iL;rljildet worden. 

Eyförmi" - dreiseitig, mit fast in der iViitte liegenden, nach vorn gerichteten Wirbeln. 
Die Seiten sind uiit regclmäfsigcu, concentrisrhen, feinen Rippen bedeckt, welche in iiiäe> 
rigen Entfemnngen stehen. Des Schildchen Ist fyst senkrecht abgeschnitten, mit etaem 
verstelieadengiattmiKtcIe begreust und «hebt sich zn einem znretfen Kiele in seiner Mitten 
bis zu welrhrm Bich die concentrischen Streifen fort.setzen. Sein hnwno Fdd iSt |^atk 
und vertieft. Die sehr kurzen Srlilofszähnc sind ungokcrbt. 

3. Myophoria ornata. Taf. VIII. fig. 21. a. b. c. 

Schief, eyfurmig, dreiseitig, sehr hoch gewölbt, vorn fast henfSrmig, hinten schief 
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abgeMbnitten. Die bobea, stark nach vorn gebogenen Wirbel liegen ganz an flie8em|£ade. 
An der hintom Seile Mbit atdi poltt dor WilbooK» tmi Wittel Us nun BmIc «ine atefl 
■bwbta gcMBkle ooaeaTe FMeke, «dehe gegen den Wtfbd deich elnea kldBen» kenen 

Kid begrenzt wird, und dort mit dem erhöheten Süssem Rande ein kleines Mondchen bil- 
det. Auf icilcr Seitenfläche zählt mnn dlf bis zwölf seharfp, hohe, vom Wirbel ;uis«frBh. 
lendc Ripprn . die nach vorn etwas kleiner werden und oben auf der kante sehr fein im 
Zicl^zacli crenulirt sind. In den tiefen Zwischenfurchen, sowieenf der biotem Fläche sind 
feine, schwedw, fem Wirbel eiiMtnhIende Linton, ifddie Ten etwa» iclilrfeni, concenp 
triecben ftneriinten dnrdiMlniitten »erden» Leetere gehen flker dto erstem lilnweg. Oer 
vordere Schlofszahn der rcehtcn Klappe ist kürzer als der grofse nnd tltrke Twelte, wie 
bei Myophoria Goldfufsii Alberti , mit wrirhrr .sie überhaupt die meiste Aehnliclikeit hat. 
Diese Art bildet einen Ucbergang zu der Abtticilung der Carditeu, die Ich Liuiulaten aeoae, 
aemendich su Gardlta deenasata, der ale sehr nahe steht 

Genus Trigonia, Bnippre. 
L)riodon ßrunn. Lyradon Goldf. Lyndon Sow. etc. 

Agassi?; hat in silncn Ffutles critiques snr les mollusques fossilps ausführlich ausein- 
andergesetzt , ^«arum er die schon allgemein recipirt gewesene Uenennung Trigonia beibe* 
halten hat. Aach ich bin gleicher Meinung. 

Sduuden glelc]ikla|»|iig, ungleichseitig » dreiseitig, Uawellen fest kreianuid. De« 
Schlofs hat Inder rechten Klappe zwei längliche, zusammengedruckte, divergirende, zu 
beiden Seiten qucrgcfurchtc Zahne ; in der linken aber vier, von welchen die mittlem mehr oder 
weniger zusammengewachsen sind. Zwischen diesen und den äussern liegen die tiefen üru. 
ben Sur AnfnaliBe der beiden Zfthne der rechten Klappe , vad daher sind In der Unken 
Schneie nnr die den Gmben sngekehrtea Zahnfllchen gefordit;. Das Band liegt insaerlicb 
in einer klefllanden Spalte am ohera Ende der langen Seite der Muschel, und ist von einem 
grofAen, ausgezeichneten Srhildchen umgeben, welches das ganze Hintrrthrll umfafst. 
Die beiden Muakelciadrücke sind tief, und durch eine Furche des Alsatelsaums verbunden. 
Ueber den hbitero Bfaidnid nadit rieh neeh Chi kleinerer hewerklldi. 

1. Trlgenia Harpa. Tat m llg. SO. a. b. etwea vergröfkert 

Ist schon im Goldfui8*8cheu Petrcfacten- Werke als Cardium Harpa Taf. 143.fig.19wa.bke. 
ah'Tcbilcict und pag. "219 -Hivfiiltilit d ln-srhricbfii worden. As^flulem ich nber an zwei 
Exemplaren das Schlofs uutcisucken konnte, zeigte sich eine wahre Trigonia mit schwa- 
clicn Kerben am Schlosse. 

Fast evel» cenvcx, mit niedrigen, mm vefdern Ende liegenden Wlrbdn, nnd ebwm 

IS 
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borizflntalen SdilofsrAnde. Tod den Wirbeln itnblen nenn bohe und schmale Rippen aus, 
«dcbe lanh breite, qaefgetticiflte Zwladienrinne g«tmat ciiid. Der Rmu swfMhe» 
tei bdden Untanten Rippen iHt drelnul bfclter als die übrigen. Die ▼ordcrB etii ftikvi** 
seit, die mittlem glatt «ad dieUaCenrt« an SeUofirandB^bit geaigt und nmglcbt cia la»- 

Mttliiniiigcs SchUddwa. 

Genus Cardinm* ItmuA, 

Gleichklappig, mcbr oder weniger herzförmig, mit vorstehenden Wirbeln. Das 
Schlofs hat (n jeder Klappe vier Zähne, nämüch zwei genäherte, srhiefe, wechselseitig 
kreuzweise eiugreifeude Schloiszähne und zwei entfernt stehende Seitenzahne. ZweiMus- 
keteludricke; Dfe nelateD Selimlea aiod gerippt oder Ibiirtf •« Mk ihr uaierer Baad ia> 
aerttdi geulut oder gefidtet erechclKt Knige babea eiae ai^ieraadete Oeetalt, «ndeie 
sind von vorn aacb hinten zusammengedrückt, so dafs sie an ciiu-r oder beiden Flächen ei- 
nen lierzförmi^en UmriCs und einen von dem '\\'iihel aus<;ilienden schmalen, gewölbten 
«der kantigen Rücken zei<>en. Einige Arten aus den ültem Fomuitioaen sind schief ver- 
drückt nnd daher anglelcliklappig. 

Zar Zeil fit nilr erel dne BraebatSek einer elnaigcn Art bekannt, wekfaei mir hierher 
sn gehören silicint, obgleich die Schlorszähue nur zuia Thell an erkennen siad» 
1. C a r dl u ni d u b i u m. Taf. Vlll. fij;. 27. 
Diese seiir kleine Muschel ist kreisförmig, qaeruval, hauchi;;, mit hohen in der Mitte 
liegenden Wirbeln. Die hintere Seite ist steil abschüssig und etwas coucav. Vom Wir- 
hei atraUen vier nnd airaailg bb accha nad zwanzig schärft, feine Rippen tutf denn Zwfr- 
■chenriiiaie gleich breit, elien aad glatt atad. 

Genn» liueina. Linmndu 
Schaale genrMmKdi kicinrmd, etiraa aagleiehaeitig, mit kldnen, Bfdtaea nnl achte- 
len Buckeln, fkdiloih verlnderlich, oft nit zwei Schlofailliaen , deren einer zweithcilig 
ttt, und welche im Alter gewöhnlich sich verlieren: zuweilen auch ^ai- keiner. Audi die 
iwei Seitenzähne , wovon der vordere niiiier am Schlosse bleibt , vcr.sc hw Inden oft. Von 
den zwei seitlichen Muskcleiudrücken ist der vordere bandartig und ott sehr vcrliingert. 
II aateictndnek einfack. Band Inaaerlich. 

1. Liictna dnplicat«. TtfL VllL lig. 98. Ist audi adtoa von GoIdfnAi iai Vt" 
trefadca» Weifce Taf. 146^ flg. IS, abgebildet worden. 
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V, Einkammerige Schnecken. 

(Qaiteropola. CnTler.) 
G«niis Dental! am. Utatti. 

Dl« Schaalc ist röhrenförmig, regeloiäfsig;, «Id wenig fcbogoii gCgCit dM obeVB 

Bode an Dirke alinrliinenil, an beiden Enden oflen. 

1. Dentaliiiu) n n hi ! •> tu lu. Taf. IX. fifr. 6 rt. h. I-t Sf linn im Goldfufs^schen 
Petrefactcn- Werke 3r Uaud ^ag. 3< besdiricbeu uuti iat. IM. üg. 8. o. b. c ab^bildet 

Die EShKit lind ctmw fnMunMengdtr8ekt, f«*t gerade» and nur etgat die I^^Hm 
ein wenig {gebogen. Die Sdiaale ist sdir dick) mit wteny gcdriagteni mdlenflnnigea 
Streifen in sdilcfcr Richtun«; ^erin'^eU. 

%. Deatalium decoratum. Taf. IX. fig. 7. a. b. ein vergrüfscrtcs Exemplar. 
Ist ebenfalls schon von Goldfufs loc. cit. pag. 3. fig. 9. a bis d. beecfarieben and abgebildet 
wevdeiif 

Die Rohre ist kurz, etwas gebogen, und durch vier kiclformige Kanten in vier SeHm 

a1if;ethellt. von wflclici! die Bauchseite convex und fast doppelt sei breit als die übrigen 
ist; die Wi'tlbun«- hildrt ztMveilen einen Winkel, datier der Durcliscimitt dann fünf Seiten 
zeigt, die Ton faNt {(gleicher Breite und mit feinen, gedrängten ftuerstreifen bedeckt sind. 
Die SehBahnwInde beben ^e betriebtUcbe Dicke, und die innefe BSUe ieC drehnmd» 

8. DentnlUm »inile. T«tII.fig.8. 
Ist mit Dentsllnn andnlatnin leiditsaTerwecbneln, von wddiemee eich jedoeb donli 
eine ganz glatte Schaale und sehr dünne Schaa1(Mn^ä^de auszeichnet. Die letztem unter> 
Beeiden es auch von Dentalium elongatum der Liasfonnatlon, welciica ancb dicker» 
Röhren bildet 

Genus Pa toll. 1. Lamarck. 

Die Napfschnecken sind flach und 8childf3rniig oder kegelförmig, haben keine "SVln- 
düngen, und nur eine einfarlic, innere Höhlung. Dir Umfang ist kreisförmig, eyfurmin; 
oder oval j ihre Spitze liegt selten im Alittclpuokte} sondern gewöhnlich vor demselben, 
und etwa* nadi Tonvflrte gendgt. 

1. Patella cestniata. Taf. IX. dg. 9. a. b. In TerHdurterGriibe Ton ebca oadvoa 
der Seite, bt von Goldfafe loe. dt |Mig. 7. beacbrieben md Taf. 191. fig. fl. abgebildet 

worden. 

Krelselfömiig, etwas oval Im Unfnige; nit etnen ^tzigen, Unter der Mitte iie- 
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genden Sclicilel und sediszclicn ausstralilenJi'ii , scliarfcn, amRando vorstclicndtMi r^rüfscm 
Rijtpen, zwiiM:lien wcIcIicd eben m >icl kk-iiicrc liegen, welche die Spitze nicht erreiclieo. 

% Patella grftnnlat«. Taf.IX.fig.lt. «. b. ron oben und voa der Seite In tci^ 
laelurter.Gröfse. 

Ziemlich hoch, krelMlfSnalp, oval Im Umfange, mit «loer Mhitfcn, tot derHitto 
Kegeadoi, aaeh vomirto geneigten Spitze, und ftnf and «ivanxigaiuMrtndilcndeB Rlnteii» 
welche durch coneentrifld« Streifen dovehaehnftten rind, die den Ri^n ein gekörntea 
Anaehen gehen. 

3. Patclla capulina. Braun. Taf. IX. fig. 11. in natürlicher (irufsc. 
Hat eine sehr conische GeHtalt, einen krei-sfiiriuigen t infan^ und eine scharfe, nach 
vorwärts gerichtete Spitze. Dns einzige vorliegende Exemplar iüt von Ausjien mit dichter 
KeraUen-lbaae bedeckt, zci^i jedadi am Bande viele kleine zugrspitale Fallen, und 
adwtut an der inaaeni Seite geatreift geweaeB aa leyn. Inwendig iat die Scbaale glatt. 

Genas Emarginula. I^naiek. 
Die Scbaale IM eeMU-oder kegellSnnig, mit dem ondurclibohrCen Wiriiel aadi fata' 
ten gebegen. Am TOfdem Rande hat nie eine Spalte, die alcb bei einigen bie &ber den 
Rucken Uaanf «ratredit, bei andern aber aar die aelchte Aasrandaag Hner innen Fandie 

blld*-f. 

1, E ma r [ri uu la G oldf II ( s i i Rointr. Taf. IX. fiff. :i. b. in vermchrterOrüfse. 
Die im Coralrag bei Uobenegg^lbcu vorkomDicndc analoge Art ist von Kömer unter den 
Versteinerungen dea nerddeutiehen Oolilm-Clebirges pag. 136>Taf. 19. lig. SS. beadiiie- 
ben und abgddldet uroiden ; die Cuilaner Art aber von Goldfufa loc ctt. Taf. l€7. dg. 19« 
a. b. c. pag. 8. 

Die Scliaale bildet mit ihrem zuriick|^cbo<rcnen Wirbel eine hallte Spirale, und Iiat ei- 
nen kicisförmif^cii rmkrels. Die Spalte steigt bis über die Mitte de» Rückeu!» hii)aii( und 
durchbricht die nach der linken Seite gerichtete flache Mittel - Kippe. Die tiefe Spalte ist 
VenulaaBung, dafa dieae Scbaale oft anianunengedtiickt gefunden ivicd, und dann dnen 
evalea Umkreis zeigt Vom Scheitel strahlen aiebaebcn bia neunsehen starke Rippen ana, 
welche von feinern und niedrigem Querrippen durchkreuzt werden, au dafs bei altem 
Exemplaren auf den Durchf^tlintttspiuiktcn Hdckcr entstehen. Die gebildeten Vierecke tind 
breiter »is hoch, und die Läiigärippen .«sU lien am Rand aU Zähne hervor. 

Gcnii» C a p II I tl Montfort. Pileupsis. Lamarck. 
Die Scbaale ist schief, kegelförmig, mit einer naeh hintea gerichteten, bakenürnil- 
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gen oder mehr und weniger spiraliorniig eing:erolllrn Spitze. Sie hat einen kreisfömüj;'« 
elliptischen Umfang, und eioeo aoregelmafsigcn, bintcu kurzen und anagCMÜitfttaaHiBäjj. 
Dm HöUaig Ist efnfadi und dae hnfdwiißrMiB« Htukelnarbe liegt taneii «n vofden 
Bande. 

1. C«p«las puatitlosvi. Taf. IX. fig. IS. a.b. in »atilrttdier Gidfiw. lat von 

GoMfufs lor. cit. pag. 12. Taf. 108. % 10. a. b. beRchriebeii und abgebildet norden. 

Die Schaale hat einen weiten, zurückgcbogcnen Bituch , einen schlanken. auff;oroll- 
tcn, nach links gewendeten, dem Rand aufliegenden Wirbel j eine weite kreisrunde Mün- 
Anig lud einig» R^cn Mdiier Knoten auf d«m Rfidwn. 

% Gapnlna neritoidea PhllUp«. Taf. IX. fig. IS. In natOrlkher GtSIte. PUl* 
Bpps Geol. of Yorksh, Plate XIV. fig. 16 — 18. 

Schief, spiralförmig, die Spirale frri . drei bis viermal gcwnmlin: tlie Oeffnung oval; 
die Schaale mit starken, unregelniäf^iigcti \V ochsütnautreifen. An der Basis zeigen sich 
einige schwache, conceutrische Linien, 

3. Capulus.^ Cyrtocera. Taf. IX. ßg. 14. a. b. in vennelurter Cröfse. 
Mtt einigem Bedenken bringe ich dicaea Bradiatudc anter dieGattnng Capulna; idi 
lileit die Sdiaale aaf&nglicli «r due Cyrtocera; allein ca fanden aicb bd niherer Unierai- 

diung keine Kannucrn ! Wegen der Aeholichkeit mit Bmdwtficken von Ci^nlM dangnt n e 
bebe ich sie jedoch einstweilen liier eltij;ereihet. 

Eine breite, kurze, krumingcijti^enc Uöhrc mit oraler OefTnuug und glatter Sdiaale. 

Genus Sigaretus. L.amarck. 
Diese Schaalen sind ohrfonuig, niedei^^edrückt, und Lilden eltie kleine, seitlich lie- 
gende, wenig oder gar nidit vorstehende Spirale, die >ou der grofsen letzten Windung 
eingeacMotmcD Ist Die Mündung iet oval ud «dir weit. 

1. Si^ai-etna earinatva. Taf. IX. fig. 16. a. b. in vermebrter OiMbe. YonGold' 
fuib loc. cit Taf. 90. fig. IC a. b. abgebildet und pag. 13. beedirielicn werden. 

Oval, convex, mit einem vorstehenden Gewinde. Die Windungen baben dnen erlia- 
bcnen, durcli eine Fuixhe •;eilieilieii ICiel, «ndatad mitatarkenLiniesbeaetat, welche von 
teilten Streifen durchschnitten werden. 

€eaiiB Melania« Lamani. 

mit Rifsoa Fr^minville. 

Sfhinle mit einer Epidermis versehen, liocli-oval bis fhitnufönnig, spitz: Mund- 
wlfnungüval, Iiiuten (.ubenj spitz, vorn (.uiiteu) am Ende der Spindel etwas eingebogen i 



Digitized by Google | 



94 



der äussere RauI s^irf ; dar obeta C«der UateNt) MoadwIilHl oft in «tue Mbr htuUk' 
Mwle Rinne TeriSngert 

Mehrere Arten , welche wahrscheinlich zur künstltch geblUeten Gattung Rifsoa gehö- 
ren, lialie icli damit vereinigt, da bei dt-ii Cassiancr VerstelneniMi;rn <\\c Muridüffiiung; sei' 
teil so <^ut erhalten ist, dafs das Vorspriagcn der äossero Lippe über die £l)eoe der Alün- 
duu£ deutlich zu erkeiiucu ist. 

1. Hei « u i A erfts« «. T«f. IX. itg. 17. fai mtfiriidiar GrSflw. 

SdiMile thiiriifiinii%, veriingert, etwas baneUp, Ack; ilia adit bla aeon UntgKnge 
«tivaa convex , glatt, mit schwarlu-n Wachsthumstreifen; die Nihte tief. 

2. Mclania N) mp lia. Taf. IX. flg. 18. in natürlicher Gröfsc. 

Die Scbaale lang, spiudelförmig , iMuicliig, einer glatten Schmetterlings - Lan c 
(Puppe) nidit vpilinlicli; 4fc aem Ua adm Umgänge glatt, selir wenig caavas, die 
Niiite fladi. 

3. M e I a n i a s u h n v a t a. Taf. IX. fig. 19. in natürlicher Gröfse. 

Die kur/f St-haale oval, spindelförmig, sehr l)auchig, sieben bis aclitUmpin^f , von 
welchen der erste gröfscr als die übrigen sccbs bis sieben vereinigt sind , und bei alten 
Individuen iu der Mitte eine flache, rionenartige Einbiegung iiat^ die ubrigeu sind glatt 
iuid tadij die Kaht la derea Ebene liegend. 

d. Melaal« alaililB. Taf. UC. fg. St. in natürlicher Gribe. 
Hot zwar in der allgemeinen Form Aehnlicbkelt mit HelaalaNympiia, unterscheidet 
sich iedncli durch wenige und breitere, mehr ^wnlbte Ujagänge, deren nnr sieben vor- 
haudcii sind, und die tiefere Zwischen- KiUitc liuben. 

9. MelanU conlea. Taf.lX. (ig. 21. la natürildier Crftbe «adlig. 31. alnjnn- 
ges IndiTtdnvm vergrSlbeit. 

Ist vielleiclit nur ebia Spielart von Mel. cra^.sa niil w enigcr Unigängfa (aecbl bis sie. 
bell). 1111(1 einer kürzeru mehr rnnls(li'-i> (^e.stait. Sie bildet den Uebergnag aar fe^;enden 
Art, und kommt häufig in verschiedcucii OrulHcn und SiueUrten vor. 

& Melanie subacalaris. Taf. IX. fig. 22. In natürlicher GrftJbe. 
Unterscheidet aidi Ten der vorigen Aat durch die sehr tiefen Nihte iwtichcn den «cht 
Urningen, die atark gewilbt sind und acbr spitz zngeben, auch ist die Mündang veiliält' 
alfsnärsig breiter wir bei den vorip:en Arten. 

7. Melania Cochlea. Taf. I\, fig. 23. in natürlicher Gn'ifse. 
Diese Art nähert sich schon der (jattung Turbo. Die Scbaale kurz und dick, fa&t 
ItTdseUormig ^ sechs g-ewölbte Umgänge sind auf den obem Bande fladl aad Udea «lae 
sp tz zugebende Wendeltreppe. Die Mflndnng ist fast kreisförmig. 
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8. Melaoia longiBsima. Taf.UL fi<r. 24. in natürliclier Grüfse. 

Diese Art bildet ihrer laueren Gestalt \vei;i a <<diaii einen üebernTin;^ nir Gattung Tnr- 
ritella, hat jedoch die Muudung der eigentliclieii Melanien. Schaak- \eilaii^;crt, thurm- 
ftnaig, pfriemeoftmig, mit eilf bis zwölf nur flach gewölbten, breitcu Uiugängen, die 
4uch eine vwtleflte N«bl gctreunt uml gans gktt rinl 

9. Melania Koaiaekeaiia. Taf. IX. %. la mtitrilchMr GrtfaB^ 

Scliaale coni.sch, tliiirmfnrml^, glatt Die engl» IW&lf Us dbclMhca UnglllKe Ifacb, 
niebt durch eine vertiefte Naht gt trL'nnt 

9. Melania c o I u m o a r i h. Taf. IX. fig. 20. in natürlicher Gröfse. 
Znr Zelt liad wir lur efnselne Bmebitüeke dtem Art bekaimt, wdche apbaUormig- 
gewwideuca SSukn gbtcbeR. Die Scbaale iat glatt; Ae brattsa Ungioge riad acbr ge- 
tvSHit, durch tiefe, weife Niihte s:i'freiint . und luiben eine sehr gedehnte Spliale. 
II. Melania fnsiformis. Taf. IX. fig. «7. in natürliclier Gröfse. 
Diese lileine , zierliche Schaaie liat eine regeluiäfsig- spindelförmige Gestalt, 8ie ist 
etwa« baachig. Die aieben glatteu Umgänge sind flach, ohne vertiefte Nähte. Die M&n> 
dnng lat knra und achtaaL 

13. Melania gracilis. Taf. IX. fig. 28. 
Die zierliche Schaaie bleibt sehr lilein, Ist glatt , hat fünf bi8 accha flache Uang^b^pe 

ohne vertiefte Nilhte , um! eine NeliiiKil - kreisolfonnigc Gestalt. 

13. Melania subturtilis. Taf. IX. tig. 2d. in natürlicher Gröfae. 

Die k1^, gl«tte Bchaale lat kan, ba«b%, eoniadi-^rfUrailg, ndt vier Ua fäaf 
breltan Ungiageii, die gewAbt riad aad clae tieie Naht bähen. 

14. Melania angusta. Taf. IX. fig. 30. in vermehrter GrSfse. 

Schaaie sehr verlängert , pfrieinenförmig, Cut cylinderlSimig, Biit glatteB» weaig 
gewölbten Umgängen und vertieften Nähten. 

lA kane wvr Zeit am dae abgebildete SmchatSok , wdebaa der HeUaria longissima 
aehr ihnlldi lat, md aldi voa deraelbea dnfreh tfae cylinderflInDige Scbaale uuterachddel, 
und daher vicUeiclit nur eine besondere Varietät seyn dürfte. 

15. M e I n n i ^ s . Ii c o 1 am nari s Taf. IX. fig Sl. ia itatirllcherGr«be; der Zeich- 
ner hat jcduili die Wiuduugen zu kurz abgcliildet. 

Diese Art, von welcher aar Brnchaticke vorliegen, aähert alch etwaa derMel. co- 
Inomarla; ale tat verliagert, thanaitmigi glatt, apiralftmig gcwaaden, dooh eieheo 
die Dngflage weit gedrängter wie bei jeaer; die UaigäDge aiad adir gewölbt und durch «• 
tiefe Kähte getiewit. DleMöBdaag lat veihiltalftairsig bnller aad kiiraer wie bei 31, 
celninnarla. 
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16. Mclanla o!io vata. Tnf. IX. fig. 33. In vermehrter Grofse. 

Die glatte, eyfonni^ Sdiaale ist sehr bnuchig , oben zuj^spitzt ; fünf fast AmIw Cut* 
gange haben nur wenig vertiefte Kähte ; die Mündung ist liurz und breit. 

17. Malanta pupaef«rinlt. Ta£ IX. üg . 34. in mtörltehBr GHUhe. 

Dfo glatt«, bebe Sohaale Ist {MippcnfSrnig, and hat swdlf lebiDale, Aadie, weafg 
^trale lJnigän:;c uliiic vertiefte Nähte. Die Mündung ist selir kloin untl rundlirli. 

18. Mclaiiia multitorqu ata. Taf. IX. fig. 35. in natiirlidier tirufso. 
Schaale glatt , thunufönnig verlängert , nicht banchig; zwölf enge, wenig gewülbtc 

Umgänge sind durch flache Nähte getrennt ; 31üuduiig kurz uad breit 

Ift. Melania tnrritelUri*. T«f. IX. flg. 30. In luit&rUcber GrSfae. 
Sieht zwar der IL nvltf tWfMts ilmlidi, hak aber bei gkkber Gröfse nur acht bis 
neun Umgänge, welche mit Ihrem untern Rande ctwns vorstehen (was jedoch vom Zeich- 
ner hei der Aljbildiins: iil)prseheii ist), und am obern Rande neben der ziemlich vertieften 
Htk.\it erkennt man eine feine , oidit tiefe Rinue ; audi ist die Miiuduag gröfser wie bei der 
verlgiD Art. 

30l MelanU tenuis. Taf. IX. flg. 37. 1« vernebrier GWMbe. 
Scbaale pfricmcnförmig, etwas bauchig und glatt, mit sieben bis acht sehr gcwölblCD 
riii'^^iiiip^en und sehr breiten, tiefen Nähten. Die obern zwei bis drei Umgänge sind so we- 
nig gedrcliet , dafn sie nicht wie eine Spirale, auadcrn wie übereioauder aitacade Glieder 
ausaeheu. Sclieiut sehr klein zu bkibeo. 

91. MeU Uta caaallfer«. Tat, IX. fig, SV. ia veradirter OrSlbe. 
Dleie glatte, thurmfönnig verlängerte Sclianle untersclieidet atcb düTCb Ae Bioae, 
welche nuf (it-r uhem Uilfte der Umginge befiadltcb hit, uad dureb dae aiebl grefae niad- 
Udie Mündung. 

22. Melania supraplrcta. I'af. IX. fig. 40. in etwas vermehrter Grüfbe. 
Schaala vcrliugcrt, thnratfonaig, aalt acht bta aeaa etwaa gewdlbtea Umgängen uad 

vertleftea Nlbtea. Die vier oberatlmgäage riad fcla gefaltet, die aatern glatt mit Waduh 

tbomatretfen ■, die Mündung rundlich. 

23. Melania perversa. Tal. 1\ liir II. in natürlicher Gröfs«. 

Schaale schmal, s«ltr verlängert, tliuimtunuig, mit zehu Uulu», d. h. verkehrt ge- 
wBodeaca Umgängen , vaa wakhea dl« obeni vinaeba bla Aa&efaa adaucfe Rippen auf 
jeder Wiaduag babea , die bddea natem Umgänge aber faat glatt aind. 

24. Melanianod oaa. T«f. IX. fig. 43. fn aatürlicher Grote. 

8<-itn;ilf vn-lnugert, thurmfnrnii«: , vvrnr- haochlgj mit acht etwaa gcirölbteB Umgda* 
geu und zehn knuligcu Falten auf jeder \V iuduug. 
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91 M«Ual« oblIq«e*cMtata. Brona. T«f. IX. IS. iautBrilchar Grifte. 

Schnnic verlängert, thunnförmig, mit neun g;ewölbteii UD§;ingeD, vertieften Nähtca, 
und fünfzehn bis sccitazcbn starken, etwes gAogeata Rippen nf jeder Wiwbuf. Die 

M&ndun^ klein, nindlidi. 

26 p 1 a n i a t e im i f r i a t a. Taf. IX. fig. 44. in vennehrter Griifse. 
Scliaaic vcrluiigei-t, !i|tuidcllonnig;, baudiigj die secba breiten, starli gewölbten Um- 
gänge htlbt» xwd und irtiülg bis vier wid drettsif criudieBe Strdfbn nf jeder Wlndttf^ 
Die Miedmigr ff^t die Umgiiige dnidi flefo Hihte eetrennt 

n. Helanlft Inaeqnlstrleta, TatIX* ^il^Ut^twny/wnuAuUfOttfym. 

Die Srhaale verlängert , pnppeiiformtg, biadiig;; sechs fast flache Umgänge sind sehr 
dicht und ffi" i^kt uiiijlcicii ;;esfreift , (\n ntif «Ter ersten Windung doppelt so viele Striche 
wie nuf den tolgcndcn sind, ivo sie zuweilen paameioe encheinen. Die Mihte sind we- 
nig vertieft. 

Der Zeicbner bat ehi sas«uiMe«KedrHektefl Ennpkr ve« der wbmslen Seite «bgeUI- 
det uid die Iffiadusf w km geielciiiiet. 

M. MeUnU texats. T«f.lX.%.4S»a.b.iiiTenidwl» GrSTsc. 
Dieae zierliche kleine Art zeichnet steh dueh die ftusserst feine ge»;1ticrte Streifiing 
auf der sonst glatt scheinenden Schaale wUf wdebe sechs gewölbte, durcb tiefe Mibte 

getrennte Windungen hnt. 

29. r^felania cuncentrico. Taf. IX. fig. 47. in vermehrter Gröfse. 
ZnrZelt f«t mir nur ein Bmdistiek dieser, zur Abdieiliui|p Rifsoa gebSreaden Art 

fackaBBt, 'wekbe dch dercb die cmieenMschcn feinen Streifen anf den Ungl^gea Unicl^ 
cbend uM*!'i"^i. \\''u]vt. 

30. !M (' l a 11 i a > u h r «» ii c e ii t r i c a. Taf. IX, fij^. 46. in ctw as vermehrter Cröfse. 
Auch von dieser Art ist nur i'in lirnchstück vorliandeu, welches sich von der vorigen 

Art dnrdi eliw treniger schiefe Spirale, sehr gewölbte Umgänge mit tiefen Nabten mul 
necb dadurek nntcrscheldet, daTs die eonccntrbcben Strrifen >«r an der asten Seite der 
Ümgiingc vorhanden sind , welche überdiefe a^ erhabene Wadudminstidfan adt daswl* 
sehen befincUu iicn fi incn Linien zeigen. 

31. >I <- 1 a 11 i a ]) a 1 lul i n nr i s. Taf. IX. hg. 50. a. b. in vermehrter GrSfse. 
Nicht selten ündct man bf i 8t. Casaian diese kleine, den Paludincn ähnliche Art, von 

weldier ein aehr didn bdivtdaum abgebildet Ist AndereEzemplare atndabcrweit schnuu 
ler ttnd tdOieni rieh dann der Hei. aubterfllla fig. 99* Sie ist ikbcrbanpt In ihrer inaacm 
Form sehr Ternnderlieb. Schaale eyförnig} bancbig, glatt; das Gewinde ^ti, mate- 

13 
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heiul, (losscu Um2:anp: stark gewölbt, längs der tiefen Nnlit fnsf trrppcnfBmIg dMetzend; 
der letzte Umgang sehr groCs uud »ufgeblaüeu ; die längligu iMüiiUuug grolSk 

Genus Nerita. Luaarck. 

Schaale dick, halb kugelförmig, mit kleiner, gewöhnlich flacher Windung, nnten 
flach, ungenabelt; Mundölfnung halbkreisförmig, der äussere Rand innen gekerbt oder 
gczalint; der innere flach, gerade. Bchneidig, gezähnt oder glatt 

1. Nurita? decurata. Tai. \. üs:. 1. in venuehrter Gröfse. 
WcDD leb dle«c Sebnedie tn einer teMUbrea FlubwaeBOT-Foniatioii gefunileii liitte» 
Mwfthte Ich aie inbedeokUcli für dneNerltina gehalten haben. Sie gleidit tiner bdUlea- 

bach in Bayern häufig vorkoniuicndcn gleich c;r<)r>>ou Art, welche, wie viele Neritlnen die 
äuüücrc Färbung zpigt , die in sTliwarzcn Zli k/.ack - Streifen bestehet. Auch diese Nerita 
zeigt eine dergleiclien natiirliclic dunkle Zickzack -Streifuug; das lunerc ist mitSteiumastte 
wgefuUt, daher die RXnder der Mmideli'nung nicht zn erkennen aind. Die Schaale acbief 
snBBfliniengedriidU, fast halb ejfSBraig; AeS^ale siemUeh erhaben, mit fünf Wlndnn^ 
fen> welche gewdlbt und aebr fefa gientretft afnd , die NiUite der Vmglnge aehr tief. 

Genus Natica. LamardE. 
Schaale glatt, Aat ki^dfiiniiig, genabelt; Büfindung gana, halbrund, addef auf 
dteAehae; im Imicni des Nabels oft ein spiral herablaufender Wulst. Die innere Lippe 
schief, ungL'zähiielt, schwielig: die Schwiele bedeckt oft den Nabel theilweise oder 

ganzj die äussere Lippe Mliarl . innen glatt, ein kalkiger Deckel. 

1. Natica neritacea. Taf. X. fig. 2. in natiirlkber Gröfse, aus der Samm- 
lung den Herrn Dr. WUswann, wo sie Nerita benannt ist. 

Von allen mir bekannten Sdineeken yen St Claaatan iat die hier abgebildete Sduale 

die grufste und der Natica elliptica Phillips so rilmlich, dafs sie vielleicht dazu gehört, 
sie ist jedoili sehr Leschäili<j( uiiil zum Tlieil mit Corallen -Masse bedeckt. Die glatte 
Schaali' ist seiir dick umi 7.ei;;t an einigen Stellen eine Tiatürliche Färbung: 8ie ist halb ey- 
IftriDig, UMUilicli tlacii vou der vorder-uutem Seite, durch die weite Ausbreitung der dick- 
•cfavlelig^n aber faat «ie bd den Nedten aduufen, linken Lippe , Hclcbe den Kabd pm 
verdeckt. Die Spirale ist knns» 

% Natica Kassiana Wlaaitt. T«f. X* fg. 3» «. b. e. drd verMibiedeue Exemplai» 
in doppelt vcnnehrter Gröfsc. 

Ist ziemlich iiäufig bei St. Caasian, kommt aber In sehr verschlcdcuen Varictiiten vor* 
Die von PUllipa in seiner Geol. of YorkaMre pag. Sil. bcBchrfebene und Taf. XIV. fig. 96> 
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37. abgebildete Art, N. Tarlata. sflilen mir anfang^lfcli nicht dnvon Tcrschieden, allein die 
vorliegeuden sechs £xeai]>l&rc vonSt.C'assiansind glatt, jene alier soIIcd sowolil schiefe} 
da «weh ^ilraleStMifini ImIcii. Die Sdualeirt&lidgeasiiMhr «der weniger eyfürmig, zu- 
«minenpfedfackt, die kime Spli«]« qiltz, dl« Nikte der Ungftnge fle£ 

3. TS'n 1 1 r a e laBgAt«. Tif. X* %. 4. «. h. nm IwdSelten in natürltclior nrÖfse. 
Srliniilt^ scliief, zusaminengcdrückt, sehr verlängert , eyförnil^, mit feinen Wachs- 

tliuinstri'ifcn. Die grofse Schwiele an der scharfen linken Lippe verdeckt den Nabel ge- 
n-öhnlicli ^auz ; in der Abbildung litt. b. ist die weite Aosbreituiig der Schwiele nicht ge- 
Mrtg angedeutet. 

4. Natica enblineat«. Taf. X. fig. 4 In etwas vemefarter Grtfte. 

Scliaalc fast kugelförmig, etwaa aufgeblasen, die Spirale zicmllrh hoch, mm fünf 
stark gewölbten rini^^änurn mit tiefen MÜiten bestehend. Die Scfaaalc sehr fein jgeatreift^ 
der Nabel zum Thcil bcdctkt 

5. N*tl«« •nbsCriata. Taf. X fig. 5. achr vargrSfaert* 

Unterscheidet ileh tob dar vorigen darch erhabene Streifen mit vertieften Z wla ehe»- 
furclieu und einem weiten NabeL Diese Art bildet einen Uebergang zu der folgenden Ab- 
theilnugNaticeUa, uancntUch xarNatioella oostatai die aber abgenabelt und obneSchwie> 
len ist. 

0b Natiea tvrbillB«. Tti, X. üg. 7. in venDebrter GiSTaa. 
Diese Art iatvo« den beiden vorbergdeoden Arten nur dareh die ganz glatte Scfaaale 

verschieden. Ich hatte 8ic fiTilicr Hir einen Tnrbo gehalten and Tnxho Hcildtea ganaam^ 
da sie von Scblothri ns iielicite» turbilians aidtt wcacnfflch verMhieden n Hja achetat; 
indem beide deutUcli genabelt sind. 

T. Ratlca pltctairia. PhilL Tat X. fig. 8. iu vemefarter 6i6fee. 
Bei St CaaalMt sind cor Zeit nur ad» kleine Exemplare dieaer Natten vaigdumanen, 
weit gröfser kommt sie Im K<nik'nknlk (Mountain Limestone) von Vise bei Lüttich und ia 
Yorkshire vor. Phillips iint loc. cit. Taf. XIV. fip. 2^ ein grofses Kiemplar ahirrbüdrt • 
kleine Exemplare, welche ich vor kurzen in Vise gefunden, sind ganz identisch mit denen 
vou St. Cassian. 

Schaak znaanunengedrOdct, cjffKrailg, naten glatt, oben alarfc geatnift; die ftef 

Umginge sind durcli starke Nähte getrennt. Phillipe behauptet zwar, dafs diese Art keine 
Schwiele an der Spindel liüttc, allein ich habe aie «avoUatiadigen EioqdaMBvan St. Gae> 

sian soivoiil wie \ m Vise f;efiniden. 

8. N a t i c a i m p r c ü ü o. I at. X. %. 9. in sehr vermelirter Grufse. 
Sebtale eiförmig, adl aivaai kvnanQewtnde and wenig vertieften Nihtea* 5die» 
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der Nabt habto H« Umgänge daeibdM RluW} woiudi idi lidi TorzugUcb den oM* 
fra Arien «uxeicliiiet 

0> Natioa subsptrata. Taf. X. fig. 10. in vennehrtef Grofse. ' 
Scliaale eyförmig mit vielt n cnffstehenden Wür listliumstreifen, eine holic Spirale mit 
scch.s stark gewölbten Ungäugca, wclcbe durch ttckr vertiefte Mähte faai treppeuföriaig 
getrennt sind. 

10. ITatlc« subovatA. Ta£ X. %. 11. Im Mbr venMhrter GrdfiM. 

ScIiaalB idüef , eyftnn^, mit «elir kuTMn Gcwinile von vier lUeben Umgängen und 
wenig vertieften Httiten. Die ViMginge baben Tfeb adir fidue» buun ilcfatbar« Wacha> 

dwnutreifeu. 

11. Natlca Rwsrusta. Taf. X. fig. 12. in vermehrter Gröfsc. 

Die glatte Scfaaaie zeichnet sich dunli ilirc seiir schmale, eyförmige Gestalt aosj die 
«rilfilieto l^faide bat Ttcr gewSlbta Umgäuge. 

19. Hatlea Neri t Ina. Taf. X. fig. IS. a. h.Ton xwei Selten fn ecbr Tcnnebr« 
ter Grofse. 

Diese bei St. Cassian n-f !it seltene kleine yatica hat die Gestalt der kleinen Ncritinen, 
nämlich flach an der uutern Seite durch die Ansbreitung der schnicligcn linken Lippe, wel- 
che bei fioigen Exemplaren — wie In der Abbildung (ig. 13. b. — deu Nabel ganz verdeckt» 
der flout bd dem oiefsten Exemplaren sichtbar ereeheiat. Die Spirale mit vier fladicnUm« 
gingen ist 80 oebr dagedrikekt) dals de oft bamn zn eriiennen lat, da dieNihte niebt Wf- 
tieft sind. 

Von vorftf'tiender Gattung IS a t i c a , deren Arten säinmtllrh mehr oder weniger gcna« 
i;dt biud, g taube ich nachstehende, damit in der äussern Form vorn andtc Arten, trenneu 
au miiaen, webdie ddi dnrdi die derlkbe, mninigfiidie, äussere Zcldmung i-inigcn Aiw 
ten der Gattungen Utrafna und "nirbo aihem, jedodt nlrbt wobl damit eu Tereinigen dnd. 
DlalHadnug ist bd den wenigsten Exemplaren so deutlich , dnfs ilire Lippen und ihre Acitse 
genau zu erkennen sind ; icli habe jedoch weder den an der Spindel herablaufende Wulst, 
noch eine eigentliclic Schwiele au der Innern Lippe erkennen können ; es sclieint mir daher, 
dalb die vaa fig. 14. bla lig. 8K. auf der X. Tafel abgdiildcten Artes eine eigne Unterabtfad« 
Inng, wo ddit gar dne besondere Gattung bilden, weldie fcb, da mir aar Zeit nur sdir 
kkine Indtvldnen dcrsdben voigdtoniBKn sind| dustwdlen Natieella beneaae. 

Oettitt Nafloella. 

Scbask vMfildtgerippt odsrgeatreift, schief, kugd^oder eyflmiig, nngcnabelt; 
Mündung gsna , bslbnmd oder oben ecUg, schief auf die Adiae ebne dncn ifitnil berablsn- 
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f enden Wulst ; die innere Lippe einfach und scharf, i^o^rohnllch mit schiefer Richtung;, 
ohne cig'entlicbe Schwiele, jedoch zeigt sicli die Lippe zuweilen umgebogen*, die 
luiere Lippe Mihirf uod Tun imen glatt. 

t. If «tleelU lyrata. Ta£ X. %. M. !■ sehr Tennehrter GrSIk«. 
Naticalyrata Phillips l c Taf. XIY. fig. ii. pfig. 224. 
Wenn g]i'\ch das Cassianer K\rriiiilar weit kleiner als das von Yorksliire ist, so kann 
ich doch zwischen beiden Schauieu ii.L'iuen wesentlichen Unterschied finden. Den Mangel 
dM Nabel* crwilmt Philipps jedoch nielrt. ScUef, ej förmig, die Spirale Ueia» mit icd 
Unglagen, die gewMlit rind, nnd fibifacliii hob», eduurfie Blppca anf der iaawn ^Wln- 
dll9|^ haben ; der übrige Thcil der Schaale ist glatt 

2. Naticella costata. Taf. X. fig. 24. in natiirliLlicrGtnr«e. von zwei Seiten. 
An dieser grofsen, gut erhaltenen Schaale ist der Mangel dcsiNJteb und der Scliwielc , 
au der Innern Lippe selir deutlich. Sie iat idiief, eyfönnig, mit etoer weiten eyförmigCB 
SUadans, hat dtei bla 'Her gewSlbea Vngiage nli verticftea NShlea; auf dam ioMen 
Umgaag zwei und dreifsig eng zusammenstellende, scharfe Rippen, mit gleich brei- 
ten Rinnen dnzwischen. Ein »elir kleines Exemplar, au weldMBt ela Tfaeil der iaeaun 
Windnnn fehlt, zeiirt nur vier niid /.wanzig Rippen. 

i. INaticciia. uruata. Taf. X. fig. 14. &. in vcraebrter, ia a at Srll cliBr 

Grete. 

flchaele «yHtnOgf ailtwdter Mündung und vier adur gewfilbteBUmgingen, die doicli 

sehr tiefe Nnlite g^ctrennt sind; jeder Umgang hat acht bis neun starke Rippen , welche 
von »cchszehu hin atlitzehn scharfen, ganz gleichen Öucretreife» durchkreuzt werden. 
Die ganze Schaale iat mit feinen, dicbtsteheuden Linien überzogen, welche die RJ^iCB aad 
ftaeistrdfea bedeckea. 

d. Katleella «trlato-caitata. Branau Taf. X. ig. 19. a. la vendirter, b. la 
aat&rUcber Gröfse. 

Scliaale c\ förmig, mit länglicher, nicht »ehr breiten Mündung, drei bis vier stark ge- 
wölbtcu W indungeu und sehr tiefen Nähten. Die groi'seu Umgänge habea eilf starke Kip- 
pen, xwlachea aad iber ale Ist die Schaale mit tehr dich« atriMaden erhabeaea Sirdfta 
bedeckt. 

9. Katicella plicata. Taf. X. fig. IC a. tat Teraielffler, k Ia a at arM rii w 

(ir<'!>i'. 

äcUaalc schief, eyfönaig, mit weiter, länglicher, oben eckiger Mündong, die drei 
Umgänge uaterhalb gearilbt, obea flach, voa acht erhabnem sehr dicken Rippen dnrclt* 
achalttea , welche tob cchaifeaftaentKlfeii darddureast wndea, die abiradiselBd grVibcr 
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und kleiuer sind. Die gaazeScIuuüe ist mit feloca Linien in der Ricbtong^ der Rippea über- 

KUgCO. 

& K*tl«e1U «rmata. Tar.X.fif.17. «.taTtnaelvIer, ]k.lttMtai1idiar6Tlbfl^ 

und fig. 18. Varietät ohn Spitzen in vcrmdirter Grifte. 

Sd>aaIee)^orinig, mit iru);;licliL'r ohen zugespitzter Opffnnng, drei Umi^iDge , weldM 
unten p:pwn1ht, obenflnci) sind, neun bin zehn scbwarlu- Rippen haben'-'), die von sehr 
eriiabencn Rcliarfen Querstreifen durctiscbuitten sind, von welchen zwei lileinere aaf eine 
gtifsei« folgen am oibertt eckigen Reml litit aar jeder Rif|« dne bot», leharfe Spitze; 
«nch an den grofaen Qoeratielfea lelgen sich einige derglddien Sptteen. Dieae Streifea 
Bind durch LSngenatridie durclikreuzt. 

Die Varietät fig^. IS. ii«t statt der scliarfen Spitzen nnr stumpfe Knoten. 

7. Naticella aubornnta. Taf. X. Hg. 19. a. in vermehrter, b. iu naturliclier 

GrSftc. 

Yerltogert, eyfilmiig} mU heber Spirale und weiter oraler Mindmif. Die geirMb- 

len Umgänge haben wie Naticella ornata acht bis neun criiabene Rippen, die von-sifd nnd 
zwanzig bis neun timl zwanzig nn«:I eichen Querstreifen und diese ivier^ r von feinen 
Längenstreifen duribsclinitteu werden. Durch Auffinden von mehrereu Eiemplaren wird 
sich in der Folge /A-i^eti, ob diese Art nicht blos eine Varietät von N. omata ist 

9. Naticella nodnloaa. Ta£ X« fig. M. a. 1». in adir vermehrter Grlfae vim swei 
Seiten. Der Zctckner hat einen Thell da abgea|innfCMW Schaale Kr die Sdiwtele der 
linken Lippe anjcselien ! 

Schaale rU'iirmi;:. mit knrzer Spirale und »elir welter ecliiger Mündung ; der iiussei e 
Umgang ist an der Seite fiach gewölbt, eben flach*, sieben Querrippen sind mit abgerun- 
dete* Kneten didit beaetst md van feinen UagenstnHfen durdudndtien. 

0. Natleella decnsaata. Taf« X. fig. U, vadiSL «wd Bieinplare von twei 
Seiten in vermehrter Gröfse. 

Schaale schief , eyformio;-, mit weiter, ziemlich ntnrlrr Oeffnnii;; umHur/.cr Spirale. 
Die Umgänge unten und an der Seite starli gewütbt, ohculiacli ; der äusisere bat fünfzehn 
bis aeebaiefan Längsrippen , wckbe von >w«nalg bia «wd nad awaailg altcrairend gröfscm 
nnd kldnemQnetatreifen dnrdiadidttea weiden, vnd dteac wieder durch Liagnwtrelfea. 
10. Naticella eoneentrtca. Tat X. fig. 99. von xwd Seiten in vermehrter 

Gröfse, 

Schaale e\fönnig, mit längUclier. oben eckiger Mündung und kurzer Spiralcj der 



«) Der Zdchaer bat die Rippen lu dick abgeklMet. 
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InscM üngangr hat sechs MihaTfe QuerrJpp«!! ia nagleiciwr Entfenmog, sivl«ekn Ütau» 
erkomt Dtu feine LftBsenstrlebe. 

Genus Tornatella. LanueL] 

Schule eyfSnalg» cylindrisdi, gamoder thellivelse hi dieOneregeslreift, ohneEpi- 
jtermic; das Gewinde niedrlg^j dIeMikndung hoch, lehmaluiMlgaiis randig; die redileLippe 
•diarf I dte Spindel mit einer >ler mehima Falten. 

1. Tornatella? seaUri«. Tif X fig. 26. in vermehrter Gröfsc. 
Bei den vorlien^nden drei Exoinplareii dieser klciiieii Scliiietke ist weder eine Falte auf 
der Spindel noch eine iStreifung der Schaalc zu erkennen. Icli liabe jedoch im Lias vuu 
Bayreuth Ueine Ternatellen von der nämllchea Font nndGr6r&e gefunden, welche mich 
venwlafat bähen, dlcae Sdinecke als TomatcUa anficuführcn. 

Die glatte Schaale «yflinnig, mit nechs Ms aleben t>eppenf3nnig aflNKfaenden Unigin- 
;;eD und spitzen Gewinde. Der letzte Umgang etwas haaddg; dieMnndnng unten breit 
Der Rand an den Umgäi^n ist nicht scharf» soadem mtt dnem abgemndeten Leisten tcr^ 

sehen. 

Genus ScaiarSa* Lamaidt. 

Schaale faatdmnBfSntdg, ihre sich kann herikhrenden, nnilenWlndnflgeal'Bewefanlleb 
mit erhabenen} scharfen Läugsrippen besetzt, die zu» eilen durch Cinerstreifen durcbschnit- 
teu sind. Die Hiuulnng ist gerundet und gerandct. ihre Riader sindrereln^ und nnige> 

achlageu. 

1. Scalarta vtMiusta. Taf. X. iig. 28. in vennchrter Grüfsei es hat jedoch der 
Zekhner Inder Abbildung nicht deutlich {^cuug Aiigegcbcn , dab das, unten an derHDndang 
fehlende St&ck dea Randes ansgdirodien ist 

Schaale eoidsdi, tbnmifllnn^, mit ISnf bis seeba Windangen; die Umginge ziem- 
lich hoch, gewölbt und gerippt; die Rippen erhaben. Feine ducrntrcifcu umziehen da« 
ganze Gfhäusp. Die letzte Windui!;^ rrwritcrt sich solir, s<> dafsdie Mündung sehr grof» 
ist. Die gcraudete Lippe ist au der tiuken Seite unter den toi^;ang etwas unterbrochen nnd 
daher nidit tUÜg gerundet 

Diese -Art aihert sich schon etwas den Mdanien. 

fäne andere Schnecke in der Sammlung des Herrn Dr. Braun glaubte ich früher Ider 
anfiiehnMn an kflaaen, da aie in keine andere Gattung besser pafirte} allein LamarcksOlag' 
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nose der Gathiii(>;Sr.-iIarl.'i parkst nuch zu wenig; auf itei dalerkli mdcrHa&l «bclgiie 
PftH^fig anter den Kawea Cocbleaiia ftuffiihre. 

Genus Cochlearit. 

Dm Gehäuse thurinförmig, dickschaallg; , die Umgänge wie eine WendeUra|qM tilg«* 
setzt. Die grofsc Mändun<^r ki ci^furm!«:, stark gemdet, der Band nicht abgCMtst, mm« 
dem zuaammenliiingend und umgeschlagen. 

1. C o c h 1 c a r i a cari na t«. Bmni. Taf. X. fig. 27. von zwei Seiten in natürlicher 

]ll0 glatte, dicke Schaale thurmformig, in der Mitte ein wenig bandüg, die Mündung 
fast in der Mitte jiradc vor dem Gcliiiiise und iiirlif uic bei den Sealarien an der Seite. 
Der dicke, «ms;»'.sclilrif;riie IJaiul <^vht fast tri€hterfi>riiii<; in i\ns Innprp, und zeigt kreinför- 
ini!>c \\ aciisthiimringv. I>ie Spitze an dem vorliegenden Lxem^ilar ist abgebrocheu, flinf 
l'nigäitgc sind nocb rnrlianden, en scbrinen nur »ret an friikn: sie sind sdiaif, eekig, 
haben am Rand einen starken , etwa« aofwirts gcricbtclen Kiel, so dafs die obere Seite 
des tJnigangs etwas eingebogen eraehetnt. 

6eniiB Delphinula. LaBarek. 
Sekaale contach oder laat adieibenfömilg, genabelt; die Umginge gewMinlldi eckig 
«der rauh; die Mündung ganz, rund, iliu Riiiulcr > ereinigt und mit einem Wulst umgehen. 
1. Delphinula? laevigata. Taf.X. fig. Sil in Termehrter Oröfiw von zwei 

Selten. 

Schaale glatt , eyfurmig, couiach, Gewinde stumpf, Umgänge rundlich ; Nabel klein ^ 
der ndt einen diekrn Wulst umgebene Rand der Mündung tat nicht gani vereinigt. 

GeniLS Euo mphnl ti^i. f>i<\\irh\. 
Die Euomphalen sind Turlju - ülinlirhe Schnecken uiit ^chr weitem Nabel. Die Win- 
dung wird zuweilen sehr flach und bildet dann dea Uebergang zur Unterabthellang Force* 
lla> seltener Ist die Windung vertieft; die Oberflncbc ist gcwfiJHilick glatt oder gestielt» 
ebne Knoten und Rippen. Die innere Wand der rmgftnge ist bald deutlich, bald allnih- 
llg verschwindend. 

1. Euoiaphalus pygmaeus. Taf.XI. fig. 1. in vcrmelutcrGrufse; es hat jedoch 
der Zeichner das Gewinde etwas zu hoch abgebildet. 

Schaale flach; die Innern zwei bis drei Umgänge nur wenig hdher als der äussere, 
iibrigeus ganz glatt und nimilich : der Nabel kaum den dritten Thell der untern Fläche eln- 
nchmend. Die Biündnug halbrund. 
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3. Enomphalus spirniis. Taf. XI. fig. 2. in vermrlirter Gröfsc. 
Scfaaale ganz glatt, mit füuf ansteigeodeii Wiodungen , uud einem spitzen, flacli>ceoi- 
. Oewlnde. Die Umgänge rund , mit nuder M ndUnmof» Der Kafcel Udo. 

S. EnoB^lialiiaP eoDtrarlns. Babb. Taf. XI. fig. S. vin swiA Mten ta 
wmieliTter GrSfse. 

nif>sr7!Prli( hp, klpineScIint-rke -(vfulit von den Q'fmiliiiürhen Arten Euonipbalus durch 
ciiv liiikä gen uuiieiien Umgänge und liiircli die liugturaiig«» Hippen ab. Die Srhaale hat 
neu- drei letcbt über eliiMider liegende Umgänge , wie die frBber vee Sowerby genannte 
AMiellanif CÜmw. IMe ITaq^ii^ elnd nricdut gewunden, der obere cndlgC nicht In et 
nem kleinen Knfipfchen an der Spitze, sondern In tSntt tcrUngerten Röhre. Siuffidie 
UfliCieige eind alt eohnrüen, rtegfünnigen Rippen natgeben, wie betMatloeIh Ijrrat«. 

Oeniig Poreellia. Lerellld. . 
Das Odiiae» (leleht ineieillcii den Amenttnn mit nicht eingewickelten, laafmi nb> 

nehmenden Windungen ; unterscheidet sich aber Ton diesen durch den gänzlichen Mangel 
der KaOTmiT\^;!i!jo . und bildet el<fcntlicli nur ciue Unterabtheilnn;j der Euomphalen, too 
welchen Leveillc sie getrennt hat, weil ihre Windungen sich nie erheben, sondern von 
beiden Selten glddi flach rind. 

1. Poreellia ein gn lata. Taf. XL fig. 4. a. vom oben, k von der Seite. 
Biese Art ist in meinem ältcm Aufsatz über das Kalkmergel- Lager Ton St. Casslaii ala 
Ceratifes? ciugulatus besdiriebL-n und Taf. II. fig. 11. a. b. c abgebildet wnnU n Einige 
seitdem näher untersuchte Exemplare iuüien aber beivlesen, dafe diese Schoeeke uage* 
kammert tat 

Daa Oehliae bt dlacold, wenig Inveht, nad bat dae fbet ilrkdraade HnndUhmig, 
welche mit einem dicken Wulste umgeben lat, der bei denEuompIialen nicht vorbanden iat; 
die Scbanle i^^t sehr dic-k , mir stnritcii, wclt anaeinandeiateiieDden, lingfömlgen R^pcn 

umgeben^ blt^ibt aber acbr klein. 

GeDUS Schizo Stoma, ßronn. 
Das Gelläuse ist durch die Weite des Nabels den Euomplialen ähnlich , aber am aus- 
ücra iiaud der Mundöflfnuog nach oben ist «in Ausschnitt, wie iH:i Plcurotuma und Plenro* 
tomarla, welch letitere» Geaddechte Bronn nwr die Arten mit ganz engem, edtar cinnNa* 
belgdaaaen. 

1. Schizostoraa BuchÜ. Taf. XI. fig. 5. a. b. in natürlicher CMMbe» e.dnStnah 

der Rücktmscitc .sehr vercrfifsert, d, ein Stück vertrr'irserter Schaale. 

Diese ausgezeichnete Sciinecke, welche, wie ich schon pag. iSt, bemerkt habe, die 

1« 
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erste VeniBlassnng znr nähern Kcnntnirs der Cassioncr Verstelnernngeu g;e<rebeii hat, ist 
j|a«0iJ, alcht iBvolvt, and luit eine ovale OdfoiniK. Aaf der oben Seite erhebCD eleli die 
Wiadiuig«! mur adff wenige, auf der unteni Seite lat ein wäter, aber fladMr KabeL An 

den beiden Seiten ist dieSchaale r«>ge!uiärKig fein ii^pgittert. Auf dem Uüclicn uigt sieh 
ciu breites, etwas vertieftes Band mit den ZiMvnclis.strfifcn <1' s Ansschiiltts. 

% Sebizostoma coatata. Tuf. 6. n. ein junges liiiliviJiiuiU} b. i-iu Tücil ciiicü 
dtenEienplars, c dte Rfickeaaeitc, sämaiktlieli in DatörKdier GrSfie* 

Sie vateraeiiefdcC trieb ven der «ehr ihnlldien Sehls. Boebll diireh die atuken Rippen 
auf den Tferfaehea UaigiageD und diindi dae aehmale Rinne auf dem Riidten aift den 
Zowachsstreifcn. 

3. Sebizostoma scrrata. Taf. XJ. fig. ?. a. von oben, b. voo unten in vermehr- 
ter Gröfse. 

Schaala faat adieibmflinnrf , daa Gewiade wenif^ erhaben, nnit drei Umgingen, wel« 
«he üben einen crenulirten Kiel mit der Spalte, an den Selten aber einen flachen, «agear- 

lijf gekerbten . bicitoii RamI Ii,i.f)rn , und Jiircli oinp ;^f'zätintc \aht vprciiii^t sind: Titiffn 
Ist die Windung um den grotseii ISalicl bis an den scharfen Ilaud gewölbt, mit sciuurfc» 
fliterrippcn; die Mündung fast rund. 

4. Sehicoatona dcatata. Ta£XI. fig. 8. imd fig. 9l a. b. litt a. Toaoben» b» vou 
nnlen, in TCrmehrter Gröfte. 

DicVcrscIiiodi'iilieit dor hrldoii abn;ebiIJeten Exemplare rührt von ilircr mehr oder min- 
der Junten Erhaltung liir. rl;i nur dns zwcifo Evrmpiar fi^. 9. rliip reine Scbaalc liat. 

Uiesc istdiscoid, nicht invoiiit, das Gewinde sehr tlach ; man erkcmit vier Umgüuge, 
deren iiiaeerer gekielter Rand die Spalte endiilt vnd die ZnwndMWtrtifen zeigt , von «ei- 
chen In regehniMgen Zwiadienrlnoieu einer als gefiilteler Zaiin erscheint, desaen Falten 
sicli iil)er die ganze obere Seite desihngangs verbreiten: zwisclien diesen ist eine feine 
S'rcifiin:: rn j;l( i(her Richtung. Die untere Seite der Wiiuluii;^ ist i;cwölbt niid fein ge- 
ütrcift, unter dem gczähuteu Rande ist noch ein feiner Kiel liclindlich. Die Mündung ist 
InngUdi-mnd. Nabel aiemlich grob. 

9. Sebizostoma graeilis. Brann. Taf. XL flg. IS. a. b. e. von drei Seiten in 
vermehrte C r r se, «1. die obere Seite mit der Rinne vnd damnter ein Stück der Bicken» 
Seite stark vergrufsert. 

Schaale scheibenförmig, oben ganz flach, unten sehr concav; vier bis fünf Windun- 
gen sind zu erkennen; In der Mitte der oben Sdte ist die Spalte, oder später Rinne mit 



den Zvwachaatretfi», wdche dieRippen der Schaale trennt; derRAckcn iat flach, mit fei- 
nen anrilekgebogenen Qneratretlen} die nntem cancavn Seite gerippt, vät <Ue obere. 
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Die Umgänge Und Im Dndttclinitt Ticndi^, die breitere R&ckeDsette let enf iei Knten 
^enalirta 

Genus Trochus. Lenurck. 

Scliaale dick, lce|;elf8mDi|; , gewunden, an der fast flachen Basis zuweHen mit echetw 

fcn Uinfani^. mit cn^en oder ohne Natiel ; Mundöffnung schief, rundllcJi, viereckige mit 
getrenuten lliimlt rn , w«noii (!er rechfr scharf ist; Spindpi selbst etwas pewundpn. 

1. Trochus liisertus. Taf. XI. fi^. 11- a. vuu der Seite, b. von unten, c. eine 
kleine ¥erictät, sämmtlich in natürlicher Gröike. 

Schule kcgeißnii^, wegen flenkieebler Verlingemng; der Bnsle ehvas apindelf&rh 
nlg; Umgänge sieben, taat anetnanderUegend, nll geringer TerHefing der Hallt Die 

obf*n( \ irr fast glatt, die letzten mit zwei Reihen rippenartig verbundener, starker Kno- 
ten Omt' der letzten Windung seclis/.rhiO. Unten ganz glatt ; Mündung weit. Die Varie- 
tät t. ist verhältuirsmürxi;; ki:r/er um! ilic Knoten sind länger. 

*i. Trochu» binodoüus. Taf . \i. äg. 12. a. b. in natürlicher Gröfse. 
Sclnele eehr kegeifümlg , Umgänge sieben Ue acht, dnreh eine tiefe ICaht getrennt, 
mit einer doppeltenReibe acbarfer Knoten heaetzt, welche sowohl dnrek Quer» ala Lings* 
rip|>eii gittcrfünnig mit einander vereinigt aind (zehn Paar auf jeder Windnng). IMe nn- 
t(T(> ^{Mtf> hat vier eriiabene, «onoentrisdie ctwea gekernte Streifen. Hündnng weit. 

3. T r I) ( Ii n s SU b c oneavva. Taf. XI. flg. 13. a. h. von der Seite nnd von unten 

iu ctn*.i« vermelirter Gröfse. 

Scbaale spitz , kegflßirmig, ucuu bis zehn Unig.nngc , welche ohne vertiefte >iaht au- 
elnauderatofaen und flach riad; deruntereRand der Umgänge latrnodlidi, verAekt, dnrrii 
kleine Knoten geraudet, ober welche feine ttueratrelfeu gehen; anf diesen gcannlirten lüel 
folgt eine feine ünerlinle, dann ein fein gi^nulirter Strich} die obere Hälfte des riiii:nngs 
hnt küVT.ü L.higsstreifen. Die untere Seile iatsehr concav und fein ^ral gestreift. Müa- 
duDg sehr schmaL 

4. Treclm» bipuuctatBS. Ta£ XL flg. 14. eki Brndutaeklnsehrvenaehr* 
terGrifae. 

Srhaalc fast tknmiforntig , die Umgänge mit sehr voi tlefter Naht, haben am untere 
Rande einen stark i::«'l\iirnten Kiel, amobfin RjuhIp aber »eben der Nalit einen feinen, ge- 
körnten Kiel. Die Grundfläche ist fein Spiral gestreift; die Mündung ziemlich weit 

5. T rochii «i seni i pnnctatus. Bratrn. Taf. XI. fif;. 15. in vcrTnehrlerGr«f»e. 
Sdiaale kegelförmig, sieben bis acht gewölbte L mgänge mit vertiefter >ialit, voowel- 

14* 



Digitized by Google 



^ 108 ^ 

* 

liM diie letzten zw^i glatt , dte «nlen fünf mm dMni BmmA f«&i pm&tlrt iindl; dl» «nfeie 

Seite glatt; die >fii!M!uii}r S'wfs. 

Der ZeichiUT hat die Puukte unrichtig schon an der äussern induiif;; an^ebra(^t. 

6. Trocbns bistriatus. Taf. XI. fig. 16. a. b. von der Seit« uuU die Gruudääche 
tu vermduter GrSfM. 

Sdiuiie ImA» &eg;p]fiirmrg, sedi« U» liieben ITnigiiige, die «MinHiilMleBiMi, obDe 
Vertiefung der Nnht. An de i- untern Seite der Uingünge befinden sich zwei fein gekerbte 
Kiele; die obere, g,lattr Seite itt concav. DieGrandfliche bat zwei feingekerbte, ^irale 
Leifltea. Die Mündung üdmial. 

V. Trocbmi pyTsmldall«. Taf. XI. fig. 17. fai natariidier GrSfae. 
Schaale verlincert, k^dflnni£, nütaditlila acun glatten, flachen Umginge», dfe 
«liae Vertiefn^g; der Nalit dieht aneinaader llegea. Mündung grofs. 

8. Trorhus snhcostatus. Taf. XI. fig. 18. sebr vergröfsert. 
Gebaute gedrückt , cuiii&ch, fünf gewölbte Umgänge sind durch etwas vertiefte !Nähte 
getrennt und babea starke Längsrippen und zwiscbcu diesen »cbwacbe Querstreifen. 
!b Troclma triatriatna. Taf. XL fig. 19l In veraMkrter GfS&e. 
Sdiaale kegelAmig, aecba scharf geUelle Umi^qge sind durch tiefe Nilite g;etrcnnt; 
zwischen den Kielen «laden alcli diel feine Ouentilche dia auf die GrandlUtebe. OleMund- 
iffitung schmal. 

10. Ttochuft s utidecussatusr Taf, XL fig, 20. a. b, von der Seite und die 
GiwdflidhB in venndirter Gröfae. 

SWiaale fladi, kegeUSnuig, fBnfMa aeeba gewSlbte Uatgiage aiC vcrHeflenTKlifen. 

sind in »chiefer Richtung dicht gestreift ni^ von erhabenen sj ir:i!en Linien durchschnttteu. 

der obem Seite der Umgänge erkennt man einen sehwoclicn Kiel. Die breite Cniad> 
fliehe iüt titraliienfurmig getitreift; die Müuduug ädiiuul. 

11 . T r o < Ii 11 s u u d US. Taf. XI. fig. 31. in vermehrter Gvütse. 

Das Gdiäu»e stumpf , conisch, mit fünf glatten , stark gewölbten Umgängen und v«r- 
Indien- mUan. BtoMnndSflnnng.gfoib.. 

ISk Troebna nnbglabnr. Taf. XL fig. Sl. in vermcbrtcr Giifae. 
Sekaale gihtk, coni^, aeebalJngXiige aüid fiacfi-, mit dnen achmaiiea Abaatie nacb 
«lien Un und' wenl|f TerHelkea HUiien. Die HnndBfiwng alemltcb grela. 

13. Trochus verrucosus. Taf.XI. fig.23. von der Seile in maelutarGttf««. 

Ein Exemplar in ^rr Siiminliin^; des Dr. Brami is» ffnj'prU so grofs. 

Scbaalc kcgelfvrmig, sechs, flach gewölbte liingünge mit vertieften Aähtco haben in 
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itr Mite «taMKId Ott tfMr BAUM kldmrWtfseik Oto Gmndflidie tot gbtt; dieUSn- 
4u»g grofs. 

14. TrochHB latieoBtatHS. Taf. XL fig. 24. a. b. von der Seite und die 
GnmdfläclM In vcnathrttrfiiiAc. 

Schaale hock, iMgdftmig, mit Mdis Uwelngm «ad T«rtiefte» Klhten-, unten an 
(In ITneingeB ist ein knol^arKtel, «ben sind sie weni<r gewölbt und mit starken, schrfitc 
rürk^^ ärts gehenden hMltttBIppeu heaetit. Die GnudiÜidie iat ipind geaUeift^ die Mün- 
dung groll. 

Genus Pleurotoinarin. Defrance. 
Diese Gattung hat aUff Charaktere von Ti odms: es findet sicii jedoch am aii«.sprnMun»»- 
randp eine schmale, tiefe Spalte, Jic sich, aucli bei Beschädigung des Randes, au» iler 
Zuwaciisstreifuui; erkennen läfst. Diese Spalte zeigt sich bald oben, baU In dcrRfitte, 
bM nten nin Umgang. Uhler den gcnabelleo FtevrotomerfeB konuM» alli^lge Ueber- 
^tage nr Getteag S d iinoe t on» vor. 

1. Plenrotomarl» ««beoronnt«. Tnf. XL flg. ». a. b. TCrgräfoert» voa 
swei Seiten. 

Schaale kurz, kegelförmig, mit vier bis fünf treppcnfonnigen Umgängen , die aebr 
bf«H Uad md In der Mitte «ine hohe, feiii gexahnte Leiste haben, In ivefcher alcb 
dfa» Spalte und die Zuwmchantieirung befindet; d«r ftbrige Thdl der Sebwile Ist mit Spiral, 
atreifen bedeckt, weldie durch AVathstlmmstreifen durchschnitten werden, nnd iladitrch 
xnm Theil gckSmt erachcbien. Die Gnindflädie mgenabclt, aplral gcatreiit j die Mün- 
dung fust rund. • 

a. Pleurotomaria coronata. Tat XL fig, ML «. von deröelte nnd I». dloOmnd- 

fliehe in venMbrter Gröfte; ile wird jedoch ao gnb wie die Abbildung. 

Diese Art iot der vorheigehenden ae ihnUch, da6 jene vleUeieht nnr eine Sflelart 

derselben ist. 

Am untern Rande der letzten Wiminns: '"^t irektinitrr Kiel, dar bei der PI. aub««- 
rouata fehlt, welche am mittlem Kiel sicbeu uad zHauzig bis neun und iwaarig Zib"« 
hat, wihiend PL «oronitn nur ßifkehn bis neehanehn hat, wekhe dopfeliao grofii Und. 

1 Plearotoiaaria teaUrla. Taf. XL fig. ^H. a. b. ta vennehrter GriMbe.> 
Schaale stnnq^-hegciandprllhirticppedMgemdangenHlnddardicineg^ 

olcht vertiefte Naht vereinigt Die Umgange sind eckir;, da unten ein stark jrcznhntcr. 
in der Mitte ein glatter Kiel derSi>iralc folgt. Der übrige Theil der Schaale ist -Int» mit 
Zuwacbastreifenj die Gnindflädie etvvaa gewölbt, felo gestreift, mit einem &t-iir cjii^eii 
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Nabel , der mter der ««fMditafeMii Unken Lipp« ttritfitt Iii, de M&iukwg mndUeba 
mit eteem WInkd «n {|*eep«lteiieii Klei. Diese Plenrohmuul« etdil der Sdiheetem lor- 
r«tBWidde«l«tafis>7., 8. und 9. so nah, dals sie fast in einer Gattung verdöst werden 

könnten; nuff<rr dem "cifon Nabel und der fl iclit'ii , scIiriKpuf'n ini^cn Gestalt unterschei- 
den sieb diese geiiauntcii Schizostoinen auch Jurclt die Lage der Spalte . ^velrhc im oberii 
Ktel bcfindlidi ist , während sie bei der Pleurotomaria scalaris iu dem untern gezähnten 
Kiel ettst Die Beepollenen ZSfane beetdien deher auch «in lentev Fnlte», itto hei der fol- 
genden ArtPteiuotomwf« Oileer flg. 38. b. deutlich zn erkemien Ist. 

4. Pleurotomaria Calear. Tof. IL fi{p.28>a.b. vm der Seile vad die Grand, 
fläche in nutiirllrlipr (Jröfsc. 

Scliaale »pitz, kegelförmig, secits Windungen »iiid durch tiefe Nähte getrennt; L*m- 
gllngc flach ; in der MUte dereelben ein erbnlicner Kiel, In wekliem die Spalte beAtdUdi 
ist und Mm Zawacliscn sehr grnlae, gefaltete Zähne hlaterttfht, dem dlf bis zwölf auf 
einen Umgang sit/.cii. Unter iliescm Kie! ist noch ein kleinerer mit ungefnlteten Zähnen 
befindlich. Ander Grundfläche zeigen sich drei bis vier crhaljcne Spiralstrcifcn. Die Mün- 
dung ist flach und breit. Bei sechs iintersuchtea Exemplaren war die. Oberilitclie stets nit 
barter Katsllemnawe Shercogen, daher «n iet eigentlichen Sebaale der Schnecke weeig 
n erkennen war* 

5. Pleu r <> t o III 11 r ! a s p u r i a. Taf. \l. fig. S9. in vcrnielirter Gröfse. 
Schaale stumpf , kegclfüriuig; die vier Windungen sind bauchig, an der untern Seilt- 
«ler!>clbcu ist ein schwacher, glatter Klei, in dcrMitte sind zwei dergleichen Leisten, zwi- 
schen welchen die Spalte beündticb Ist; an der obem Kante sind kurse Langsrippcn. Die 
gnnse Schaate aber bat eine feUie SjiltalstreiAug. Die Mbadang grofa; der Nabel klela. 
Dleae Art bildet einen üebergaiig f wtocben den lieiden folgenden Aiicn. 

6. rieurntomnria testurata. Taf. XU. fig. 1. Ton der Seite und die Grnndfla- 
die in vcrmehricr Gröfse. 

Schaale kreisclförmig, iunf in der Mitte gekielte Umgang«, wekhe durch liefe, enge 
mbte getrennt atnd, unter dem Kiel, In wekbem die SpaMe tat, winitet sich eine fladir, 
breite Rinne, Ue aadere HUfte über (fein Kiel ist ebenfdls ceoeaT nnd neben derlfaht 
fein <:ekielt-, die Oberfläche der gunxen Sebaale ist fdn gegittert; dteM&udnng sehr grofs, 
der Nahel ziemlich weit. 

7. Flenrotomaria subgrauulata. Taf. JUl. fig. üt. a. b. Ton zwei Seiten in aa^ 
turlldier GrSfee. 

Komnt in der luaaem Farm der vorheigdienden Art lkst gideh, nnlerMheldet aldi 
jededi durch den Mangd des Isabel», durdi gröfsere C«neavltit der Umginge, durrk ei- 



Digrtized by Google 



^ III 9 



nen stark grannlirtea Kiel «nf der obern , concavern Hälfte deradtOtt und durch eine star* 
kl I I SjiirnhtrcirunL'^ r!or ScJiule. £iiie VtrietiUlutiiiiiit uick vor, aBwelcberilergraiiiilirttt 
Kiei iiiclit zu crkctiiicu ist. 

8. Pleuroto maria anbcoatata. T&f. AIL fig. 3. a.b. vonder Sdteoad VMIUH 
tn Itt fennebrtar OrSAe. 

SdiMleltanj kvdldfiimii|^, mUTier fvefpciifiralgenDme^än^n, «Ueadir breit sind, 
oben einen einfachen , gespaltenen Kiel mit Zuwaclisstrelfen , und in dor untern Ilftirtc ei- 
nen Kiel mit gefalteten Zälinen haben. Der Nabel ist an der Gruuddäciie stark geripj^t) 
die Hiüudung grofs. Diese Art bildet den Uebcrgaug; zur Scliizostowa serrata. 

f. Pleiirotftni*rU eaaallfer«. Taf. XII. fig. 4. ta veraelnterGfoflw^ 

Schade kegsUBraite^, wegn lenkNchtcrTcriligaruij; dar Baala etwaa aptadelfür- 
rolg, ungenabelt; fünf bis sechs breite Umgänge sind durch eine enge Naht getrennt. Auf 
der 3Iittc der UnigSn;;;e ist ein liolicr Kiel, auf welchem die Zuwachsstreifen der Spalte 
beüiidlidi sindj unter denselben windet sieb eine breite Rinne um das Gebäusej oben uc- 
lien der Nalh aauMhat eiar Bdhe erhalMBeff Paakte die Sduale. Die Obdiidie fat aua- 
aeraelmaclieiiVacliadinaiatrdfin glatt, nar die Qnnidllidie iat geatrdfk. Die 
MfinJui - Ulfs. Diese Art nähert sich sehr der PI. subgninulnta, von welclier atc sich 
durch den Mangel der gegitterten Strelfiug und ducb die Tnrbo iUutÜclie Fenn unter- 
•clieidet. 

10. Pleorotomarla, anbdentata. Taf. Xll. fig. 5.a. b. von oben und «nin ia 
«enoelirter GrSTae, e. die ZSbae des Klela adir Teqfröraert 

Daa Gcliäufse kommt iu der ättbem Form ganz mit Fl. aubcostata überein, von wel- 
cher sie sldi jiuUnli durcli die ganz verschiedene Grandfläche nnfersclieidct, welclie 
nicht gerippt ist, sondern /.\wl crliabeue Streifen bat, von welchen der äussere stärk«!', 
der innere schwächer gczälinl ist 

11. Pieuretoatarla binedoaa. Tat XU lig. 6. in etiraa maMhrterGrdfiw. 

Dleae kleine, eigenthSnilldie Schnecke hat die inaaereFem etalger Naticellen ; die 
Ihike Lippe ist n1)cr sclnvielfg-, wie bei einer Natica, und der Kiel auf der Mitte der Um- 
gänge gespalten. Schaaic fast cyronni'^, mit kurzer Spirale von drei Umgängen, von 
weichender letzte sehr grofs, die beiden ersten aber sehr klein sind. Der Umgang iat 
«ekig und bildet vm aaben einen atnnpleo Winkel , In deaaen Bütte die Sitalte befindUeh 
tat nnd einen geiabntea Kiel snrficklirst, aehea der Tertieflen Kalit und am aateni Rande 
des Umgangs winden sidi zwei Reihen Knoten um das Gehäuse; an der Grundfläche ist 
ebenfalls eine solche Knotenrcilie. Alle diene Zälitic und Knoten sind «jefaltel , wie fig. t. 
abgebildet i»t. Ein eigentlidiei- ^abeli8t nicht zn erkennen , wolil aber eine scbwaclie 
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VerHefanff der Schwfek an der liRkn Llppt. Sie imiere Scbaale luU stnke Wadoflum* 

streifen. 

12. Pleurotomaria concava. Tat XII. fig. 7. a. b. vou der Seite und tob uotea 
iHverndirtBr Orfiläe. 

Schaala kcgelfBnnif , fönf oaten canvexa, oben cmicave Camiage aiad dnrdi aelur 
tiefe Nähte von dnander gelrewit ; in der Rfitte iit ein scharfer Kiel mit der Spalte ; beide 

Seiten sind in cntgegcu^setztrr Riclitiin;^ n^cstreift, obcD röckwärts , Utas nach Tom; 
die Grnrtilfiächc' ircwölbt , jinürnnlif U : die ^lünihiiif; p;ro(«. 

lä. Plcurotumariu radiauä. Wissmann. Taf. Xil. fig. & a.b. von der Seite 
imd dla'Oniiidd&cfae io natürlieher GrAQie. 

Sic tat dneier an binfigaten Iwl St Caestem voekoaiBienden Sdinecken nnd ersdielat 
In einigen unbedeutenden Varietütcn. Schaale fladi, kf^rlförmig, mit eckigen Wiiulun- 
«fn, die in der Mitte einen sewölbten Kiel liaTjcii. auf welciiem sich die Zuwaclisstreifen 
der Spalte z«igeu. unter demscUicn ist ein zweiter Kiel befindlich; die Nähte sind schmal 
vertieft; nebeubey wiadet alch eiu grannlirter Lelatan. Tom HaaptkM atraUen dichl» 
Wadatbanalieifca rSckwirta; tun den Makel an der hocli geirSlUen Grondiidie atnd diese 
adiiefen Strahfen an afiiifcaten. Die Mündong grnfs. 

11. P 1 c ur o 1 0 m a r i a C o c Ii 1 e a. Tat. XII. fig. 9, in vermehrter Gröfse. 
Das obere Geniiufe der unoonnljcltcii Scliaale ke;;^elft}rmij; . mit treppenförmlgen Ab- 
sätzen; der grufite, letzte Imgaug unten sehr bauchig. Die Spalte liegt iu dem didicn 
Kiel dea obem mdueb, der offne, knotige ZUne hat IMe iferlVIndniwen ntnd aflMi 
gestreift «nd von «uegeiniirsigen WadtafknnatMiim darebaduiltieB. Möndaaf grolk. 
15. Pleurotomaria? angulata. Taf. Xll. fig. 10. etwas vergrölsert 
Schaale kegelförmig, die fiinf concaren Windung^cn haben einen hohen crenulirten 
Lcisteo. Die letzte Windung i»t unten couvex, apirai gestreift, mit einem zweiten Lelstea 
mter den Ik^Mken. Ifihiduug grofa. 

10. Plenrotoniart* deeorata. Taf. XJL fig. 11. In «dir vermekrter CMüm. 
Fast kegclförniig, sehr Idein In der Mitte der vier, etwas gewölbten Umgänge sind 
7.«'ci entstehende, gekörnte Leisten, zwischen welchen die Zuwaehss'rrifrn hefi:idlirb 
Hiud ; oberhalb nnd unterhalb dcntelhen zeigt sich eine einfache , granuürte Leiste. Die 
untere Fläche der letzten Winduug iiat fünf Spiralstreifcn. Zwischen den Leisten und 
Streifan eind erhabeae Rippen. Mnndung akht groA, 

tt, Ple«reteaiarla Protei. Tef. XIL fig. 11. a. h» wen nrel Seitea in naiarii« 
tlier Gröfse; die Seitenansicht fig. a. tat in boch geratiien. 

Scfaaaie flach, k^^eUÜrqiig, mit vier etwas conveiea Wfndnogen, wdcbe einen bref- 
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ten, oben flachen Kiel mit dnnZuwachsstrrifen der Spalte haben; die sonst glatte Sdiaak 
seig^ scharfe Wachsthumatreifpn. MundSflTnun» grofs; die innere Lippe umgeschlag«!. 
• 18. Pienrotomaria venusta. Taf.XU. fig.13. a. b. von derSeiteund dietinud- 
fliidw In Mkf vcnMkflw ChMkOi 

Schaala etwas gedrickt, kegdfömt^, mit vier fela Spiral sestTdftcaWli^iumcB «nd 
einem hohen , ctwaA vertieften Kiol mit den Znwaidmtr^cn> Vnlen nliid "WlaAugat 
gfmälbt, oben p^anz flach : Mündung ziemlich pT^fn. 

19. Pleurotomarta nodosa. Taf. Xli. fig. 14. a. b. in vermehrter Gröfae. 

Sdiaale Itegelförnig, mit lönf WlndaDgeo , die eine starke und eii^ schwächere 
Ldst« Itaben, weldie swel Stnftn bilden; mhle sehr Hef. b der inlern atlrkemLei» 
ele Ist die Spalte, welche belin Zuwachsen gefaltete Zähne zurüdlnfit; die obere Lei- 
ste Ist starli crciiulii t. Die untere Seite des Ict/.ti-n Unj;raiigs hat vier bis fünf Spiral- 
Linien, welclie, wie die ol>i>re Seite der Umgänge von scharfen Längsstreifea durduchait' 
ten sind. Mündui^ tust lireisruud. 

Ml Plcnrotoninri« crenatn. Tnf. lULfig. IB^ In Klir vmMltrter GtMbe. 

lUese derli^, Uelne, kqpelfiinnlge Sebaale hat in der BfltlB der vier linndnngen 
eine holic, crenulirte Leiste mit der Spalte; über der Leiste ist die Windung flach gc- 
wollit, vMui liat starke, rückwärts «jebojene Rippen , 'welche durch eine schwache Spi- 
ralieiäte durcli»ciiiiittcn werden. Die untere Seite des letzten Umgangs zeigt sechs Spi- 
raUiaim v«n Mnen SlidfiM tecbechnittMi. Minlnig grala. 

M. Plenrotonnrln enneelintn. Tnf. XIL ig, IC a. tob derScIie In vamelir« 
terGröfse, b. ein sehrveif^rolberterTliell derSchaale mit demB.inde, worin die Spalte war. 

Schaale genabelt, zusammen^driickt . kef^eiförmif^ , mit vier irewSlbten, stark ge- 
gitterten Windungen, welche oben gegen die Naht flach sind. Die Spalte in der Mitte der 
WSlbnDs lifat ein «eknalee Band Mit den ZmrndiBtretfien znriiek. Bfunlaaf mtttdmibig. 

HL Ptonrotownrin Kerci. TnCi XD. fig. 17. in sehr »erme te nr ChMbe. 
Sehaaln IcfelfSnnic; die eedw |;eetreilten Wtnlnafen heben eine ntaike vnd ^ne 
■diwadw Leiele9 welche nnf ifer Kant« ivankfirt elnd ; die obere 8dte iat etmn cenear. 

Oenin Monodonta. Lanuirek. 
Dan Qdiinse kegeUSrndgr eder ej^rm^; Miindnng fans, g emndel; der Knud oben 

getrennt. Die Spindel «gebogen, an der Basis mit einem atarfcrti Zaime. 

Ich habe zvsar diese I.aniartklsclie (iattiuin;^ hlernoch besonders lufiji Tülirt, finde aber, 
mit Desbayes, so unmerkliche tcbcrgängc mit Trochus und Turbo, JlsJm sie wohl wieder 
ilamit zu vereinigen seyn winl. 

15 
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1. Monodont* (Trochu) Casiian«. Wianumii. Tti. XSL flg. 18. «. b. In 

■vcrmelirtcr nriiisp. 

Srhaale kegelförmig; fünf . schwach gewölkte WiodaiigeD, durch etwas vertiefte NSlite 
getrennt; auf dem letzten Lui»augc Bind finf Reibeu «chwtdwri&BOten; an der OraMUI' 
che «dit bta neunSpfnbtveifea; der Rand g«nndk^ ohneKiiotea; ileSdmk Mferdkk. 

% Momtdon ta (Trocbas) nodosa. Taf.XlI. fig. 19. a. 1». In veraelirterGröfse. 

Sic unterscheidet sich von der vorlicrfrehcndfii Art durcli fp-öfserp niid schürfere 
Knoten auf ilen S|)iralatrcifen , von u plrben auf dt-n !»'tzfen I m^^ann; nur drei bis \icr < "s- 
haadefi sind; durch eine geringere Zoiil von 8piraistrcUca au der üniudfläche nnd duiLli 
dnan kMit^Mi Rand «der Kid an dteier Fttdw. 

Ks adMint jedooh wir dne aoagecridnete Sptdart ton Bf. Caaalana m aegnu 

S.Mon»dontaelefl;aaa. Taf. XU. %. SO. in elwaa vemdurter Gröfiw. 

Hat die Gestalt und Gröfse der beiden vorhergeluMidoii Arten, aber sechs Umgiage, 
welrlic fast glatt sind, und nur am obern Rande «chwaclie Knntrn zri^en. An einem gros- 
sen Exemplare d(!r Wissmannischcn Sammlung erkennt man eine uatiirlirlie Färbiin«^, die 
iu dunkeln, spitzwinlieiigen Streifen besteht. Einige Exemplare der M. Cassianu, weiche 
abgeriebene Kneten haben, kommen dieser Art seiir nahe. 

Genus Turbo. Lamarck. 
Uutcrscbeldet sich vun Truchus durch eine mehr eytftrmige oder gemodcte Form uimI 
dadnieliy dafbdln Hnndöffuuug mebr mnd oder ovd, abTinracklgoderiacliM} en fin» 
de« aiidi Bo naaerkUdie U«lier|inte ntatt/ dnlii dnn atrengn Trennung beider Gattungen 
«ehr ndiwer ^nrlrd. 

1. Turbo fasciolatus. Taf. XII. üg. 21. in aeiiTTennebrtcr Gnirsr. 
Seliaalc siündelftirniij^ , sr iir finnrliij; : riinf l'mgängc, von wpTclieii der letzte »ehr 

dick and gmfs, die andern sehr klein f&iud; fein s|>ira1 p;c«itreift, mit einem glatteaBnnde 
am obem Theil der Windung; ohne Zuwacbsstreifen ; die runde Mimdung grofs. 

2. Turbu ti'icarinatus. Taf. XII. fig. 22. iu vcruiehrter Gröfse. 
Cdnlane kan , kegelförmig ; vier Ua Auf Umgänge , der letate sehr grofs , mit drei 

stntknnSptralldaten; MMihta trennen die mdnngen. Hihidnag grdb. 

3. Tvrbo plenrotomarlaa. Taf. JSL fig. 9S. In vermehrter GriMbe. 

Sehaalc hoch -kegelförmig; sieben scharf kantige Umginge mit tiefen >'äliten und ei- 
ner kleinen Leiste nnfcr der Naht haben starke Querrippen, welche auf der aduurfen 
lüuite der Umgänge cinea stompfca Winkel bildeu. Die Mündung rund. 

. # 
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4. Turbo subpleurotü inari ua. luf. A.U. flg. 24. In vermehrter Gröfse. 
0u GebiH« hat die Gecfalt ier roriiergebeiiden Art, aber an dte Stelk der »tetoi 

Blppn nhr ffllne Btrdlini In swd bis draifidier MbhS** webbe docdi feine ^pliaUtate 

Aurdwchnitten werden. 

5. Tiirhn f rn r Ii I c a t HS. Tftf. All. fip;. 25. in vermrbrfpr Oröfsc. 

Scliaale kügeltürutig ; Umgänge schraubeDfdrmigj mit tiefen !Näbtea} iA der Mitte 
dar gkltn Wladwign M du atwkipr wd duvaterdii aAnraAm Kiel, en der OnwdlUU 
che aker swel ednrecbe Kiele. 

6. Turbo crenatus. Taf. XII. fig.3& in Termebrter GrSlhe« 

Hat die äusserr Form <\rr vrirhergehenden Art, auf tlfn l'm<j:ni^pn »ind nhei" starkp 
Querrippen, wilcbe dieSpiraUeiatee durahacheeiden, iiod Urnen dadurch ein gekerbtes 
Ansehen geben. 

7. Turbo et rfete-paectelne. Ta£ XU. fig. 37. in ▼«mefarter GrSliw^ 
Sehaaiebenehig-e^itdeUBnBlg; Tier bto f&af Uaginfe Bind epint geetadftndien 

feinen (tuerstrelfen durcbschnitlee» welche eleeii erhabenen Pnnki anf dcnSpIraiatietfen 

veranlassen. Die runde Mündung grofs. 

8. T n rb • et n c t u a. Taf. XII . fi 38. in vermehrter Grörae. 

Scbnab eebr htuMg, wUL vier Vmgäugeu, anfnvddien etnrke» nehr niliabene 
itletnifen in ungleicher Entfenrang befindHeh nlnd. Zwischen dienen neigen sieh llacbe 

Rimen, von %ve1clien die mittlere am breitesten ist. 

9. T iirb 0 Bronnii. Wfssraann. Taf, XII. fip. 29. in vemiclirtcr Grt'>rsr 

Das Gehäuse conisch, spindelförmig, von fünf bis sechs convexcn W indungen mit 
vertieften Nähten haben die beiden letzten siclielfünuig gebogene Hippen, die obern Um- 
ginge Bind glatt; HüMlHng ejrfönn^. 

10. Turbo reflexn». TU. JSL lig.34l.ini«lirTefnicbrtcr Grobe. 
ScIiaaU' baiitlii^-ej-förmip;^; vier Bchr convexe Umgänge sind durch tiefe Nähte ge- 
trennt ; ruckwärt.«) gebogene Rippen werden durch Spfrabtreifcn durchschnitten « »o dafil 
die Oberfläche gegittert erscheint Die Mündung der dicken Schaale rund. 

11. Tor b o Gerann «e. T«f. KIL 11g. 31. In nebr Tenndnter GiBlbe. 

Die «lleke Sdiaale Aceer eebr kleinen Sebmecke ntt Anf Umgingen iet cenindi-q^ 
fonaig und mit feinen Spiralstrcifen umgaben \ Nähte flach; Mündung schief, eyfBrmig. 
13. Tnrbobicingiilatus. Taf. Xli. iig. 32. in natürlicher Grofsc. 

Gehäuse kreiselförmig, mit fünf Windungen , von welchen die letzte sehr grofs und 
Itaachig ist; zwei Spiralleisten umgeben die dicke Spalte, auf welcher atarke Waebi» 
thnnetreifen beliiiUidi aind. Hinduiig grofs. 

15» 
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IS. Terbo tiibeArliiAtvs. Tlk£ XlLUf. lS.«.b. tnmtBriUlnff CMKÜm. 
Dm OebloM mtendwldct ildi tob der Torherigebn Jn Art dnrdi des Maagcl 4er 
SWdten, auf der Mitte des letzten Umgangs befindliclien SpiniUelste , indem nur die stär- 
kere, oll cre Leiste TtnliaBdfiii Ist Es kAnnte wohl pur ciae V«l«ttt von Torbo biciB- 

gulatus seyn. 

14. Turbo vlxcarinatns. Taf. Xn. fig. 34. in natürlicher Gröfse. 

Die glsMe Schaale kegelfSmdf , mit eedw Un^gee, die dardi etne vertfefte Naht 
getrennt dnd. Der letzt« Uagapg bat unten einen sebwadiea Kid, dereldi bd den obem 

Wlndangen in der Naht verliert. Muri Jun«: rundllcli. 

15. Turbo haudcarinatu."). Taf. XII. fig. 35. in vermclirtcr Grofse. 

Die ioflsere Gestalt der Scliaale Ist von Turbo subcarioatus niclit weseHtiicb Terscbie- 
den, ale Ist jedocb ganz glatt obne S^ralkisteni mit feinen WachsduinistifcheBt 

1& T n rbo co ehleari a. Bfmiu T«f. XII. flg; M In vemmbrler GrSTee. 

Schaale kegelförmig, glatt; fnaf Us sechs \ViiHliiiigen sind durch sehr tiefe Nähte 
getrennt , auf der ol>ern Seite tief concav und gleiches einer sptts zulsufenden Wendel' 
treppe mit uusg-ehohlten Stufen. Mündung schmal. 

17. Turbo bisc rtus. Taf. XIL ßg. 38. in vermeinter Grüfte. 

Sdiade kegelförmig, genabelt; f&nf oonveie Umgänge mit fiefai Nikten. Aof 
den letitea Wlndm^cn aind drei stark gmnnllrte Leisten; die Gmodfllcbe hat ebealkna 
drei j die aber mir aebwaebgekSrutalnd^ Hksdong nad. 

18. Turbo eleguns. Taf. XII. fig. 39. in sehr vermelirter GrSfse. 

Kommt zwar in der üiisserii Form der vorigen Art sehr uaiie, hat aber auf jeder Wis- 
duiig uur zwei staik "gekörnte Spiralstrclfen , welche durch Querripjicn verbtndea sind; an 
der Grundfläche vier bis fünf Spiral-Linien und eine o\ ale Müiiduug;. 

19. Turbo äcalaris. Taf. MI. üg. 40. in vermehrter Grülse. 

Sduale verlängert, tiegeiförmig;, glatt; sieben UTindnngen rind oben gegen Ab Habt 
flach , mit einer scharfien Ecke, nad erhallen dadurch ein treffteaannlgcs Aasehen. Min- 
dmig eyfSrmig. 

a§. T u r b o h j b r i d u s. Taf. X II. fig. 41. in vermehrter Grufse. 
Schaale hauchi;; -kreiselfurfliig; fünf Umginge alt vecticft«! Nähten haben ftine L&n« 

gensti eifeu. IMündunji f,^rofs. 

Diese Art bildet einen l/ebergang zu den Paludinen. Spielarten mit schwachen Strei- 
fen nad aadere, tut i^ttalnd, fcoanaen mit dem klebten Tarbo aodalia iMHaadeUudk 
bcfaiahe ftberela. 
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Hl. Turbo? Melftnia. Taf. XII. fig. 42. in natürlicher Grofsc. 
Sflirtole. kcgelffimtig, mit fiiof iMutdugeii Umsingen «ad ttefcn Kiliteii} Waf> 
dnng rund. 

32. Turbo (Litorina) Cassianus. WUsmann. TaC XIU. fig. 1. in vennetai^ 

Schule fl^tt, «jrfBndg; Mcha convift Wfniliniftti nit Acte NUdcN; UfinAuf 

23. Turbo intermpcllus. Taf. XIII. fifj. 2. in vermehrter Gröfse. 
Schaale bauchig -keg;elfömiig; fünf Umgänge mit vertieften T^uhtea siud ganz glatt, 
ihr IiMb Umgang selur grob maA Ae ovdeH&iidnBf wdt; «tmltadulUbAMiynmTwAo 
IqptffUhtf Audi den Bfangd mi UbigslNtfra» 

%i. Turbo strintulus. Taf. XIII. 6g. 3. in mIiv tcmehrter Grörsc. 
Sc^nnlp rnnisch fyfümiig; fünf rin^iinge mit weili|p TerttcAeDlIiilteB stiul dcrLillfO 
nach gestreift; die ruude MundtiiTiiung nicht gruf^. 

25u T ur b o •! ■!! Ii. Taf. XIII. fig. 4. in natürlicher Grufse. 
DteM UdM, glatte* Art natendNldeialcli tob Tvrbo Cuakam, dem er adir Uu* 
Udiitt, doKh AeriaaenartlfpeVcrtlifiiiy andnNilitieii. Msdhutc; grola. 

Genus Rotella. LaMwdu 
Scbade lladi, nnd, (lämcml glatt, obea mi aalm ftat glekk gnrSUvt; der Bttt» 
lere Tbea dkr Gnudticlw CSfl>ael «ad Nabd) wM dicr dtckea, noch ntdir gUaaendca, 

runden Scliwiele bedeckt; die MundöfTnung gedrückt, halb ründ, ichlef nedl euaCB ge* 
richtet und dennoch weit vorotelieod ; ihr äusserer Rand scharf. 

1. Rotelia helicuidcs. Taf. XIII. fig. 5. in natürlicher GröCse. 

Schenle obaa flach coowx, vle* bis fünf Wndnngco mit kaiua ToHeftei Nihtsn, de- 
NB SurchawMwr cll^tinch ist Die naleie Srile des verlierenden fiienptaia Ist b w c hi 
digt, sie sehrint genabelt zu aeyn, in weldwB Falle diese Gliche kldae Sehaecke sn 
der Gattung Euomphalus gehörpn würde. 

2. Rotella Goldfufsii. Taf. XIII. fig. 6. in naturlicher Grufse. 

Scliaale oben etwas stirk» als aatcu gewölbt ; zwei bis drei Umgiuigc, derea Nihte 
luuun sfehthar sind; der inssere Ungaaf sehr hrelt vnd aehaeUsii Wette äbadHacad', die 
mtere Schwiele peflutad dea Naihel ^utt bededMa4. ^'^j'^Tg sehr hiett. 
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Genus Pbattattella. LMowck. 

Schnale ej^formfg oder ronit^d!: OefTnung ganz, oval, Unger als breit; der Rand 
obcu getrennt; der üussere Rand acbarf, nicht nurückgebogcü} Spindel glatt , fladi» nüt 
der Basis zusammenliängend. 

1. Phasianella Münsteri. Wissmann. Taf. XIII. %. 7. in vermelirter Gröfse« 

Sdiaaleapits, eonlieh, UtateVnaAuag eytümHB', fünf gbHe Unglage mit w- 
Ulf ten Nahtaa. 

denni Tarritella» LauaidL 
Sflliaabflniraianii^;, kcfdfiiraiif, MftndoMsnmd, gau, IhraRfad» o b e ag a tww it, 
die iaaaafa Uppe dansh dna ttafo Badit anageaelntttan; Dackal hamartlf , nlt videnCm- 

gingen. 

1. Turritella reflexa. Taf. Xm. fig. 8. in natOrlicber Gröfse. 
Scbaale glatt, coniscb-thurmförmig, initflaclien Urngfingen, von welchen dieobern 
über die oatern vanrtalm waA Andi tiefe Kihte gctmmt aind. 

TerrltelU earlnata. Tat HD. %9l In Mtariklier GrSTie. 
Scbaale conlsdi-thurmfönnlg; die glatten Umgänge flacb, mit cinom starken, ahge* 
rundeten Kiel am uvte» Rande der Undinge j dleKibte idcbt vertieft} Mändwig mdir ey« 
förmig als rund. 

3. Tnrritella snbpunctata. Taf. XIIL fig, 10. a. b. ein grofses und ein lileine» 
hdividnani In aatirlldiCT GrSlae. 

Scbaale thurmfönBig, pfrieroenfSrniig; die glatten Ungfinge etwas concav; unter dem 
•lirken Kiele windet sieb eine Railie ftiaer, erhabener Paukte; die Nältte nicht za «ken- 
nen f Mündung ganz rnnd. 

4. Turritella Bolina. Taf.Xiil. fi^^. 11. in nntörllcber GrofBe. 
Sdunleeontaeh-liinnDfSnnig; Umgänge eckig -convex, in der IDtte dafadban windet 

sich alaeatarfce und unter dcradben eine achwichem Ldste; die lOUe vertieft; BBIn- 
iaag oval. 

5. Turritella trochleata. Taf. Xni. fig. 12. In remiphrter Gröfse. 
Scbaale glatt, fu»»t pfdemenartig ; die Windaugen acbcaubenförroig; an der Basis eines 

jeden Umganges ist ein dicker, eckiger Kiel, amdbemEandeaber halb so grofser; die 
NIhte aebr vertieft 

6. Turritella anprapleeta. Taf. XIIL flg. 13. In natürlicber Grofae. 
Scbaale coniscb-tbnrmformig, mit flaclien Umgängen und schwacbenNibten; die letz- 

ten Umginge sind gaaa glatt, die »bera aber stark gerippt. 



T Tnrritella dccussata. Taf. XUL 14. ia uatSrU^ Gr&&e. 
Sdmlc thurmlSimig, ^kleaaßraSgi Unginea idnridi mwmx» i^lt flidiMiIllliP 
teD und gnutenRinpea, nf welchen nreiKnStdinelteeB, das grSteie toderHlMB» <■> 
Uelllire oben ; feine Splralstreifen durcIiKcliaeiJen dieRippeu; Mündung; fast e]rfiiCiM%« 

8. Tnrritella siilcifpra. Taf. XIIL fig. 15. in i ntihüchcr Griifse. 

Sf h^nl«> conisch, glatt: Umgiage flacb) unten eitt «cbwadier Kiel j die N&hte bilden 
ttiac tictti iünne ; Mündung rund. 

a T HrrltelU psncUt«. TA XDL fig. Mb und fi^. ML «. b. VukHIw mt^ 
nefarteCbOCM. 

Schaalc thurmfönnig, fast pfriemenformlg; ITmgiuige eonvex, mit einem acliarfeii 
Kiele in der Mitte, welcher mit erhabenen Puoliten besetzt ist, von wdclien Längsrippen 
zn beiden Seiten bis zu den Käbten geben j Mündung oval. DiePujuktc auf den Kielen ste- 
hen bald enger, bald weüeT} and die ItnniiiMB Bltpftm tiaä melv oder wotfger gcbugcn 
dieee Art nihert aldi tefar der Gattung MnrcUsnnia. 

la T«rrltetU btpun etat«. Tat XUL flg. IT to ftmebrte g GriOe. 

Scbaalc thurmform Ig, fast pfriemenßrnüg ; Umginge mit zwei Kielen, die en;^ ge- 
körnt sind: ein Kiel sitzt unten an (h-r Bnsis , der andere über die Mitte; der Raum zw!- 
Mhen diesem uuü der vertieften ^abt bildet eine tiefe Rinne; bogenförmige Streifen durcb- 
M^neidea die Spiral-Kiele and mit der Loope erkennt mm «Nb feine epfrtAaada Spirale 
Llaieffl. 

11. Turritella margine-no dosa. Taf. XIII. fig. 18. in vermehrter GrSfifw 
Schaale thurmförmig , pfriemenfunnij;; l'ni^^änge flach , mit frir)Pii Spirallinlenj an 

Viter u Rande ein Icnotiger Kiel; die vertieften Nibte bilden eine feint Kinne. 

12. Turritella nodnlosa. Braun. Taf. XllL fi'j;. 19. in vermelirter rinilse. 
Die Schule hat die äussere Form der vorhergebenden Art; e» sitzt aber über deiu 

knofigen Klei an Rande noch cbi kldnenr, paaktlrfer Kid. 

13. TnrrltelU Colon. Taf. XIII. fig. 30. In vemefarfer GrofiK. 
Schaala conlaeb-dnunflinBler; Ihiglage flaeb» dweb elna Hefe Rime getrennt; am 
oben lOiroM wie am ontem Rande der Umgänge windet sich eine Reihe erimbcaer Pttnktv, 

swlscbcn welchen mit der Loupe feine Spirallinien zuerltennen sind. Mündung rund. 

14. Turritella triciocta. Taf. Xlil- Ii;;. 21. in vermehrter Grüfse. Der Zeiili- 
iier iuit die untcru Umgänge zu bauchig abgebildet, obgleich diese Schnecke so gut zu 
Turbo, wie zn Turritella gerechnet werden kinnte. 

Sdiaale begeUftmig; Unig^hig« daicb liefe NUite getremt, alark gewllbt, mi von 
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dMl|P«ttMlEldettimnna», mwekh« derwlitkn l«ppdtMgtafii, ak dte keUm 
tttevn ist. Mündung rund. 

15. Turritella compressa. Taf. XJIJ. fi». 22. in vermehrter Gröfse. 

Sehaale coniseh ; Uingäng;e flach zusammen^druckt, sehr coovex mit Uefeo NlbtM^ 
und knotig gerippt ; Mündung fast wie ein Trocbw«. 

Ifb Tvrr<t«lU ^jgmtL«. T«f. XIDL %. tt. In adtf rtmOatu GvBfiw. 

Die iunent kleine Scfaaale tat pfirteBienRniiljp; Ungtog« gewSlht, mit daan ha* 
hen, scharfen Kiele in der Mitte, welcher mit erhabenen Punkten beaetzt ist, und einem 
Ihnlichen Kiele am obem Rand dcrümi^fttiffe, welcher sehr feia ist Die Paakte anf daa 
Kielen ^d durch gebogene Rippen vereiuigt. Mitndnng «val. 

IV. Tarrltell« Ir ieoatata. Ta£ XDL %. Si. ia w f w e hrt er GrSte^ 

Scbaale Ilniniflni%; Dniglngc eoam, ntft drd luiotfgea Kldca, Tan urichen der 
Mitttere der dickste ist, die beiden andern sitzen am untern und am obcrn Rande der Win- 
dungen; schwache Lüngsrlpfca darchflchneldeii die Kiele; aa derGraadflicbe aind aoch 
zwei bis drei Spiralstreifcn. 

18. Turritella margaritifera. Tal. XUI. %. 25. iu vermehrter Grü£»e. 
Sehaale tli«rnf<rmig; UmgSngc eenvez» latt eriMbenea, gddralea Straffen — 

gleich feinen PerlenadwuKn aftuSOimHg nmwanden; swiadieB dlaaan neige» aieh 
noch splir feine Spiralstreifcn, welche von Lüngcnstricben durchschnitten sind. Der obere 
Thcil jeder Windunfj; bildet mit der vertieften Naht eine hrt'Hf Rinne. Mündung oval. 

19. Turritell & binodoaa. Taf. XUI. iig. 26. iu vermehrter Gröfse. 
Sehaale tibwmflMg; Umgünge eanm, in dcrBBtta deiaelhcn swl KaÜMn Knatea, 

die dufdi knne Blppea Tendnigt aind; Nible Uef; Mtadnnf rand. 

30. Turritella nrmata. Taf. Xlll. fig. 27. in natürlicher Grofse. 

Sehaale pfricmenforoiig; eine Reihe scharfer Knoten si«^t auf der erhöbeten Mitte 
der sehr convcxen Windungen , welche tiefe Nähte haben; 31üuUung oval. 

St. Tnrritella pernmala. Ta£ XIU fig. 38. in adir vemebrtaff Grifte. 

Sdiaale tlinnnfilnn^; Unglage eckig, cenvex, adt einer Reibe acharfer Knoten, 
welche durch I^ngenstriche van der Spitze bis zur Basis vereinigt sind ; die letzte Win- 
dniig; hat zwei Reilien Kr-nfen und an der Gniiidflruhe noch einen glatten Leisten ; Mündung 
rnnd. Der Zeichner li it ms Versehen auf allen Umgängen zwei Reihen Knoten abgebildct- 

32. Turritella tlexuosa. Tat. Alll. fig. 29. a. in vermehrter Orüfse , b.ein&eitr 
fergli ft a f ter Umgang , an weldie» jededi die kinnnne Biegung derRlfpen aldit genug 
bCMeriitiat 

Sduuda ffriemenfShmig; Umginge adiwadi convn, mit wttiif vertieflea HUiten und 
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^bogvnen Ripppn , ile von (!(>r Sfltn bia snr Basia cuMUttMlofiKa md nuglekk iKdk 
«iadj Hündung; iringiich rand. 

33. Tarritella Konninkcaua. Taf. XIII. fi^. 30. in vermehrter Grärse. 
Schade thrnftmig; Umgänge eckig, die untere gliflicre HiMB Ihdi, Ae eben 
WIdet Bit der TerficfteM VtM tlbut tiefe Rinne ; aaf der ciwlen Ist eine Beibn kofur Rl^ 
pcD, nnler welchen kidne Punkte, irie cbi Amraliiiiginichea, eiteen. MGadwif fbsl 
rund. 

%L Tarritella teouis. Taf. XIII. fig. 31. in vefMdurter Grör«e; aber zu dick 
(eidcbueL 

Dteae derUdie, Uelue, aebr dSnne Schnecke bat dne pfr le a ie nii wi%e Scbaale i 
conveie üaigiBge mit tiefea Ifihtea und atarkcn Rippen. Die MnuAuif iat nud. 

Sl TnrrltelU h yb ri <T a. Taf. Xlll. fig. 31 a. in natürlicher GrBAte, b. ein aebr 
▼ergrBfiicrter Umn;anar imtl lig. 37. eine Varietät mit mehr schiefen Rippen. 

Schaalc lueltr coniscli als thurmfvrmig; Umgänge convcx, mit tiefen Nähten and zehn 
bla xwölf Rippen ; Mündung ia^t rund. £s kommen einige Varietiten mit mehr oder wp- 
nlCer tiden NiOite«, mit geradem oder schiefem Rippen ete. vor; dnige nahem sich der 
Meiaula obiii|iie>coiBtate Bronn, andere der Turrltelk nodoao-pUcata. 

Ml TnrrltelU cyllndriea. Taf. xn. lig. SS. a. te natfiilidMr Grifae, aber an 

eoflisch gezeichnet , b. ein sehr vergrofscrtcr Umgang. 

Schaole iifricmcnfiirmip:; einzelne Bnichütuckc aus der Mitte fast cylinderformig; 
Uagange etwas convex , mit scliw ach vertieften Nähten und geraden Rippen, welche oben 
»pite mit cluem KuSpfcbcu und unten dick sind. Mündung oval. 

tl. Tnrrltellu snberuntu. Tnf. X1]L%* Sd* a. in natüillcbar GtMm, h. ein 
■ehr ▼ergrtfserter Vaigang. 

Scliaalc conhich-diunuf&miig; Umgänge flach, mit tiefen, rinnenförmigen NaJutcn 

lind starken Rippen, welche einen nmgekchrten Ausrufungs- Zeichen gleichen, und deren 
tiiiilV.chii bis siebzclin auf einem Umgang sitzen ; zwischen den Kippen zeigt aicb eine aebr 
triuu, giucrfürmige Streifung: Mündung oval. 

28. Turritclla arctc-costata. Taf. Xill. fig. 35. in uaturlirUcr Grüfse. 
Sdiaale lang-ceaiach ; Umgänge eenmx, BltvertteftcuNlliien und geraden Rippe», 
welche In der Btttte ain dkkaten sind , und von wekbea ne«mebn Üb swanilg an ciuer Win- 
dung sitzen ^ Mündung oval. 

'Z9. T u r r i t e 1 1 a o r n .i t a Taf. XIII. fig. 38. in vermehrter GrSfse. 
Scluwle kegeUtirmig } Umgänge flach, mit tiefen ,'^rinncnf«naigenMabteB und vieneeUa 

M 
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stnrkcM Hippm ivcldie oben und unten vrrrlirV t sind. Die letzten Winrlung;« Wktti feiw 
S}Hralatmfeu . weklip an der Orundfläriie splir ilick werden. Mündung niod, 

30> Turritella nodoso-p iicata. Taf. XUl. fig. 39. in natürlicher Grorse. 

SdiMle vefüngert conlscb^ Uing;änge convex, nit tklninbton iiii4neim knotigen 
Falten oderRtppcn tuf jeder WinJune^; Bündiinf «««1 

31. Turritella aemt^labra. Taf^XHL £{[.41. a. fai nafOrlieberGrSliw, kcwel 
ITnigäugc aus der Hitte der Sclinecke. 

Schaale pfriemenfömiig ; Uuigäti«^c flach, olu« vertiefte N&lite; die letzten Windun- 
gen giatt; die oben gerippte Mündun^^ ovnl. 

I^M Art bildet scbon einen IJcbei u;aug zu den Melanten. 

St. Turritella cochleata. Taf. XilL % 41. in natarlidier Gräfe«, 

Sdiaalc glatt, tbormfSnnig} Umginge koch, sebrcoaTex, In derÜDtle eck^, mit 
aebr tielnSlkten; Müadang rmidllch. 

33. Turritella similis. Taf. XUl. fig. 43. in natürlicher Grofsc. 

Das Gehäuse unterscheidet sich von der vorliergelienden Art durrli weit kürzere, nä- 
her zusammentredrängte Umgänge und ist vieik'icbt nur eine liesoudere V:ii ic tiit. 

31. Turritella Lomiaelii. Wisaiuann. Taf. XUL ßg. 43. in lUitürUcher 

Crofa«. 

Sahaale tbamüradg; Umginge gUnaend, glatt, «eltf gewübt, nrit tiefien Nibtcn; 
Mündung rund. 

Gern» Cerithium. Brnglare. 
SdMudettnrmfihraiig, avalbtapfrieaienfiinnig; Hindu^gllnglicb; IbrgrDlbterDntii' 
lucaser «cinef; an der Basis anter der Spindel mit cineui knracn und abgesetzten oder et- 
was längeren und iiat li liitilcii zurüekgebogenen , nicht ausgcruudeten Kannte. Die rius 
serc Lippe bildet oi>en mit dem vorletzten Umgänge zusammen oft eine kurze, ciigcRiune. 

1. Tf ri t Ii i irtn hisrrtiim. Taf. XIII fiq: 44. in natürlicher finifsp, 
Sciiaalc »ehr vcrtängert, kcgeiforuitg, sclinial: l nigängc zaUIreirh , flach, mit /.wei 

gmmilirten Kielen and mtieften Kihten} zwtacfaen den lUdcn tM tüffut. 

Dteae Art kommt In einigen Varietäten var, bald Celn-, bald grobk^g, ndt acbwa* 
«hcH «der ndt dicken Rippen ete. 

2. C'eritliiiim .icutum. Taf XII. flg. 99. In vermehrter Crüfse. 

N<)iiuile kegelförmig : l'mgaDge glatt, sehr convex, in der Mitte scbarfeckig, mit tie- 
fen ^laillen. 
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3. C e r i t bi u m A i b e 1 1 i. Wiiwnanu. Tat XHJ. %. i&. Ui Tcrmehrter Gröfse. 
Sch—to t hum Wr i iy; Uasgänge Mklietch, «mm» etailwrker, ksotli^lCleliBdtr 

MlHe, dB fatoM Kid am. wten Rand«; feine Spinktnifan dirdudmciden WmIii« 

timlinien; Nähte tief. 

4. C 0 r i Üi i ti tn s u b c a ii c c 1 1 a t ii m. Taf. XIII. fi^. 46. in vermehrter C rüffle. 
Schaale hoch, kegelförmig; Umgänge coavex, mit tiefen Nähten ; starke Langsrip- 

pen shid durch atuke waA Bchwiidw Spinüdileii ud Sticffen diurchadtnitten und geben 
dm OchiBse da fast gtttarilrni^ea AnidMB. 

Genus Pleurotoma. Lamarck. 

Scbaalc tburm- oder apindelfürmig: unten in einem geraden, mehr oder weniger ver- 
UagwteaKaaale cadlgaad $ die iaaeere t^ft obea alt doeai Spalte oder ctocrBndrt m. 

1. rirurotoBia Blaml. WlaamaaB. Taf. XllL Sg. 47. a. b. c VarietliM la w> 

mehrter Gröfs«'. 

Scliflaie mehr apindel- als tburmiürmig; Umgänge mit tiefen NiÜilau, äciir cuuvex, 
mit eiecr «dMurfMLriate la der Mitte und feinen 8f IralttnieB, die T«n Liagaatiidiai dnfd»- 
adnitten werdm. Dieae Art kentnat In ddgen Spielarten T«r, nrit «agen eder wcMem 
Umgiafan, mit adnradwa oder starken Stidüta de. Die Spalte an dar inaaenl^ipe 
idadtan zu erkennen, und vom Zciclmfr wp<^^elasaeo. 

S. Pleurotoma sublineata. Taf. XUL fig. 48. In vennclirter Urüfee. 

Schaale 8phHlelf(brmlg ; Umgänge adiwach , convex, mit kaum vertfefteo Killten und 
aehr adnrndMn Spinllidea. Die Spdte lid «nf dem letden Umganf dnen Kid awick- 
gelaaacn. 

Genus Fo«a>. Lamarek. 
Sdraale 8pindeIf8nN% oder fast «pioddfomtg-, an der Beda mit einen Kanäle vcne* 
licn; in oder unter der Mitte am brciteaten; ohne Mondwülate. Die inaaere Lippe «knc 
i^Mlt oder Bocbt} die Spindel oline Fdtcn. 

1. Fnsus tripunc tatus. Taf. XOI. fig. 49. In vermehrter Gröfse. 
Stbaale fast spiiHb lfiinirii;: Umgiuiirp ronTpi, mit tiefen Killten, in dcrBIitte ein 
starker kiel, umgeben von drei gekörnten Spiralstrcifcn. 

% Fusus nodoso-carinatu8. Taf. X III. fig. 50. in vermehrter GrüfM. 
Schaale spindelförmig; Umgänge banchig, mit tiefen Nähten, in der Mitte daackar- 
fer, kaetigeiKlel, naigdien von nnebnco Spiraldreifen. 

!•• 
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3. Fusus suboodosus. Taf. XHl. fig. 51. in vermehrter GrSfsp. 
bchaale spiudclfumigi Umgänge convex, nit tiefen Nähten und sehr knotigen Spi- 



VI. Cephalopoden. 

Genns Belerophon. Montfort. 

Schaale symmetrisch , eiuklappig, cinfacherl;^ , spiral eingerollt, kugelförmig oder 
«um gerundeten, ■iHra meist gektettcM Ridtenber gUtt gedri'ickt; Windung tni letzten 
Vmffmgt ebifesdiloMwii , oder tob beiden Seiten in dofipettien Nnkel noch etwM eiditter. 
HmdSffnung bogenfittnlK} '^^^ ^'^i^c» leiten etwas vcrUngert 

1. Bclorophnn nnatllinnn. T«f.XlV. flg. L «. b. In nntirllchcff Giifiw, c in 
vennehrter tirürHe. 

kb beb« dienen e^entbjhniBdieii kleinett Cephalopoden anfänglich für eleea NaatUns 
gtlMlin} vuMim kk aber inaere md Inaiere V^bilnngen T«n der Schanle cntiUfbltnd 
••cb fcncfaiedeaea Ricfatmigea durchgeschnitten und angenebllfien hatte, fand Ich, daTs 

as keinem der untersuchten K'^cniplnrc eine Spur von Kiimmern oder Siplio zu cutJeckcn 
war- (f iher Ich Ihn clM»t\vrilcn zur Gattung Rflcropiiou ^clirarlit liabc, obgl^iili er in der 
MUt&eru Form von den gewöhulichen Arten aiuseicht. IVIaii iiudct iiui wegen seiner dün- 
nea ScbanlagnvMinlieb nmuniengedriiebt Er int ibrigen« Tellig hmilBt, obne Nabd, 
aebr wcn% diacold; der grSOlB Tbdl der Schaatesdieint glatt, nit Hülfe der TatgriMbe- 
rung erkennt man jedoch auf einem Hieil der Windungen sehr feine, von der Achse ausUn- 
fende, schwach ^ef>o<jcue Striche, die auf dem spitz <;o\völb(cn Rücken zn icbwacheit 
Rippen werden. Im Duidiäclmilt lassen sich fünf Windungen erkcnncu. 

Genus OrtLoccra. 
Schaale einklnpitlp;, verlängert, kegelförmig, stielnnul. g;erade, »latt, peringelt 
oder gestreift, vielfacfacrig ; die tiuer -Scheidewände mehr oder weniger nah' beisammen, 
gegen dieSpitae convex , mit einfachen, dmanRande; daidnetat tob einer NcrrearSbre, 
wdebe bald veriingert, kcgdförmig, bald dordi AoacbwellungeM xwfacfaen den Schcfdc- 
wändcn rnsenkranzformig ist vnd bald in (kr Mitte, bald fast nm Rande, baldzwiadien 
beiden Punkten liej;!. T)!e letzte Kammer ohne Nervenröhre ist fast so ^:rnrs .ils der ganze 
iibiige gekaauuerte Thcilj gegen die Mnndöffnung wird die Schaale sehr düooe« 



Digitized by Google 



m 125 9 



1. Ortliocer« elasaag. Tät.'XPt. %. %. «.1.«. ta nttfirUclifr Mb», & ioi 
DnxhschDitt. 

Es kommen nicht selten BraeTistncke dieses kleinen, zierlichen Ortboceratiten beiSl. 
Caasian vor, jedoch selten ober secba bis sieben Länge, die gekanwerten haben ein 
UtixA*^ DiidiMcawr, die «ifeluMuierfai gegen die HnadMnu^ Ue IBnf *** ilnd je- 
dock wcfea der dManca fichute oft flach fedrOckt, wie es «n«ii bei deo BdcenUcB ge> 

wölinllch ist; die Schaole ietecUaok, aehr langsam u WcMealiMlmeiid, glinzend glntf, 
jrdocli zcitjen sich dnrch VergröfseninE^ f«>ine Anwaclia-RHifr*" «^'f an einzelnen Bnu ii - 
Stücken cmaa eingeschnürt Bind. Die btiicidewandc sind «ehr coir. et , die yenrnröhre 
ziemlich fiein und vollkommen central. Die Eutferunng der Kamuicnvaudc itil lialb ao 
gniU ab der Dnrcbmeaaer der Sdieide. 

% Orthocera sub« edata. TafL XIV. flg;. S. ela vergrSfeeitafl Eieaipiar. 

Bis jetzt habe ich erst ein Bmchstück dieser sehr kleinen Art erhnlteu, welches eb*-n 
ao schlank wie die Stiels der vorigeu Speeles ist ; aber eine weUenförmig-geriiigelte, opa- 
llalrcnde Scbaale bat 

Sdieldeivinde «ad Nerrenrlkw slad wie Itei der TerhergelieiMlea Art 

Sb Ortlleeera lodttcens. Bianii. Taf.XIV.lig;d.e1nvergrOrsert«BExeaq»1ar. 

Diese Art ualendwidet (ridi von 0. elcgans durch eioe nebt ounisrhe Form und durt li 
sehr feine L»ngenstHc!ir . wi-idio mir durch VergrörseningsueAcanen sind* daherBniclK 
stücke beider leicht mit einander vcnvcdiscit werden können. 

Geniis Cyrtorpra. fioldfufs. 

Scfaaale einklappig, TCilängert, ke;;elföruii;;. •^]-dtt . (jcstrelft, geringelt oder knotig, 
vieliacborigi von der Spitze an bogenförmig, dann gcr.aJc, mithin keine Scheibe au» an- 
eiaandsigeaeUosseiieM Umgängen , vea etaem MiltdpiUBkt aa, bildead. Sdieldewäade 
eemeS} odlelafidheHt Rande, Ton etaer HenenfShtednelMetat, welche, wie ea adielai, 
miat auf der Bauch-, doch auch auf der Rückenseite, seltener in der Mitte stellt. 

1. Cyrtocera? linearis. Taf. XIV. fig. 5. a. b. ein vpr^^^röfsertes Exemplar. 

Dieses kleine, sehr stark gekrümmte Bogcnhorn ivciclit durch die ganz centnUe >ier- 
venrdhre von den Usher Ickaantea Arteo ab* Das Torlicgcndc grdfitere Bmdiatück Ist s» 
kitisfBnnif maamfgebogen, dafs ich anfiafllch efaien NaatSha tn aeben glanbte; avf 
der fast glatten Sclmule erkennt man mit VcrgcSraenag sehr feine eoncentrischc engste- 
hende Linien, welclic ftüf ilnu Rinken narii hinten n;ebogcn sind. Die Sdioiden :itide >tc- 
lien eng beisatiimcn ^ die rVervennilue i.st ganz teiitial und nicht grofs. Der vordere DuriU- 
luesser Ist über drei der hintere zuci Sciiciut ächr selten lu scyn. 
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Ammoniten. 

U 4er «llfeaslae« BcdestsBir. 

IMe genau» «■! richtige Besttaiira^der vidM bei 91. Curfu jvAümmtmIm Arte 
AmmMilea crforifert «^Bm 4er tSmtSdmmiem FeiMe«, «Mter wddM rieh cüige gp ee h » 

seeig^D, beaondcrn wegen der Annäherungen und ITebergänge verschiedener Arten, die gröbtt 
Anftnf rk"<-intl-,»-it ^irH 'titfT«»i(rlni!i'^ der ciiizflnen Tbcile, Torzüglith der KntTin>f>n\ finrlr», 
da hier in der Jiiuiilii licu .S( bicht GortialitMi, («rntiten und clgentUcbe Ammoniten vorkom- 
raeo und Inden Kaminerw&Bdea besonders in der Tiefe der Loben, »o wie In Zahl undFom 
Ihiw ZUiee, «II betm einlkbee Ea/rnfkut nicht mbedeetende Ahwitchiagaa etdi sdgee. 
ne keimwB ftherdleb fewthelidi Is so kl^n InavUveii mh der oft fieot verwecbeeMe 
Schoato tor, M dalii co viele Mfihe amdil, «Ue Kenmenrftade mhcacUUI^ se Ttfe su 
fiirdern. 

VuUt AmniftMltrtt In der al Ig <■ i- < I 1 1 n l)i>ili'utung rerliiic ich die Goniali- 
ti-n, die Ccratitcti und ilii- eigentlichen Aaiiuuititeii; sie babcn ein (»«'bäuse, welches mehr 
oder weniger kugtlfunuig . bliilif^ aber ecbelbenfönnlg, aof dTnieibeR Bheae epfaaifiir- 
mlg eingerelU, syamictrlidiBBdflcIclHeltlp Ist, tknealilliidaBfen oldi berühfca «ad da- 
aader nwhr oder w (!iii»cT bedccid!». Im Iniicni werdea sie dorcb Scheidewände in zahl* 
reiche Kammern rcrtln ilt. I'in Slpho läuft «iiiiiitltlt>ar an (IcrRik-konsHte iiln. D!c Sfrpi- 
Ten oder Rippen , mit v\<lclitii die Scftpn Her Bindungen gew ülmlic Ii besetzt sind, iiiej^en 
akb am Rücken immer naeii lorn. Der Raud der Scheidewundc int iu Loben und Sättel 
«arlhellt; hUt laaa die Maadöttnvi« voa rieb weg, a« bcaierkt nMo mttlen aaf iitm BSk' 
ken dcnDonMl-Loboa, tveldwr beldereella rum KiebeaBattd befpreast «rird, aaf dieaea 
Mgen nn jeder Seite die Seiten -Loben und Seiten - Siittcl. Die wescutliotalenUaterachel- 
daaipi-^iebisa der mgcaanaten drei Unter -Gattaageu aind folceade: 

L Gonlatiten. 

IMe Loben uad Sältd der KanaierwiBde alad cchwadi gebo<;on , zungenförmig oder 
apitcund beide immer ungezähnt. Die ganze letateWiDdang and oft noch eia Vier- 
thell der verherKcbenden alad ohne Kammern. 

II. C e r a ( i t e n. 

OtoLobenaad Sittel der Sdieldewiade alad atarh gebogen oder zaageaförBlg; die 
OMtea alad «dir oderwealger acharf , aber ateta etafaeh gesihnt; die twdtea tmaier gaas 
glitt. 



IIT. A m III o n i t e ti. 

Die Lohen iitid Siittel der Scheitlcwfinde sind tief gebogen, zun^ffnfönm'tr. In rlirt Tir- 
mig oder spitz; beide aber immer einfach oder mebrfadi gezüiiiit oder cuigcäciinitteu. 
Die leiste KMuaer ntanl gcwUmlleh mir | Us | der lelitefl Wtadmig dOi onr Vel wcbI» 
g«n Arten i«t fitdt die latscre Windm^ ohne Kannen. 

I. Gen« Goniatitee. De Haan. 

1. GouUtlte« Plans. Taf. XIV. fig. 6. a. b. c. In Termeluier GröÜK. 
Dkaer gaai lavolate, ftat kufeliftniilgellanlattt, tm der Qrfifaa elaar GarlCBoEiWe 

tat geaabelt, bei jungen £xciiiplaren und innem Windtuigen weiter al» bei altern Tollätan- 
dlgpn FTPiii|ilnrcn. Die <;latte Brdnnlr 7rr.:r ffinr nach vorn !r»'1j"L'Ciie Waclistliumstri- 
«he. Der wtite Dorsal Lohns liat eiuen breiten Sattel, der die halbe Hobe des Lobus er- 
rei^t; er bat oben eine flache Einscnkung und wird dadurch zweiklnjipig. Auf swei ann- 
feaOnalgen Lateral-Lahea, wddie ntcbCgaos ae tief ivle derDoraal aldiea, fol^ nedi 
awel kofze AazMar-LdMa. Der erate Lateral- Sattel lat der hCcbate «nd breiteste ^ der 
7WTite um ein Dritfheil kürzer und kleiner; der dritte wtedCT dn elnDrUHwil hghuat ala 
der zw rite ; die folgenden beiden Anxillar- Sättel Mhr klein. 

2. rionialitp» »puriiis. Taf. XIV. fij;. 7. a. h. c. iu vermehrter Gröfse. 

Vou dieäcui zicrltclien l«ieineu iionintitcu sind mir nur zwei Exemplare bekannt j er tat 
adirlnvolut, weit geuaiielt, uiit aelir nudea Rücken ; die gliazeud glatte Sdiaale seigt 
«cbwacbe Wadiatbiiaatreifen} feine Kanmenriade bilden den Udiergang von den Qeaia* 
Uten aalt abgerandefea Loben zu denen mit gedieilten Doraal« 

In dem aehr tiefen und breiten Dorsal erhebt sieb aatenein kleiner, kurzer Sattel mit 
ganz gerade abpefladiten Uncken, welcher kaum den \iiMici) Theil der Huiie des Dorsal 
Lobus erreicht : der bogenförmige, hohe Dursal - Sattel an den Seiten nimmt die gröCsere 
Hälfte der Seiteuwand der Goniatiten ein , cieukt sich dann bis zur iialbcn Hübe des Dor- 
aals herab, bildet einen flach gebogenen Lateral -Lobna, da«n atelgt derLobenraad ftat 
bia Sur Hihe des Doraab nnd birgt ddi ein wenig abwKrta gegen die Sntnr ; dn zweiter 
oder nntcf er Lateral-Lobns lat nkfat an erkennen. 

3. Goniutitcs armatus. Taf. XiV. flg. & a. b. c. iu vermehrter Gröfse. 
Von diesem sehr kleinen Goniatiten lial)C icli erst zwei, jedoch sehr deutliche Exem- 
plare untersuchen kouueu; er ist zwar discoid , aber so sehr eingewickelt, dafa von deu 
beiden iuacru \\ indungen kaum der vierte Tlicil sichtbar ist. Der Kücken ist .<itark ge- 
wClbt} aof den Seiten der «naaem Wtadung altaen oean bla zehn stärkere Knoten, nie 
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toeltei «lob rifipeiMrtlfl: tm mri tfalge endoi In dMr tehaiii» Splln. Die Laie« «mI 

Sättel sind abgerundet. Der Dorsal iüt schmal, unten erhebt sich ein kleiaeri an der 
Spitze ab;jiTuii(lctcr Sattel. Die beiden Dorsal - Sättel sind grofs , fast lirkelformig gebo- 
gen j der Lobeuraiid senkt sirb zu eiueiu flach gebogeneu breltca Lateral , dann steigt der 
«itgegeiigesetfte E«mI Ito txi Hübe Im DwMk und biegt «leb «bwirte gegen die Sirtn'. 
i. Goniatites Ery x. Taf, XIV. 9i a. b. c.la etwaa venadirler Grftrie. 
Ich habe diesen Goniatitcn fnifacr) in Jahr 1834 als einen Ceratiten bcscliriebcn , da 
mir (laninis <lic Lehen nicht bekannt öftren, seitdem habe ich mehrere Exemplare erhalten, 
welche die Loben deatlich zeigen und bctveiaeuj dafs diese Speeles zu den Goiiiatlten 
gehört. 

Er iat AaeoUl, atemlteb iavolvt} Ae Bchaale bat eicbemmilg gebogene Rippen, wet 
ishe nach vata In einem apitzen Wiukid anaanmenlanfen, jedoch nur bin aar criiehelen 

Itückenlinie geben. Dos grofstc der bis jetzt gefundenen Exemplare bat neun Dnrch- 
niesser. Es kommen einige Varietäten mit breiten oder schmälern , dirkrrn odrr flnrhoru 
Windungeu vor. Die Zahl der ungespaltencn siclielfüruiigcn Rippen variirt von drcifsig 
Ma Tlendg. Er hat lier Umgänge. Der Deraal ist brdt nnd hat einen ladi faogenfiir- 
mlgea Sattel am nnlera Bade; die Dorsal -Sittel sind grolh, rand gebogen; derLobenrand 
^cnkt sich in einen tiefen. niiiiI;;TliageuenLateral biaaatsr dem Dorsallubus herab, steigt 
dann bis zur Höhe des Dorsiils . bildet rlnni grofNcn. ninden Lateral -Sattel und füllt dann 
wieder zu einem klelnern, untern Lateral lierab, dessen Vi-otral- Schenkel sich abw.Hr(s 
gegen dicSutur biegt. Eine abgesonderte, freie Kammcm-and zeigt gegen den Bauch noch 
awel Udne Anxlilar- Lehen und tinen tiefea, aebmalen Ventral 'Lobas, 

5. Goniatitea 6 laucns, Taf. ZIV. fig. If. a. b. c in Termehrter GrSfiie, wordc 
»OD mir früher als rdferganf;- zu den Ceratiten noch zu den letzteni «Tzülilf. 

Er ist sehr flach . disroid. wenij; involut. und hat bei vollstruidiucn Kcxmplarcn fünf 
Umgänge. Die Schaaie hat eine feine {Streifung, die ohne Biegung über den runden Rük- 
ken iänft; er bl^t klein; die Kammenriadc stdien nahe anaammen. Der breite Doiaal- 
Lobne bat in der Mitte einen Ihclien Sattel, er ist nur halb so tief als der erste sangen- 
förmige Lateral- Lohns; dcrLatcral- und Veiitral-Sattel ist oben bogenfSrmig; der Swcltc 
Lateral - Lobus ist breiter und nirlit so tief als der erste. 

6. Goniatites fnrcatus. Taf. XIT, %. 11. a. b. in vermehrter Gröfse. 

Er iatdiscold, ziemlich involut» a» den Seiten sind gegen awBns% griMbteaAeiLs gi 
gdbettelüppea, welche am Rande dea Rückens in chiem Knoten endigen; der schnsb 
Rücken ist swlscben den beiden Reihen Kaofeu flach; er hat drei bis vtcrWlndangen. An 
dem ^»igen mir bckaantea Exemplare konnte ich keine voibtindlgeKammerwand anf- 
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decken. TXtiA Tmndhen des Herrn Wissmann mit SalzsSure zeigen sich aber einig» Lip 
tpral -Loben, welclii" fi)i.rpnintipt ohne Znlmc wie beä dpr vorlicrn;clicnden Art sind; datier 
feil ihn unter dieGouintiten t'in>;('rpihrt habe , obgleich er nach dem äiusemAnseheo zu dm 
Cer Otiten Nr. 1 — 7. icu rechnen seyn würde. 

7. Ooiilmtttes WU«H*Biik Taf. ZIT. fig.lS.a.1k c IntttttdiilerCMte. 
Dieaer Oonbitit hat htUm enten AaUldc AehaUdilcelt nlt Qtm. Rryx ; er l»t wie itaa» 

discoid, Mbrlnvolnt und hat ebenfalls sichelförmig; gebogene Rippen: allein diese sind 
flacher, nn^leirh und gehen nur l>!a frpjrpn den Rücken, der Iceinrn eiliabcncii Kiel hat, 
aondem ganz abgerundet nnd glatt ist; es zeigen sich zwischen einigen Rippen 
feto« StrelfeB. Aach dteLoben-Stellung Ist vencUedteB. DerDoful tot idiinaler, bei 
ifinsena IwUTidaea und an den tnneni Wlndncen «ehr schnei; der Lateral let weller md 
Mdet etnee flauen Bogen; anch dto Ooraal - und Latenl-Sltlel atnd flacher nnd wettcf; 

8. G o n i a t i t e s F r i e s r i. Taf. XIV. fv^. i% a. b. c. in vermehrter Gröfse. 
Dieser durch Herrn Professor Dr. Friese in In.sbriick mir iibcrlasscnc Goniatit iit sn 

fvie Gon. spurius discold , involut, mit abgerundetem Rüciteu und glatter Schaale, zeichnet 
aich jedoch durch sehr abweichende Loben aus. 

DerDonal iatauffidlend tief und aehnal, faai lansettßnntg; an der nniem Sjiltiie 
erhebt sich ein kurzer, zugespitzter Sattel, welcher vor den aecbsten Thcil dcrHdfae det 
Lolins crreirlit: derDorsal - Sattel ist hnlh tief als der Lohns, etwas seliinalerals breit- 
der erste Lateral - Lobus zungenförmig , halb so hoch als der Dorsal j der zweite nur halb 
so tief und grofs als der erste. 

Ten den beachricbenen und abgchtldeten acht Arten Goniaflten von St. Caaalan hat nnr 
die ente Art, GonlatitoaPlattni, welcher rieh adien dnreb die zahbeichenLohcn anaselch* 
net. In der Mitte des Dorsal -Lobus einen eingesenkten Sattel, und die zweite Art, 
G. spnrins, einen a)>geÜ.acliicn Si'.ttcl : alle übrigen aber einen <»cwülbfen kleinen Sattel in 
der Mitte des Dorsal - Lobus , wie bei den meisten Ceratiten von St. Cnssian, 

Koch ist aber bia jetzt dort kein Goulatlt mit einfachen nngelheiilen Deraal- Lehna 
oder apitaen Lateral -Loben gefunden worden, wie sie In Utero Formationen vorkoniaen, 
sotulern sie haben alle —oboe Ananahme'-clDen get heilten Dwaal lind abgerandele bald 
flache, bald tiefe Loben. 

IL Ceratites. 

1. Ceratltea Beetna. Taf. XVf. flg. 14. a.b.e. d. nndMwbnch pro 18M. I. BefU 
Taf. I. fig. 4. a — d. in verinclirter Gröfse. 

Qebdrt zu den Arten , bei welchen nicht nur in der inasern Streifung nnd In den Kno- 
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ffiY auf (lein Rücken, sondern auch in den Loben der kainmerwinde oft eine g^rofse Vcr- 
&cUi(*(iciilieit bemerkbar wird. Die am häufigsten vorkommende Art Ist im Jahrbucb ab^- 
bttdet; jedoeli warai KraMcnffale ao nmleallldi, thb der ZdehMr itatt drei mu 
Bwci ZUme an denLoben abgebildet hat. Er tot ibMk, lebr dtoeald» wttig iavdit «ad 
hat Anf langsam abnehmende schmale Windungen , mit nnregelmäfsig gerippter Schaale» 
da die Falten entweder als Runzeln, Knoten, Sicheln oder scharfe Rippen erscheinen; 
Kwi^dusa diesen siUen sehr feine /uwaclisstreifen. Der Rücken ist flach gewölbt, auf der 
iinaen Wladong zeigeo ddi sweiKcihe» bald feiner, bald dfchevKaNcfaeB, Ae aidi «bar 
gege« die xvraite Windimg veylierai; tta fttoea gtwMba daawkdha» alad atark ree w ir t a 
gebogen. Die Kammerwäude stehen weit tob einAnder« Der breite Dorsal -Lobtta hat hi 
der Mitte einen spitz ffew ölbten Srittrl . dfr mrht fjanz die Hälfite der Lobus-Höhe er- 
reicht; die dadurcii <>;ebildctcu beiden lialbeii i>obeu erscheinen p^wöhnlieh unten beutelfÖr- 
mig gewölbt y bei einigen Exemplareu mit zwei Zähnea am iusseru Ende, die sich gegen 
die iaaerai Wadmgeb vwUarai, aofängUeh awar nach cioe fl|iar darZihne nfgea > deaa 
aber (lall wafdea. Bei einigen Kiamplafea aind ato raa AaiMg an glatt odct awr hikih» 
stens nach aussen abgestutzt und erschelBen zuletzt ganz abgerundet. Der Lateral ist 
um den dritten Theil hiIhuhUt und nur weni» läng^er als der Dorsal; gegen die inneni Win- 
duogeo ist aber der Dorsal etwas länger, li^r ist beuteiförmig und hat am Ende drei län- 
gere «du UneK Zttae; deraffeiteIialei«llat«n«lB DritOeaUeiBerak der «rate «ad 
hat dnlaehr karte Zihna. Oer Venfral-Sehenhel vcrbtagt alchatt «tner InuMaWSlbaag 
in £e Satar. Er koannt gewöhnlidi acbr klein, TWt drei IIa aecha Liaia« 
servor» 

Litt. a. b. Varietät ». rugosus. 
c „ ß. falcifer. 
» d> » f» 
f» «• n 
„ f. die Kamnicm'and. 
3. C'eratitcs Busiris. Taf. XIV. fig. 15.«. b. c in iMtiurlicher GrSfiw, irid.Jabr- 
buch pro 1834. Taf. L fig. 3. Utt. a — ^ 

Er iat acbr flach» dtacold nnd aa laTelat, dalli »rar di« eSmatflidim fibf WfaMhiagc» 
aichtbar , aHeia v«a den vier inaeni Wiadnagen drei Vlcrtbaila TcrhUlt bldben. Die o|ni- 
lisireiidc Schaalc hat viele wellenfoniiig gebogene Falten «der Rippen , nnd zwischen di«< 
seil vhcn s» gebogene feine Streifen. Zuweilen zeigen sich nnf den Rippen einzelne Kno- 
ten-, sie eudigen an beiden Seiten mit Knoten, welche auf dem Ilüeken zwei cegelmaTsige 
Keiheu und zwiachea dfesen eine vertiefte Rinne bilden. DieKammwerwäode stehen ziem» 
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lieh Dalle bei cinan<\rr. Drr hrrUp Dorsnl 1 t^lms hat in der Milte einen spitzgewttbteu 
Saffel, ist cljcti *« tief als der stlimali'i-r, /,tuig;enßnnf<rf« erste Lateral , vrelclierwte der 
kürzere ung^lekhMitige zweite Lateml drei kurze, kieiiie Zakne liat, von weldiea der 
«Wien ÜagrtB lit 

S. Caratice« B«all«ttf. TKr.XlY.if.l«.a.b.ciBT(nMlvtBrCMMhe. 
Ich habe diesen Ceimtiten «nfibii^icli hier aar fBr eine bedeutende, wenig: Inrolute Va- 
rietät des C. Basiris gehalten: die Loben sind jedoch von dieftem 80 vencbicdeDi dafs ich 
beide Arten ab eigne Speeles trennen zu müssen geglaubt habe. 

Er tat flach, diacald, wenig lavohit «ad bat ftaf he^gum ahodimmda Wladungen, 
ivddic tmi dem Rikcfcca atval RellMB dieht nw am weaateheader, Ifii^jOdwr KaCldmi Im- 
ken, swiedca welclien eine eage Rhme bdiadHch ist. Auf den Seiten sind gegen zwan- 
zig kurze, nSer scliarfe Rippen auf der Hvissern 'Windiiii'^ , wcltlie von der SiitiTr «iifh bis 
fren^eii den Riuken <jerade iun/ioiicn. Die Kamniorwände stehen iialic zusammen. Der Dor- 
sal - Lubus ist sehr breit, kurz, hat in der Mitte einen spitz getvulblen Sattel, der die 
Hilfle der Höbe daa Laboe emtckt; die beidea dadorcb ealitelienden Rftckealobcn babea 
aa der Spitaa vier ediarfie ZUiaa, «ad aafwiifa abd teSeiianachcnliel aaicfehriA^ km- 
gezackt. Der erste Lateral senkt sich bcutetförmi^ fast noch einmal so tief hinab, als der 
Dorsal; seine Seiten simi nnn"^r* linäfsig fein gezackt; an ft^r Spitze sind fi\nf Zähne, von 
welchen die drei niiUlvm aut länsrstett aiad» Dleaer Lobus s«akt sich In den ersten Late- 
ral der felg caden Kamiaarwaad Ua aaia dritten TbeU desMB Tiefe hinab, wodaich eina 
Tefeiaignng beider Labeawiade aatateht. Der awette Lateral lal am «ia Dritthett kiiw 
zer und schmaler, aber eben so nie der «rate gezähnt; gegen die Sutur zeigt sich neeh 
ein sclir t^it^iiirr Ventral-Lobu». Bei den innern Whidniiirrn vrrlieren sieli ilie vielen Sci- 
tciizäliiic der Loben , so dafs am Kiule nur drei kleine Zähne au der Spitze bviuerkbar blei- 
ben j auch aenkt aicli dann der Lateral stet« weniger tief in den folgenden und bcrülirt ihn 
zel^ gar Bteht awhr , wodardi auch in de» Xaauaenriadea daa Aahallebkcitattt deaea 
dea C Bttsiris entsteht. 

Der Zeichner bat übersehen , die kurzen , scharfen Rippen auf den Seltea heffrarzo* 
haben, und dagegen die schwaclien Wachsthumlinien zu stark an>^i>(1<'nt)>t. 

4. Ceratitcs bipnnctatus. Taf. XlV.fig. 17. a.b.c. in vermehrter Gröfs«. 
Dlaeeid, «ehr laToiat, aa dab der caga fUM die folfeaden Wiadaagea fost ganz 
Tenledit Oer flache Xickca liat aa dea Kantea elaaRaiba crbabeaer raader Paakte, aaf 
wakber in der Seiten wölbung eine zweite Rdhe aar halb ao graher Punkte folgt. An den 
Selten ntruhlen \ om Nabel etwa« sichelförmig gebogcae aagMch grofae Rippca gegea die 
zweite Reibe Punkte, wo eie Terachwiaden. 

17* 



Die Kammerwiiiule stehen ü' lit sehr weit von einander. Der tiefe Rürkpnlohu« ist 
sehr breit : in der Mitte erhebt bicli ein kleiner zungenförmtger Sattel; die Lüben an set> 
ner Seite liai>en drei ungletcbe Zihae n iiMen Ende. Der eiste grofaeLateral senkt 
itdi etwM ttefer ab der Doisal nml hat mate» leehe eebarfe Zttne-, 4er swette wott khl- 
nere Latent aar fünf ungleidieZlhae, tob weldierelBer sich auch zuweHea vaiimt Die 
Loben - Schenkel zeigen schwache Spuren von Zrihncn, die Siiltel sind aber stets glatt; 
Bebendem zweiten Lateral versteckt sich noch ein kleiner Ventral -LoboR in der Sutur. 

5. Ceratites dichutomus. Tat. XlV.fig.l8.a. b. c. In natürlicher tirörse. 
BradnCneke tob dleeem Cerattten , midier gvefa an werden lelietat, babe leb friker 

l&r cbieVarietit dea AaiaMmites Aon gehalten und utt au d e r j e a ige B Spielart gerediaefi» 
welche Ith A. Aon c punctatus im Jahrbuch ]iio 1834 ;;riianiit habe; allein efai vollatiodt- 
gcs Ezemplar in Herrn Dr. Braun seiner Sammlung belehrte mich , nach wcggcrrittnitcr 
Scbaale, dafs diese Spedes «iidi au deaCeratitea gebärt, uud dem C. bipunctatus sehr 
nahe steht. 

Er letdteeotd, «ehr Invohit, ao dalb der enge Nebel aa der Adiee kauni Ae hmera 
drei Windnngea erkeaneu läfst. Von der Achee etrahlen aehr dicht saflanuBengcirtagle 

dicliotome Rippen n^etren den Uiickeu und ^eihinden sich dort mit den doppelten Reihen 
Knötchen, zwisilien wclilicn auf dem Rinken « ine Rinne befindlich l.st. Die Rippen sind 
ander Achse, ehe sie sidi spalten, am stüikiitcu, wie beim Ammon. Caloviensis, deia 
dieaer Ceratit aehr ibaUcli iit. Bin nnd wieder 4ad auf den dtckcni Rippen einige e«b6> 
bete Fadtte beiBevkIlcb, wodurdi dleaer GcnCtt iaeeaclicb dem AuaraaKea Aea ibalieb 
wird. Die Kammenvände stehen nahe zusammen. Der kurze, enge Dorsal ist sehr zu- 
gespitzt, In der Mitte trln'l>f sich ein kleiner, spitzer S.illcl , \vrl< her dem Ganzen die Fi- 
gur eines grofsen W. giebt. Der grofsc erste Lateral senkt tikh Joppelt so tief, hat drei 
{^roTae aad awel kldne Zihae j der awdta Lateral adt drd Zihnea lat kania halb so grols. 
Gegen die Satnr adgt eich nodi ein Thell doea kleinen , fleebea Ventral- Lobna. 

6. Ceratitea Okcani. Taf. XV. fig. 19. a. b» In vermehrter Grarsr. 

Diesen teratiten , von welchem ich nur ein iinvollstrindinTR Exemplar besitze, habe 
ich anfänglich für eine Varietät der vorigen Arten »elialten, bis die voUstäudigCD, deetlh 
clicn Kamnierwände eine Trennung notbw endig maclitcu. 

Er ist diaeold aad eben ao involnt wie der Torhcrgcbende ; der vinnenartig eingebogene 
Rücken hat aar Seite awel Reiben KoMdiea, welche alch rlppenarttg; g^ßn die flaehera 
Seiten vcrlängera. Diese sind in der Mitte glatt} um den tiefen Nabel zeigen sich aber 
kleine Knötchen, welche eine schiefe Verlängerung gegen die Rückenknoten haben. Die 
Kammerwände sitzen ziemlich uaiie zusammen. Der beuteUormigeDoraal ist cngundkurs, 
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In der Miftr" rihrht sich ein kleiiipr spif^rr Sittpl. Ein IjrcUcr, lialbzirkelfürmlg; gPTTfi!h_ 
ter T>oi s al - Sattel »cukt sich doppelt no tief zu einem grofsen, breiten Lateral herub, der 
den drittea Theil der ganzen Seiteiifiüchc einnimmt, unten drei scbwacke Zähne hat, dann 
«kh litt gleicli groAcD Yentnl 'Schenkel xvm zweiten Bonal -Sattel erhd»t, «ckher lieh 
Mit dnni cdiifackieB Boge« im itte Sntnr veiliert 

7. Ceratites venustus. Taf. XV. fig. 30. a. b. in vermehrter Gröfae. 

Auch von diesen ait!>i>i-/iM< luictfn kkiuen Ceraliten liabe ich bis jetzt nur ein halbes 
Exemplar erlialten, an welclicm die iüituiuenväude nicht sichtbar sind; allein dasVorkom- 
mtm. Aer doppelten KnelMrcilieK «d bcllea Settra Ridwn», wfe fcd den wHieifebea- 
dca eecba Artea, luaen wohl kelaen Zwdfel ^hdgf dafa er ia dieac Famllte g^rt 

Er lat flach, discoid, sehr wenig involut» ao dafa von den Innern drei bis vier IVi» 
durften nur der gekörnte Rücken verdeckt ist Dieser luit zwei mit iiolien Punkten ge- 
körnte, nah' zusauiiuenstchcndc Kiele, mit einer tiefen Kinne dazwischen. Au den Kan- 
ten des Rückeua ist eine Reihe dicker Knoten , h ciclie sich in der Form eines Comma ge- 
gen die Achaa Teriingera. Der übrig« ThcU der Seite iat mit fdaen, acharftn Strichen 
eag hadeckt, swlidm weldtea alch oft Ubnemia^eB. 

8. Ceratitea Mänateri. IVlaaniann. Tat XV. fig. M. a. b. c. d. in m- 
mehrter Grür-ie. 

Er hat in der äussern Form eine so grofsc Aebnllcbkeit mit der kugelförmigen Varie* 
tit TOB AaiaioBltea Aon, dafa ich ihn fraher dahin gerechnet liahe, bia ca HenmDr.'Wlia- 
■Maa flickte , die Kaonnerwinde dleaea atete klefai Meibeaden Geratiten sa ealdeckaa , der 

ia verscbictleiien Vnrietätcn vorkommt. 

Er ist vülii«; iiivolut; der Rücken gc^iilbt, mit zwei Reiben erhabener Punkte; an 
jeder Seite sind ebenfalls zwei dergleiclien Reihen Punkte, welche bei der Innern Reibe 
an Maaten riad. Bieie kidnen, runden Kafitehen werden darch Querrippen mit einan- 
der mbnnden. Bei groben Exemplaren wä^gea ridi anf dteaen Rippen wohl nodi Udna 

Zwischen]iunktc. 

Die K [ ininTwände stehen ziemlich weit auseinander. Der i!;^rofsc Dorsal-Lobus Ii.it 
in der Mitte eincu klcineu, gCMÖlbten Sattel, dessen Lohen gl itt stnd. Die beiden Dor- 
sal -Sättel sind bcntelförmig. Der erste Lateral senkt sich so tief als der Dorsal hinab, 
hat drei Süiae, aehie bddea Sdienkal aini gidch hoch. Der »weite Lateral iat nicht lialb 
flo tief nndgrafa ala der crate; aeiae drei Zähae dad nur dnrch VergrOraerang an eriwn- 
nen; der Ventral -Schenkel verbirgt sich mit einer schwachen Biegung In die Sutur. Zu- 
weilen verlruifrerii sirli die kleinen Knötchen stachelförmig. Eine Spielart zeiirt die Knöt- 
diea nur aui dem liückeu deutUck, und nur Audeutuugea von Punkten auf deui^eiten ; eine 
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aaiext ettras grufsere Varietät hat sehr starke Kuotea uod eine verscliiedeue Kaaunerwaad, 
wrfteftnfMni Wadmii: wIeT<£ XIV. if. St*d. ttbgcUMctivwdeB iat, die aber anf der 
taaera Wiadtig &rt otellchw Lohn wte St c tOML 

9. Ceratiies aviclfer. Taf. XV. fig. 11. «. b. e. In temelutwr GiMte. 
Sdir bmlttl, mit einem tiefen Nabel, der nnr wenig; den bnern Wln^ngim er» 

Icennen läfst. Er tintt rscheide-t sfrh von den übriß;eii Arten darch eine enge ziemlich tiefe 
Kinne auf der äussern Scbaalc des si-lir stark ^wölbten Rückpn ; bei der üus^ern WimluDg 
Tolbtäudiger Exemplare ist an jeder Seite dieser Rinne eine Reihe kleiner kiiotchcn, wel- 
dw «iMr bil dan tmiem Windaogen ganz fUilei. Von Kalwl wm «InUen swilf bi« vSer- 
adm kurze Rippen in acUefierlttditnng nach Tora, welehe lhelIf?eiM mit adawachen, klei- 
nen Knötchen besetzt find; die Kammerwiindc ziemlich nnh'; derDorSal-Lobnsgrofa, un- 
gezähnt, mit einem kurzen , prurllif. n Snttel in der Mitte: der erste Lateral istdurch 
einen breiten Räckensattcl davon getrennt und so breit als hoch ; HowV.t sich nicht tiefer als 
der Dorsal) dann folgt ein eben so breiter Lateralsattel , dessen Ventral - Schenkel sich mit 
etner kldnea Eiaiaakuag ia ier Salur Terilert Der ante Lateral bat am Ende fttnf kanc 
Zähne. 

Die von Nr. 1 — 9. beschriebenen Arten bilden unter den Ceratiten von St. Cassian 
eine besondere Abtlipilmifj jnit zwei Rellicn Knötchen auf dem Rücken, wclrlio fast eben 
so viele Abweichungen, l\'bergänge und Varietäten 7.cin;en, als die in den uiittlem Jura« 
SdiidiUiB Torkenuneaden Ornafea uad Deataten Bncli'-s , welche anter den Namen Amm«- 
alteaPionnxy Carter, aubproboiddeBB, deooratna, GnlieUnl, iplnoina, Onnead nadCap 
lovienda etc. bekannt sind und so sehr in einander übergdien) dafil dne feuane and rich- 
tige Trennung der dgiien Speeles sehr sr hwcr wird. 

10. fcratitcs Aclielou^. Taf. XV. fig.S3. a. b.c. In venaehrterGrSCw. Siebe 

Jahrbuch pag. 14. Taf. 11. fi;;. S. a — c. 

Er ist mehr discoid als rund, sehr iuvoiut, so dafs drei Mertheil der innem Wiodun- 
dungcn verhüllt bleiben. Die Schaale ist glatt und zeigt nur einzeloc schwache Wadia- 
Ihtunatrdfen an den Seiten. Die Kammenrandc ateben ziemlich nahe zneammen; in der 

Blitte des kurzen, nngezihiitea vnd breiten Dorsal -Lobna erhebt sieb dn kleiner gewölb- 
ter Sattel. Der erste Lateral senkt sich bcutclförmig doppelt so tief ab der Dorsal, hat 
am Ende drei bis fiinf Ziilnte , von welchen die mittlem die gröfsten sind; sein Ventral- 
Schenkel erheijt sii Ii zu einem flarlieii Boten . der sicli .sichelförmi"; bis zur Sutur senkt 

Ad diesem Ventral -Lobus !<ind mit nnbcwanncten Augen keine <6iUine wahraunehnen. 
Die Abbildaag Im Jibibncb pro 1834. ist nicht ganz richtig.* 
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11 Ceratites AircBAT. TatXlT. flf. M. «. Ikc taTOiMMwOffMke* JdhilMli 

ftf. 15. Taf. II. fig. 9. a h. 

Zwei Eiemp!«r»; meiner Sammluii|? dieses Cerntiten sind so vrnh iickt, dafs Ich das 
im JahriNMli pro lfeCi4. Taf. U. tig. 9. abg;ebi)dete Exemplar , das sicli im erdioaudeum zu 
inribrackMbiel, wieder lHA*««]ilmil«neB; «ainMcrePoni ■ttnkihnlkABdtw^ 
MnetiTM HebrliiToliitaiiBMBiplaTe tAanln, m wto miidi dtoKaBucrwaBi, ■itimlb> 
terscbicde jedoch , dafs der zweite Lateral kleiner als der erste ist. 

Discoid , »ifhr iuvolut, mit glatter Schaale , welche ki^och auf dem Hüi kcn, vorzüg- 
lich gegen die äus.sere Oeffnung^ einige stark nach voru gelMgene Ruezeln hat. Der Dor- 
■al'LiÄas Ist grofs und breit, hat an jeder Seite M staAc 2iline, in 4er Mitte erhellt 
•tdi verkdirt becherftmig ein edumier Saltd mit flodier EinUegiiiig^ an der Spttae; der 
Beraal- Sattel ist halb zirkelßrailg ; der erste Lateral -Lobus so lang wie der Dorsal, 
a1>f>p scliinaler, mit sechs .«»tarken Zähnen an dem hulb/Jrkelforiulgcn Ende; der I.ateral- 

äutti l ist >\ie der Doraal-Sattelj der zweite Lateral -Lobiw wie der erste, unr kleiner 

und kurzer. 

12. Ceratites Jarbas""). Taf. XV. tig. 25. a. b. c. in tiatüilichcr ürul&c 
Erieaert eclir aa dea CeraHtea blpaxtltea aad ktaa deaMaaclielkante«. Dfaeold, gaa« 
Involnt aad ahae Kabel wie dalge NaatiBteii, eo dalli voia deu iaaen WbMbneea aiclils 

zu erkennen ist. DieSchaale ist glatt uml /c'igt nur schwache, sichelförmige Waciisthum- 
streifcn. Die Konunerwändc stehen nahe beisammen. Drr Dnt sul I.ohus ist ( In i ilurch 
die beiden anstofsenden, fast zirkclförmigen Dorsal -Sättel stark uiiigesdiutirt, bildet dann 
alnaa fiwtkieiaflhalgeB Beutel, mit drd langen, scharfen Zilvien an jeder Seite; lad« 
Mtte cibeht aldi eia idnaaler Sattel mit fiut pandieien Sdtca, der ohea admrf tfHUIg 
wie eiu grofses M. ausgeschnitten ist. IMe Lateral -Loben sind rund, beutclfSrmig, mit 
secli.s langen, scharfen Zrilmcji : tHf T.atfral- SSftrl fnst kvt't;<formi^'^ ; die folgen(?en vier 

Attxillar* Loben werden gegen die Sutur immer kleiner und haben nur vier, drei und zwei 
Zähne. 

13. Ceratites irregularia. Taf. XV. fig. 26. a. b. c. iu vermclutcr Grölse. 

Irt kanm vom Gerat Beotaa za anterMbddea und rarlrt hlimkbtllch der abwedmeln» 
dea R^pcafbrmdicnaftielv; «•AUenfedaididleKaoteBtardemRikkcBaadtB derXaa^ 
merwand ein Lateral -Lobas. 

Er ist fladi, adir disoold, wanic iafolnt and liat fünf langsam abndunende Windaa* 
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gtttf mit nnrcgelmäraig^ gerunzelter, »:nr!pptpr o(!cr knotiger Schaale. Der R&ekcn tat 
gewölbt, gifttl . ohne alle Knoten. Der Dorsal -Lobus ist breit, kurz, hat «n jeder 
Seite zwei Zähne und in der Alttte einen halb so hohen, kleines, gewölbten Sattel. Der 
«rtle lAlcral iit mii da Dritttbeil iSnger, scbnal, beutelfliradg, mit TtarZiänn 
Emde; Um Sittel elnd «chndor; der Tcatnl-Sdienkel dee Lttenl erhdbt sieh m «Imm 
•ciimalen Sattel, der sich abwarte gebofSB in der Sutur verliert. 

Von den dreirelin nbj^pliildeten nnd besoIirieljCDen rcrntitrn li-thrn cilf Arten in der 
Mitte des Dorsal -Lohns einen einfach gewölbten, kleinen Sattel, und nur bei zwei Arten 
ist derselbe an der Spitze eingesenkt, wie bei den Goniatiten der Kohlenformation. 

III. A m m () II i t c II. 

1. Ammonitcs Aon. Tnf. XV. fi;;. 27. a. b. ein grofses Exemplar in natürlicher 
Gröfsc, c die vcrgrörserten Loben. Im Jahrbuch von 1S34. pag. ti. mit seiaea Vnrietip 
ten beschrieben nnd Tnf. L 4 n. abgebildet 

DmuiU luumte ieb jedoeh n«eh ntdiC die Knmiiierwinde, wedtidb ich lim, bei wiSuut 
AebnlHUMtt mit elnlfjca Centitcn , dahin reebneo wa ninen ghnbte. üfaehdaK ich je- 
doch im vori^jen J.nlirc ein p^rofscs Exemiilar mit siebtbaren Loben erhalten habe, über- 
zeugte ich uiirh, daTs es ein wirklicher Anuaoait mit einfachen Zähnen an Loben nnd 
Sättel ist 

Er ist mehr oder weniger dtaeotd^ fast ganz inrolut, so dafs der enge Nabel au der 
Aehie kamn die Innern drei Wtndnogen zeigt. Anf den neb* mmnuncnntefaeaden, • 1 ehe I- 
fSmig gebogenen, und zuMTheil dlchotomen vicnigbia fänftlgRippflB Int eine 
mehr oder weniger dichte Reihe von acht bis zehn scharfen Knötchen, welche sehr regcl- 
Biäfsig ge^tetlt, bei grofsen Individuen auch w ohl paarweise nebeneinander auf der nämli- 
chen iUppc stehen; sie bilden wieder um die Achse couccutrischc Kreise von Knötchen. 
Der Raeken bat eine liefe Binae , ndl einer Rtibe Knoten an jeder Seite , welche grifser 
al« die aaf den Rippe», bei jungen Individaea einfach, bei iltcmswd bladrel tat echrlger 
Richtung nacii vorn, neben einander sitzen. An der äussern Seite dieser Reihe ist eine 
sdmailje Rinne, über wclclic jedoch dir Scitcnrippen fortlniifen und sich mit den RUckcn- 
knutcu vereinigen. Er kommt von der Grutsc einer Linse bis zu zwei Zoli Durchmesser 
vor und bleibt sich in der discoidcn Form, Grfifae der Rippen, deren Vertbellung derKao» 
tea elB. U« auf kklnc Abindernngcn ateta aienltdi gleich ; dagegen geht die folgende Art, 
A. Brotbea«, biaweilco in den A. Aon aber, lo dafli beide Arten la einen fiaemplar ver- 
einigt scheinen. 

Die Kamaifrwaude stehen so nalic beisammen, dab aich die Loben bei grefteniEzem- 



plareD berühre. Der Dorsal - Lobas ist weit und erweitert sich hei grofseti Exemplaren 
sehr gegen die Sättel j aus der antera Mitte erbebt sieb cylindcrfürtnig ein oben gewölb- 
tar Santa bf> nr kalben Hfibe dei Domb; brt Ucinen IndivlilMB tot «r Biedi^jir. IM« 
fidtco bIbJ wto u der puzn KaamrirtMl ntt apttzeii} difiidu« Zihneii feewlst, die an 
gXOflwn ImlMdlieB icbr lang sind , jedoch selten kleine Seitenzähne zdgen , wie bei den 
Ammonffen der jFinfjem Formationen. Der or.ste Lateral ist nicht panz so Ireit. Rhrr oben 
00 tief wie der Dorsal; der »weite Lateral schmaler und kürzer; vom Ventral -Lobus ist 
w 4ar Lateral- Sdieakd eMitliar. 

% Amaioaltes Brotheve. Ta£ XV. 98b a. V. c d. e. ta vermehrter GfMe. 
Jafarbach pag. 13^ Taf. II. fig. e. a— d. 

Er Ist völlig involut, In kleinen wie In fl^röfsern K.\ciiiplareii fast kiitjc1fr'>rjni!r, bleibt 
abei' kleiner wie A. Aon. Der Uiickeii ist stark gewöll)t, ohne Rüc k en t ii r c Ii e. Ue- 
ber die ganze äussere Windung gelieu einfacbe^ nicht dichotome Rippen, ringförmig, 
nidit eiehelfKnniB^; aie atelmi well aaadnander, eo daf« In Gänsen gewebiUdi mr aeaa 
bb swlttf dergldchen mhaaden ainl ^ wibrend bd Ammoidtea Aon vlen^^ bis ßaiüg ge- 
zälilt werden; die darauf sitzenden Knoten sind drei bis viermal stärker, bildcu aber keine 
foncenfrlsclie Kreise. Die Kamnienvändc ftabcn noch bei keinem Exemplare wenden der 
dicken äcliaale, der hohen Kippen und Warzen zum Vorschein gebracht werden können. 
Eiozelne Theile denelbea beweisen jedoch , daTa er zo den Anmonileii geliört. 

AuAlleBd tat ea, wie awel a» abweichende Sfedea, nlmlkfc A. Aon nid A. Bredieaa 
In dnaader übergehen können. Man findet nänilicli bei St Cassian nicht selten Ammoni- 
ten, von welchen die vordem zwo! Drittlieil oder auch drei Viertheil der äussern Win- 
dung zum A* Aon zu geboren scheinen, während das letzteDrittheil nicht vom A. Brotbeue 
za unterscheiden Ist Bei drei dergldehen Exemplarcu , welche Ick vor nir liegen Inbe, 
alad jedoch nur halb ao vid Rippen anf den Tordem Thell Torbanden ala bd den dgentli- 
dien A. Aon, während die Knoten nicht nur weit grÖfscr und näher zusammenstehend sind, 
so dafs stets mc Ii r grofse Knoten in einer Reihe stellen als hei \. Aon, sondern auch in 
der entgegcngesetsten Richtung keine regelmäfsige, conteutrisciie Reihe von Knötcben 
bilden fig. 28. d, e. . 

% Annonitea fnrcatna. Taf. XV* llg. «. b. c. In natBilidier Grifte. 

Gditrt elfenhar mit dra beiden vedgen Arten an dner Abflidfang, ebgldch er we- 
aentlich von ihnen abweicht. 

Er ist discoid . nur halb involnt , so dafs die innern drei bis vier Windungen zur Hälfte 
siebtbar sind. Der Iluckeu ist mit einer doppelten Knotcnreüie besetzt, zwischen welchen 
aleh cfaie engeRbnebeflndct OteRückenknetea haben cfaie eU^tlache Fern; aie dad von 

1« 



4er inssern S«ite durch eine flad^ Rinne begrenzt. Auf den Seiten b^dea sidi gegen 
die Satur mr debadn Ua acblseha Rippen, wekhe tlch aber griMbtialbana ia ildiaWy 
Mige Gabda thelfea, die alt atarkea Kaolan beaelat ilad. DleM gelMltea Bippoim- 
fliafgea ildi latt dem Rückenknoten. 

DleKaaiaierwände fiitiid nalic I)ele7n»nder, scdnO; dlcLoben sich fast berühren ; dieM, 
wie die Settel, sind durchaua mit einfachen, starken, spitzigen Zähnen besetzt. Der 
Dorsal - Lobus Ist wett aad tief, Ia derMttta erb^ rieb ein gewölbter , karzer und sduM» 
1er Sattel ; der erste Lateral ist schmaler, aber linger; der zweite Lateral necb sduMk- 
laraed kürzer; an dcrSutur zeigt sich ein sehr kleiner Ventml-Lebas, der aar swel 
Zähne hnt. Die eiaioitUclieii Loben und S&ttel sind «cbaial, laag, alt bmt parallel ale- 
bendeo Seiten. 

Die von fit. i — 3. beschriebenen Arten nähern sich äusserUch sehr den Ceratiten, 
1^ sirel oad vier RdbenKnötcbea; ea tedea aaler Omea die nlMlIcbea AJnrricbtuigaa aad 
UebMgiage atatt, wie bei jenen and einigea OnwteB aad Deatetea, ao dala aidi cfeea •• 

viel f&r ihre Trennung als ffir Ilirc Vereinfgung anfuhren läfst. 

4. Ammonitcs bicariuatus. Taf. XV. ü^^. 30. a. b. c. in natürlUhcr Gröfae. 

^ne sehr ausgezeichnete Spcdes, die zwar uicht selten aber gcvvüliulicü in niefir 
«dMT weidger xerdrüdctea Eieaiplaren Torkenaiti 

Er Iii pas involnt, faat kngeUämilg, and iadeC ateb van der Grfilbe einer Erbae Ua 
tut TOoeiMil ZeUDnicbmeaeer. Alle bisher von mir untersuchten Exemplare haben in regel- 
rnüfsi^» Entfernungen auf jeder Wimlniifr twcI Leisten, welche von einem Nabel hin /-um 
andern über die ganze Sebaaie fortiuuteaj bei Steinkernen sind statt der Leisten Kiuueui 
der Nabd iit ee cag, daib die ianen m^Mhugen nickt s« edccniea dad; die Scbaele let 
gewCbalich gaas gtalt, aar bei eiaigeaEieBplafea fiadet maa aa eiaigeaStellen eine idae, 
anregelmäfsige Streifung. Die Kammerwinde stellen so nahe, dafr« die Loben bei alten 
nnd grofsen Exemplaren ineinandergreifen ; bei jungen Individuen bleiben sie weiter ent- 
fernt, und es sind auch die Zähne weit kürzer und einfacher, während bei erstem die tief 
eiugescimittenen Zähne wieder kleine Seitenxihne haben und sich überhaupt den Loben deir 
Amnoniten aus jikn^m Formationen sehr nShem, rorzügltcfa der Dorsal -Lobas , wdeher 
breit nad tief Ist, and In dessen Mitte sich nicht wie bei den vorhergehenden drei Arten 
ein glatter, sondern ein tief gezahnter S<Tttel , halb so hor1> :ils tlrr Dorsal , erhellt. Der 
erste und /.weite Lateral sind fast gleicher Gröfse , jedoch schniaier ai.s die Dorsal- und 
Lateral -Sättel, dann folgen drei kleine Auxillar- Lüben , von welchen der diitte bis in den 
Nabel gebt. 

flieraadi weldica die diel laent be e dk ri e t e a ea Arien Aurcb dea ktdnen, glattea 
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taM Im Doiml-LolNiB «mI Ac gans eialiidi lembnlm L*ter«l«Loben ui Sittel vm dn 

bisher bekannten Ammoniten jüngerer FonMttmMnab, dw vierte» AwMNb Ucttinar 
tns» konnit nehr Biit ihnen überein. 

rv. Unl»e8timiiiCe Ammoniten 

mit Koeb v«rd«ekteB Kftmnef wiaden. 

i, AmBoaltttsP rineen«. Taf. XT. 6g. 31. a. b. 

Dieser kleine, glatte, ganz Invnliite Ammonit zeichnet flieh durch die fast walzenfor* 
inlgt' Gestalt und die tiefe, scharfe Rinne rw.f t?rni !'i-rV.»^n am. Am ^abel zeigt er fiinf 
starke, ahgerondete Knoten. Es ist mir hi^ttu r inu ein sehr kleines Exemplar meiner 
Sammlung bekannt} welclies eine sehr dicke Schaalo hat. 

% AmmoBite«? Aeia. Taf. XV. fig. 33. ein volbMudig ertudteoca Brach- 
atiek In ■atftriiehcr GrSfse. 

Im Jahrbuch pro 1834. Taf. 3. fig. 7. nach zwei unvollständigen Excinpirtrrn ergänzt, 
%on welchen ein ver»vittertes und verdrücktes zum Ccratltes Atlielous gehört. •:»« viel 
sich nach dem deutlichen Bruchstück beurtbeilen läTst, war er discoid und sehr involut. 
Die Sdiaale iiat feine, jedoch adurfe, wellcBÜrailge StreifoB, tob welcbea einige gegen 
den KfidU» awet- nad drdgabilch werden, alch dann ttef, suagenfönnigaaf den gew6lb* 
teu Rücken zurückhiegen , der dort in der Mitte eine flache Einhiega^g hat. 

Ich bin zweifelhaft ob er niciit zum Genus Pon-ellia gehört? 
3. Ammonites.^ striatulus. Taf. XV. fig. 33. a. b. c io natürlicher Gröise. 

llaa einzige mir hekaant« ganze Exemplar dieser Art tat aa iBaanaMafedräckt, dafii 
die cigentBehe Gaatalt aicht deatUch an eriteaaea iat, aadi war idi nidit In Stande, die 
Kammerwändc zu entdecken , daher ich diese seltene Versteinerung nur mit ZwetM SB 
den Amtnoniten ziihlc. Da sie jedoch mit dem Ammonites (Goniatites) strintus Sowerby 
Taf. S3. hg. i. grufse Aehnlichkeif Imt , und namentlicli die Längenstretfung ganz die näm- 
liche Ist, so habe Ich aufängliclt <;i-^laubt, sie vor derlland hier einreitken zu müssen. 
AUeia grofae Bmehetileke f a Eon ^aona SamiBlaag madilen nüch wieder awetielhafk. 

DerKurper war discoid, aehrbnolBt, mit breit gcwölbteaRädicn. Dleganze Schaala 
ist sehr r<>n;elm:irsi>; mit feinen, en;; anelnanderstelieiiden LängaiMlnilfbn TencfaaB, ftbar 
welche sich »€li>\ni'lie Wuciistlinmstriclie in die ftiirrr r.ivhvn. 

Kach dem Taf. XV. hg. 33 c abgebildeten Bruciistuck wird er grofs und küuute vicl- 
Idcht wie der mheigdwade «am Geaaa PereeHia gehören. 
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YfL Fische. 

Von Wirbeltliieren sind biiber nnr wenig« kleine Bruchst&cke durch Herrn Dr. Wiss- 
mann aufgefmuleB wordeB, von wckhen fünf dea Flaehen wid da Wirbel des Rollen 
angeliöreik 

Geniit ClyrolepU. Aguiii. 

1. Qyrolep!» biplicatua. Taf. XYI. %. 15. in mtflilldicr OrBlae. 
Ich kenne zur Zeit nur die hier abgebildete Schuppe, welche poCae Aehnliflikcit mit 
einigen Schuppen desG^rolepis Alberti, auB dem Muschelkalk hat^ sie ist jeduch weit 
dicker und hat swd boh« Falteo auf den gttiuendeD, schwarz emallllrte»TlwB der iIiobp 
beidakn Sduppe, daee übriger Theil eine gelbliche Knodieafaibe ebne Glaai bat 

Cieuuä Tctrugonulcpis. Agassis. 

t. Tetragouolepis? obscurus. Taf. XVI. fig. iB. 
DaaBndMitaelL dner atark granallrleB , gaas aebwanea Sdnippe, wte ate bei ebi^;m 
Allen Tetragonolepis ond DapeAua ia der Hibe dea Kajpfes vorkommen. Sie ist von «va- 

»en und tnweuctig^ glänzend schwarz und gleicht einer im Muschelkalk bei Esperstndt in 
Thüringen vurkuuuneiulen Schoppe, weiche in aieiner SaiBHilaiig d» Tetragonolepis dubiua 
aufgeführt ist* 

Geniifi Astcrodon. 
Leider ist von dicscDi merkwürdigen Fisch nnr ein kleines ICieferstiick Norliatulcii, 
welches vou oilcQ bisher l>ekaupt gemachten Arten so versdiieden ist, dafs ich denselben 
anter kdner Oattnng der beaebriebenea TorweUUeben Fladia dasarelben wnfate. 

1. Aatereden Brennif. Ta£ XVL fig. II. a. da Stick Klefer tob der laaera 
Sdte» b. dengleidiett tan der iueacm Seile nnd c. da kldaer KdMaiahs, ainnitlidi adir 

vergröfsert. 

Dies Bruchstück ist von innen und aussen glänzend scbwarz; an der Innern Seite sit- 
zen vier lange , au der Spitze abgebrochene , fast stielninde Zähne , welche an der Basis 
eilte iieUere Färbung haben ; neben diesen vier grofseu Zähnen sitzen am äussern Rande 
noch An&ebn aebr kleine Zihue, von nddien die Krone der ndatea ebcnfaUa abgefao- 
eben iet Dia nnb^chidigtea aeigen In der Milte der conrcien Krane eine klefaie Yertle- 
fung, von welcher vertiefte Stralilen stemfurmig gegen den Rand laufen, wie fig. 14. c. 
deutlich abj^ebildct int. Auf den Durdiscbnlttsflächen der grofsen wie der kleinen Zfilme 
ist das innere mit eiuer vveifscn, spathigen Masse ausgefüllt} wonach die Zuliiie Uolii ge- 
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wcscn zu seyu »cbriuea , und am Rand denelbeo wkeaat bub Eindrücke der äussern stem- 
formigt-n Funlw». Dte ioMMM Seile des KlefenCück« het tiefe, mlaiiidrisch «favchtlMn» 
4crlid«ide Findm md BmmI«. 

Gern» Hybodu«. AgMiis. 
1. Hybodu s hexa{fOBm>. TBf.XVLfiK.1i.».!». vm nr«18eiteK«BjllniDardi- 

Bcbnitt hl vermchrtpr GroTse. 

Der Kucken und die Seiten dieses Icbthyodoruliten sind stnrk gefurcht: Rippen und 
Furchen gleich breit ^ die eckige Bauchseite ist glatt j der Durchschuitt zeigt eine liüigücb 
•eduMeWge Fonn. Nadi riBcm iifeiten Bndntficke wird dieeer Rftckenstachd doppelt 
■o greis. 

8. Hybodus angulatns. Taf. XM. fig. 17. a.b. c. ist dieser kleine Ichthjvdll- 
rulit in vermehrter GrÖfse, von zwei Seiten und im Durchschnitt abgebildet worden. 

Die Rückenseite ist halbzirkelförmig, Biit feiaen Rippen und doppelt so breiten Fur- 
dMn, diBBBchdBrBwidHelteBOdilfellerwevdCBj die BBadmltB MMat «Ib6b itBmpfen, 
Cut NcbtecUgM Whdwl alt f ktte» SdtaB, a«f derenHitte dB ]i«her Kid MMUchM. 



VIII. Reptilien. 

T>er Taf. XVI, fi?;;. i9. in Termehrter Grörse, von vier Seifen «bgcbililctc Wirbel; 
kommt einigen kleinen Saurier -Wirbeln im Thüringer Muschelkalk am nächsten, die je- 
dkcii BoeliaiditBlherbe«ttainitiiiidj wBhncheialfch aber cur Gattung Nothosaums gebdrca. 



Digitized by Google 



14S 



ZnsStze and Drnckfehler. 

Zu pag. 90. bei L u c i » a d u p 1 i c a t a. 
DicMHnacbd iat «Igcniiidet-tniiieMidisch, bauchig, sehr fein eMcaiMicb gcatrdl^ 
hal Mhluk« ciiig;elMe«M Wirbel «■ vordem Eade, «ine gnmde, nnr yntSg genel|(te 
SchloMliDle, ein lanzettfiteintges, vertieftes Schildchen nnd ein merkwürdigen BfOdldMk 
Dieses nimmt fast die ganze vordere Sdte ein, tot durch eine tiefe Furche lungrenit nnJ 
tritt herzförmig- bauchig hervor. 

Genufl Banfuinolaria. Lmiek. 

Oval, etwas Yeriängert, meistenn snmmmcngcdrückt, •:;1pirhklii])])!g: , häußg; fast 
glcichscltlfr nnd ein wenig klaffend. Klein« oft vorstehende Wirln I T) i> Sdiloss besteht 
in jeder Klappe aus zwei genäherten Zähnen, und da« Band ragt gewüibt nach «msen 
hervor. 

1> SangulneUrla? alpin«. Taf. Till. i9. in edir Termelirter GrMee. 
FaaC elfUrmig} ndnradi geirClbt, ghtt mit acbwadieii Wachatlmnatilchea. Die 
Wirbel liegen vor der Bßtde, der ScUoMiaad Melit ateh itnniiifiitnkellg Iwi ihnen, nnd 
verläuft <rebogen nach vorn (iiifl liinten. 
2. Sangitinol.'iria Okcni. 
!Nicht selten kuiiuut eine noch kleinere flache Art vor, deren Abbildung iibersehen ist. 
Liafllch äfSrmig, glatt. Die kleineren WMel Ucigen «w vordem End«. Der Sdilon- 
mnd tot gerade und der vordere fkUtachief nur gwntniBlen Ecke hemh. Sie hatAdnlidi- 
kett Mit Sangulnolorta troncateGoMfl «tu der EifeL 
Zu pag. 132. 

35. Turritclla siiltcari nata. Taf. IX. fig. 45. in naHirlirluT Gröfse. 
Ea ist mir das abgebildete lirucliatück dieser Art vorhanden, vvelciies einer ioiLiaa 
von Pretzfcld gefundenen TnnileUa ao Bknllch tat, dafa Ick ato für analog halte. 

Sehaale thuraifiiraiig, die achrig gewnndenen Un4{Soge gewBlbt mit ve rt fefieii ICiliten 
' . und t «chwachen Spiratotrelfen in der Mitte der Umginge. 

Zu pag. VU. 

4. Fusus Orb! j; iiyanus. Taf. fi;r. SS- '» nntürltrher Grofsc. 
Scbaale spindelförmig, glatt j Umgänge convex mit vertieften Kähten; Mundöffuuog 
lang und sciiuial. 
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Vag. 9. Zeil« 10. Blatt ^ptrograpUMk« Um pttrographUcbea. 
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»> 


95. 


» 


6. Kttuiuckeftna lies KonaJiikaaa. 


» 


W9. 


9» 


lt. „ Flg. 4. lies Fig. 5. 
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D e b e r 

«lor iH den ScUehten toh St Gm 

1. Polyparien. ^.„. 



1. Gen» AcUUew» 13 

% „ Manoii 3 

8. „ Scjpliia 5 

4. „ T^gM S 

5. ff Cnemidium ...... 5 

C. ^ Mjnaeciiiai 1 

T n Cellepon 1 

8. „ Fliustra 1 

9. „ Agnricia 1 

10. ,i Lithodendron 3 

11. „ Montlivaltia 19 

11. „ Anthnjitn lltmi 1 

12. „ Cyattiupliylluui . . • . . 4 

13. „ Aitrcft 1 

14. » C«UMMf«r« 9 

H 

II. R a d i ;i r i c B. 

A. Echiuidcn. 

1. Geons Qiiavto 38 

B. Crinoideen. 

1. Genna Pentacrims 4 

3. , „ EncriBHS . 3 

III. A II u c i i d e n. 

1. Genus Seq)ola 5 

IV. CüiicUilicii. 
A. Brachiopoden. 

1. Genus Terebnink . . . . . .18 

3. „ Orthls . 1 

3. „ Spirifer 4 

4. „ Pradneta S 

ft. „ OrUenla % 



Sicht 

IUI gefnndsnen TSBntninemnfeii. 
B. Honomyarien. 



1. Genus Ostrea 

% „ GryphM». ...... S 

3. „ Feclen It 

4. „ Lima ........ 9 

5. „ Spondyln« 3 

6. „ Avicula . ^ ..... 17 
V. „ Gerrlllia 3 

C. Dimjrarien. 

1. Genus Mytilus 1 

3. „ Nodiola 3 

3. „ Area « 

4. „ Nucuhi 11 

5. Cardita . S 

i. „ bocardla S 

7. „ Myophorfa , % 

8. I, Trigonia 

Iii „ Cardliim ....... 1 

10. „ Lucilla ....... 1 

11. „ Sangiiliiolaria 1 

V. Eiiikammerige Schnecken* 

1. Genna DcDtalium *•..,, 3 

3. „ Patell« 3 

3. „ Eniaririnula ...»•.! 

4. „ Cnpiilus ...3 

5. „ SijjarctiM 1 

6. Melania 31 

7. „ Ncrita ........ 1 

8. „ Natica 13 

f. „ Natlcclla 10 

10. „ Torn.ifclla , 1 

11. „ Scalaria . * 1 

13. „ Godikuln i 

13. » DelphtuiU t 
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14i Gcntu Kiioiiipliiilus ,•...* 3 

ISi. M PorccUift .••..». 1 

IC „ 8ebiui«t«m * . . * . 5 

17. „ Tmclins 14 

18. „ Pleurototnaria 3S 

19. „ Monoduuta 3 

M. „ Turbo 25 

tt. „ Rotfllii 2 

S2. PliasiancUa . . . . . 1 

Sl. „ TvrritelU 34 

21. „ Ceritli!>im 4 

3S. „ Pleurotoma 2 

96. „ Fmtu . 4 

VI. C e p h a 1 o p o d e n« 

1. Genas Bdeiophm 1 

% ), Ortliocera ..•.»• 3 

3» ft Cyrtocera , 3 

4. „ GoniiitttM 13 

fti „ CerntUcs . , , « * . . 13 

fli. „ Auuuouite« «..*•* 7 



VII. Fische. 

1. Genus Gyrolepis i 

2. „ Tetra^onolepis t 

3. ,, Asti-mdon «.*.., 1 

4. Hybodiia ) 

S 

Vin. ReptllieiK 

1« Genu KodHMnmu? *••..! 
Recapitulation. 

Ooun. Sjiccict. 
L PolTparioi U » 

II. Rndiarlen 3$ 
III. Anneliden 1 S 

nr. coudditeB ..... n i» 

V. Schnecken . . • . , Sff lÜ 

VL Cepbalopoden . . • * € 33 

VU. Fische 4 S 

Vnt B/eptlUcD 1 1 
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Von wrateliendcB 79G«ttMigeii nnd 411 Arten St. Cuwlancr Verstdneniogw riad ndr 

bialicr nur wenige in andern Formationen vorgekomuiea ; die meisten Arten 8ind neu. 

l ' t i r ilii' in amli'rn Foniiatinnpu gi-fundcncn Arten hnTic idi die bpilipf;pfi<!(' Tahellc 
ciitwortet! , nacli welcher aus den Jüngern Bildungen, von den obern Juru - Stliichtcii bis 
zu den Tertiär -FormatioDCnj keine Arten mit Sicherheit bei St.Ca8Hian nachzuweisen sind, 
Modern nur ms den ilteni Bfldimgen, nnd swsr ftst zu gkidiei ThcUen «na dem jfiogern 
Uebeigangs-oderKnUen-Kalk, ans dem Muschelkalk oder der TiisB nnd ansdennsteni 
Jura oder Lias, da die mit in der Tabelle aufgeführten 3 Arten des mittlem und obern Jura 
nur in p!n Paar einzelnen Cidarien Stacheln und in der sehr kleinen Emarg^nnla Goldfnssü 
bestehen, welche letztere auch in des obern Jura-Lagen von Niedersachsen vorkominen soll?. 

Ann dem Rohlenkalke koinunen IS Arten bei St (bedin vor, vom wddien dne'm- 
|{leioli «nli In MnnchftHnH frfnnden ist 

1» 
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Ans Jen MvBchcIkiilk It Artei, vmt wekhei etoe CMglcIdi in KflUnkdklmd tine 
tuAurt in Ltas vorkomnt 

Aus dem Lins 11 Arten, von wetcften eiae »glddi In Mudidfadk mi doe udera 

in obern Jura gefunden wird. 

Von diesen 33 Arten sind 13 Arten ganz identisch mit den bei St. CaMiati gefundenen 
Arten, die übrigen 9i Arten nber nur analog;. 

Es sind jedodi ««Her ilteseo die Gnttnngen Cyetiuiphylian, BdenopiMD, Orthooere, 
Gyrtoceim WUl Omintitcs, wclclie bei St. Cassian vorlcommen , als Uebergnogs-Versteine- 
ninppn anzunehmen, witlirend die Gattungen Ceratites und Oyrolepis ans dem Muhclitl- 
liaik, die Gattung: Ammonite« aber der Lim« -Bildung angeliüren, aus welcher jedoch die 
Belemniten ganz feilten. 

Audi ist idcht SB fiberacheM , «Ism dl« 98 Arten Editslden linndJch znn Genne Ct- 
dariegehSmii weldie Gattung die einzige von dm Tiden Eddntden Iii, die biiher in 
den altern Formationen gefunden worden ist Wenn gleich einige Zeephyten den Korallen 
des obern Jura-Kn1l«>s gleichen, ho sind sie doch wöchentlich davon vcrscliieden. Am auf- 
fallendsten scheint die grofse Menge von einschaaligen Schnecken, vou >vclilicn früher so 
wenige in den Utem Fernnttonen bekennt wanm; neuerdings aber werden so viele dnrbi 
gefunden, wie die Werke Ton Pbibtysi, Nardtlaon ete. hcwdnen, und wir haben dennfiehnt 
iiocli in II. V. Konnink's Menograpliic des Belgischen Knldentviilkcs vorang'Ilch von 
Tournay und Vise die Abbildun"^ und lieMtlireihiiiin^ piner so grofsen Menge neoer Arten 
SU erwarten , dafs das Vorkomiuen bei St. Cassian nicht mehr auffallen wird. 

Es unterliegt biemadi wohl keinem Zweifel, daTs die St Casslaner Schichten, wie 
bereits ToAer erwSbnt, mdr Aehnllcbkelt mit den Uten und nittleni, «Is mit den jün» 
gern Fematlonen bdben» 




m liT m 



St Cassianer Yersteiaerongeii» 



derM VorlHMunMi la udenn 



bekuBt iit. 



iden- 
tisch. 



IT a m e 



Kohle«, 
Kalk u. 
Zechatsia. 



Tri«*. 



Llu. 



Jura. 



X 
X 
X 



X 
X 



X 
X 
X 



X 
X 



Cyathophyllum ^acile . 
Calaaiopora spongites . 

„ fibroAa . . 
Cidaris spinosa . . . 

„ baculifera . • 
Encrinns lilUforad» . . 
Terebratala sobacnt« 

scniiplccta . 
vulj;aris . . 
„ cloiii^ata . . 
„ uiffiata . . 
„ mbcamita 
„ subangiistA 
Spirifcr rostratus . . 
Pecten flulHlemiasua • . 
Lim« tranctaU . . . 
AtIcoui CBMlaplitj;». . 

„ anttqaa . . . 
NncuU elllptica . 

„ cordata . . . 
„ subovalis. . • 
„ cuncata . . . 
Emargiuula GoldfuMÜ . 
Capiilns iwritoklM • • 
Niitica ncriUcea . • . 
„ plicistria. . . 
tiirljiliiia . . 
NaticcUa lyrata . . . 
Toriiatella'aubcariiuifa . 
Turbo hvbridiM . . > 
Tnrrttelk mbcariMta . 
Trtragonolcpis obacunia 
^othuliaurll8 .... 



«I 



X 
X 

X 



X 
X 
X 



X 
X 



X 
X 

X 



X 
X 



X 
X 



X 
X 
X 



X 
X 
X 



n 



X 
X 

Ii 



X 
X 

11 



19' 



Digitized by Google 



^ 148 ^ 



Erkiärunl^ der Figuren« 



Fig. 

t* 

V) 
31 
» 
» 
M 
?> 
1> 
l> 
M 
I» 
1> 
J» 

» 
» 
» 
» 
1» 
J» 
57 
)> 
>} 
» 
» 

» 
» 

» 
II 
>t 
II 
1» 

» 

M 
» 
II 



T»f«l I. 

1. ArbiUeDini 
f. 
3. 
4. 
5. 
6^ 
T. 
8. 



J3 
15 
}» 
II 

» 



nbc*rl«flii]ii. 

riigoKum. 
graniilosunu 
luillcporatiUQ. 
pateliare. 

Fauudolii. 
9. Maaon Kubuiarginatuiu. 
IQ. „ pisirorme. 
1 1. H dubio in. 
IS. Sejrfhl» capitata. 
IS. „ gnidlis. 

14. „ MiWaMpitdtt, 

15. Marion. 

16. Trogoa bybriduni. 

17. w ■illrporatuin. 
IB. ff utraiilei. 

19. CMBMbun tarfciuhiB. 



22 i II 
23. j 



54. ff aatroidea. 

55. „ ntalan. 
SS, HyniMiiUii graclls. 

»T. „ Varidtt. 
38. Olle; ora granulata. 
TmM II. 

1. riustm F'!- i'.-ns, 

2. Agaricia riiiiio>>a. 

S» Ulkodcadron subdichotoma, 
4. y, «ubU«r«> 
B. MoBfllTaltbi grMnb. 



S. 
7, 
fr 

9. 
10. 
U. 
IS. 
1$. 
14. 



capitata, 
acaulia. 
•bliqiiii. 
boletiforme. 



15. C7«llb^ljrllw 



carspHoga. 
pyi^rnaea. 



Flg. 17. 
18. 
IS. 

20. 
21. 
22. 
Sd. 
S4. 



5> 
» 

» 
» 
II 
II 



AalN« veaute. 
CMlmiojfom nMiagltet. 

„ nVfwn. 

Achilleain ruJIriforme. 
Scyphia aubcariosa. 
Lithodendron rerticillatum, 
CjmlbopbylliuB radidfwnn«, 
II 



10. 



««iifliieiu. 









Taf*l m. 


Fbr. 


1. 


Ci4arfo nilwvrMitte. 


5? 


2. 


jj 


««■WHa IN If Mi^ 


?> 


3. 


75 


Ateetoi. 


)> 


4. 


15 


veauatiu 


» 


5. 


M 


LIagonu 




S. 


» 


reguluiii. 


» 


7. 


II 


Geranna. 


Jl 


8. 


» 


pentagann. 




9. 






» 


10. 


» 


•ubuttbilitf. 


II 


II. 




Bucliii. 


II 


IS. 


» 


rewifen. 


II 


IS. 


II 




II 


14. 


II 




tt 


IS. 


» 


trigOBB. 


)> 


16. 


» 




» 


17. 




ciiigulttta. 




18. 


II 


flexuoaa. 




I». 




iiilcwia. 


» 


SS. 


» 




n 


21. 




scrobiculata. 


}> 


32. 


« 


decorata. 


II 


SS. 


II 


catenifera. 


II 


S4. 


II 


baculifera. 








Tufol IV. 



Fi«. 
II 
II 
» 

55 
5> 
5> 

J? 

II 



1. Cidaris dorsiita. 
S. ff uiuta. 

3. „ Römeri. 

4. Achilleum reticabve. 

5k AnthO|»hylliini Temictain. 

5. P«n(acria«i nibcnnatii«. 

7. „ laevigatiu. 

8. ., BrauDÜ. 

propinquus. 
10. Becken r«in P.avkcreoat««.^ 



Digitized by Google 



149 9 



Flg. 

» 
» 



55 
M 



TAf*i v; 

1. bis 7. und 0. T ii rlnim liliiibffBli. 
8. iiihI 10. Eucriiiijs vurjuiis. 
11. Iiis 20. grariulosiis. 
21* K«l(iiglied eines uobekanateii Cri- 



22. Cidaris Wuclitcri. 

23. Serpula rarinata, 
34. „ Gerann«. 

»5, » pyg«*«» 

„ ■MlUleVB. 
Tftf«! VL 



Kg. 

» 

H 

» 

M 

V> 
1» 
» 

» 

»1 

» 
» 
7» 
*> 

?? 
» 
» 
» 

II 
» 



1. 

9. 
S. 

4. 
5. 
tf. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
IS. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
t«. 
23. 
24. 
95. 
9A. 
S7. 
38. 
3». 
SO. 
31. 
33. 
3S. 
St. 

m. 



Terduifiila subacuta. 

«emiplpeta. 

Nt'iiiii'ustnta, 

suboribiculwi«. 
lyrala. 

({uinqucrostatii. 
tricoütata. 
iictuosa. 
fuadrifleetR. 

VwkMt. 

bipartita. 
vulgaris. 



elongata. 
mfliate? 



M 

n 

•j 
n 
n 

n 

» 
I* 

n 
n 

., flvbeuiTAtt» 

8ll^!)ll^ustR. 

Ortliis rnnreutrica. 
Spirifer rostratu». 
Prailucte LeoDhardU 
OvMenh dlMoMca. 

„ lata. 
Producta dubia. 
Piecten altemans. 

j, «ctoplectiis. 

„ Ncrei. 

Lima pmctati. 

„ anrriilafa. 
Pecten? tubulifpr. 

int<TNlriatiis. 
Bubvelatus. 



Spoadjl« 



Tiif.1 Vit 



r 

5> 

n 
?) 

!> 
J> 
J> 
M 

» 

rt 

» 
»» 

» 

s> 
» 

S) 



Fig. 

5» 
?> 
)> 

55 

55 

55 ■ 

3i 

J> 

?5 

5? 

5J 

55 

51 

9t 



1. 


Ostrea venusta. 


3. Orraiii 


IM orcla.' 


3. 




«nenfMit. 


4. 


Pecten mMilUenia. 


5. 


55 


Protei. 


O. 


5) 


anbderoisau. 


7. 


ÄvicBia grj'pliaeate» 


Q 

o. 




tenaiffrii« 


fi 
w. 


55 


%ia«nafa. 


10. 


ilcriiH.'iata. 


II. 


Jl 


[ilaiiiJaraata. 


13. 


15 


iinpreaM. 


13. 


» 


arcual«. 


14. 


» 


ccimtQ|ikaga. 


15. 


» 




1«. 


•5 


«NeiiuiBB. 


17. 


?> 


bifroos. 


18. 


?» 


cardiifomiiA. 


19. 


1» 


aeqnivalvit. 


SO. 


5» 


striata. 


31. 


55 


pygmaea. 


33. 


55 


dubia. 


33. Crcr^ iliia anau«(a. 


24. 


55 


ani^iiluta. 


25. 


55 


intermedia. 



36. Mytiius pygmoena. 

37. Modiolaalmill*. 

38. „ itmldlata. 

39. Mvn|iIioriu lioeata. 
30. Trigonia Harpa. 

Tafel Vra 

1. Avii-iilii A\"ifKii 
3. Area strigilala. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
». 
1«. 
11. 
12. 

n. 

14. 
15. 
1«. 



„ rugeaa. 

55 ««F*^ 
„ ceneentrlca* 

,5 luta. 
„ nuda. 
Nueula elliptiea. 
lioeata. 
adricilata. 
cordata. 
RiibovRli;«. 



» 

55 

•5 



55 
ti 

n 



tiubuigoaa. 

sDlceUate. 

Faba. 



Digitized by Google 



ISO 



«fr 

» 

n 
» 

n 

5' 

« 

t» 

T 
•51 
?1 

>1 
S» 
J) 
)» 
5' 
» 

1? 
57 
1} 
V 
V 

» 

}> 
?> 
?J 
n 



»» 



17. 
18. 
1«. 

fO. 

31. 
22. 

S4. 
9S. 

36. 
27. 
38. 

a». 



1. 

3. 

3. 

4. 

ft. 

«. 

7. 

8. 

». 
10. 
11. 
12. 
IS. 
14. 
15. 
16. 
17. 
16. 
19. 
20. 
21. 
32. 
23. 
24. 
3». 
26. 
27. 
2H. 
29. 
80. 
3t. 
32. 
33. 
S4. 



Nacub imibu 
j, «Uiqm. 

Cardita crenata. 

„ deeusNüta. 

I>lvil[)ll0ria i rri it:;, 

Jsacardia rimot>a. 
. „ plana. 
„ Mtartifcmii. 
„ htteoiliite. 

roslrata. 
titrdiiiiii (lubiuni. 
Lucina dupllcitta. 
SMjguinolartit ? alpina. 

Tafel IX. 
Spirlfer nripledui, 

Tfrebratiila contraplecta. 
S|iirifcr apurius. 

dichotomns. 
Terebnitultt i|uadricocteta. 



„ ileMntaiii. 
staile. 

I*alella costiilata. 

„ granuluta. 

„ capnliiia. 
Capnloi piMtaloMl. 

„ n«rt(oM«s. 

,, C', rdw, r.i 

Emargiiiulu (juldtUMÜ. 
SigareluB rariiiatliBt 
Mclaaia craanu 

■uborata. 

•intli*. 
ronica. 
aubscalaria. 
Cochlea« 
longiMimiu 
Koaidakmi«. 

ciilii niiiiirlK. 
l'u.silurui»M. 
grai'ilia. 
nilM«rtiib. 
«Dgvite. 
aubcoluniDari«. 
conica. 
obovaitt. 
pu|iaef«ruii)i. 



» 

7J 
}5 
5> 

n 

11 
»j 
n 

» 
» 

)i 
?? 



Fig. 

jj 

J5 
»> 
» 

m 

» 

u 
n 

?> 
» 

M 

Fig. 

» 

» 

!! 
>> 
» 
)i 
5) 
!5 

n 
n 
» 

»> 

» 

5J 
»J 

;j 
;j 
;j 

'5 
•? 
5! 
M 

Kg. 

» 



S5. 
36. 
37. 
38. 
89. 
40, 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
4«. 
47. 
4S. 
49. 
»0. 



Neluii» nfllfltorqnat«. 
„ tarritellaria. 
tenuiB. 
Fusua OrbigajaniiB. 
MelMBhi «aMilfHa. 



nodosa. 
„ oblique - costata. 
„ ttmii- striata. 
Turritella wibcariB«te. 
Melulft MbetMCBtrtca. 
coneeaMc». 
texata. 

inaetjinstriatn. 
jf ? paludinari«. 



» 

5) 







Tafel X. 


1. Nerita ? dMoreta. 


8. 


Natica 


ncritacea. 


S. 




Kassiam. 


1. 


» 


elo»jg|«(ii. 


5. 




«tblfiicfita. 


6. 




KiiTiKtriala. 


7. 




turtiilina. 


& 


» 


pliciMtria. 


9. 


JJ 


impreiwa. 


10. 


j> 


aubspiraliU 


11. 


JJ 


subovata. 


12. 


JJ 


angusla. 


13. 


» 


Neri Ii na. 



14, 
15. 
16. 

17. 

18. 

19. 

•io. 

2J. 
23. 
24'. 
25. 
26. 
27. 
26. 



M 

» 



plicata, 
■mala. 

Varietät. 
sul)üriiutu. 
iiudiiloNa. 
u. i'i. JVaticella decussa^. 
Naticella eMwentriea. 
,, erafala. 
„ lymta. 
Tomatella acalaris. 
Cocblearia cariaata. 
8< alaria venusta. 



29. Delfbinula luevigata. 

Tafel XI. 
1. Emmpbalas pygmaeui, 
8. „ apinUiii. 



Digitized by Google 



151 



Flg. 
n 
n 
n 
»> 
» 
r» 
n 
n 
» 
n 

M 

» 
» 
» 

n 
» 
» 

Fig. 

» 
» 

» 

n 

»» 

» 



3. EiiompfialiiR rontrariui» 

4. Poreellia cinguloto. 

5. Sdiiswtoam B«ehli. 

Ai w «MiMta. 

7. 



Ii 



10 

11. 

1% 

II. 

14. 

1& 

1«. 

17. 

IB. 

11». 

SO. 

S1. 

SS. 

SS. 

S4. 

25. 

26. 

27. 

SS. 

M. 



„ gracOlb. 
Trochua biaertn«. 



>» 

n 
n 

19 
11 
11 

n 

n 

5) 
» 
» 
M 
»» 



aubconcavoB. 

bipunctatiis. 

■onipunctatiu, 

bistriatufl. 

pyramidalis. 



triitriitnVt 

iiuitus. 
•ahglaber. 
venmcwiM. 
laHcofltota, 
Pleurotomaria subcoronatiu 
roronata. 
acaloria, 
calcar. 
■pari«. 



n 

n 



Taf«l m 

1, Plettrotomaria (extanitk. 



3. 
3. 
4. 

5. 

e. 

T. 

8. 

9. 
10. 
11. 
IS. 
13. 
14. 
1». 
16. 
17. 



» 

M 

» 

» 

H 
11 



5> 



tfubgronalata. 

KubeoslaUu 
ranalifen. 
siibdentaia. 
binodom. 



radinns. 

Cochlea. 

angulata. 

ilecwnta. 

Pwtei. 



fTcrntn. 

raiiccllala. 

Nerei. 



18, M<MMdoato CsmIam. 



11 

5» 
5> 



» 
11 
II 

n 
') 
j> 
1» 
» 

» 

M 
» 

Flg. 

5> 
J? 
1» 
?5 
H 
J> 
» 
1» 

n 

j» 

55 
55 
55 

n 

55 

55 
55 
5» 
5» 
5) 
1) 
11 
» 



21. 
22. 
S3. 
S4. 
S5. 
26. 
27. 
28. 

a». 
s«. 

31. 
33. 
33. 
34. 
35. 

se. 

38. 

39. 
40. 
i 1 . 
42. 



M 

n 

n 



Turbo fäsctolatus. 
tricarinatuH. 
pleorolomariua. 
«obnleiiratoaiariM, 
trodileatin. 
crenafiis. 

ütriato-ponclatiiB. 
cinctus. 

BronUi. 

Gcranna. 
bieinKuIattts. 
siibrnrinatiiK. 
viicarinatiM. 
haudcarinatiM. 
CMhlearla. 



55 

n 
II 

5» 
)) 
55 
55 
55 
»» 
■ 55 



!3 
11 



grnfuriii. 

hybridua, 

Melania. 



1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

G. 

7. 

& 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
34. 
SS. 



Tafel Xm. 

„ tntermedtoa, 

„ «triatulu«. 
8iinilis. 
liutellu heticotdea. 

., GoldfnNaii. 
FliaaiaBalla MOnsteri. 
TanUdla ivflei«. 

rarinatu. 
Bulipiinrlata. 
Bolina. 
troi-bleata. 
siipraplecta. 
iliviiüMita. 
siilrilVra. 
|iiiii('ta(u. 

bipunctata. 



» 

55 
}> 
55 
55 



55 
55 
»1 
» 
55 
»5 
55 
55 
51 
» 

n 

3» 



aadaloMU 

C*I«D. 

tricincta. 

coropresMU 

pygmaea. 

(ricaatata. 

BMrniitiftni. 

Unodaw. 



9 152 



Turritella «rmatii. 





» 


S9. 


3» 


30. 


l> 


ai. 


n 


S9. 


» 


SS. 


» 


«4. 




SS. 


n 


36. 





tenuia. 

hybrlda. 

cylindriea« 



punctata rar. 
87. Cerithlum acutuuu 
38. TaHitoUa ornata. 

ncKioi«- plicata, 
■emiglabra» 



,, «>. 

„ 39. 

„ 4i. 

., 41. 

42. 

43. 
„ 44. 

« ** 

„ 

., 48. 

« 4». 

» SO. 



ng. 1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
S. 
». 
S. 
9. 
10. 
II. 
IS. 
IS. 
14. 



» 

ff 
» 

n 
rt 
7> 

» 
» 



M 
11 

^ iloiina. 

„ LommelH. 
Cerithim bisertiun. 
„ ? Albartt. 

n«IDWt«lM BlUlUl. 

„ subllneati. 

FlUBS tripuliclataB. 

nodos« cariiMtiiau 
subnodosu». 

Tafel XIV. 

BelcMpbaii aaMtUlNi. 

Orthocera elegan«. 
„ subundata. 

„ ilMluCPIK. 

Cyrtocera lineari«. 
CnDoiiliteB PlniM. 
■fifla>. 

arnttm. 

En,^. 
Gluucus. 
ftirrulus. 
Wibunaoiü. 
Friaal. 



?> 
n 
n 



n 
n 



Fig. 



» 
» 
n 
n 
» 
n 

Fig. 
» 
n 
n 
n 
n 

;5 
}| 
I» 

» 

)J 
!) 
» 



15. Cerarit«« Bnairi«. 


1«. 


II 


Baaileiui. 


17. 


» 


lifttatUtm. 


18. 


»> 


iicbotMiiHi. 






Tafel XV. 


19. Ceratites OlwanL 


20. 


J? 




21. 


55 


MüMteri W. 


22. 


» 


Mulrifer. 


SS. 




Arhelous. 


u. 


» 


AgeMr. 


SS. 




Jarbas. 


26. 




irreguloria» 


27. Ammonitea Aon. 


SS. 


» 


Brotheu«. 


SS. 




fiirratua. 


SS. 


» 


bicarinatiw. 


Sl. 


II 




SS. 


II 


? Ada. 


SS. 


J> 


? alriatiiluH. 



Tafel XVI. 

1. Avfenla ZenadiaeriL 

2. Myar11<-s Faxsiienula, 

3. A^iiulu tic|irfs»ii. 

4. uUibt-rriaia. 

5. ünionite» JMünsteri. W. 
S, desgleicbea liMiM 

7. Nueakk ialtata. 

8. Natlca Sanetoe CbwlR. 

9. |ileurotMiiri4M» 

10. Falireiivvedel. 

11. Halobia Lommell. 

IS. PMidMOHjm Waggamb. 
IS. ATfcvfai? riobnhn. 

14. Asteroilon Rronnii. 

15. Gyrolepis biiiliratu«, 

iSi. njk§m hpva^oiiu.s. 
17. „ anguiataa. 
la. T«<nigonolcpj« 



Digitized by Google 




t^MJmrmirf 4*1/ mi/. *Jt/i^ ^ 1 



J ! 



Google 









I ^ ^ i S 






4 









/f. A 



If 









L.kju,^uu Ly Google 




L.kju,^uu Ly Google 



Google 




L.kju,^uu Ly Google 




L^iyio^uu Ly Google 




»^lyio^ud by Google 



I 



. kjui^ o i.y Google 



To avoid fitit, this \kkiV shauM V rr'urned an 
or bcfon the date last stampcd below 




lUiTiiWiini 

a blOS DD2 6tS 725__ 



«MWUlAICn ' -Ig, 

MBid tO (Up't 



NON-CIRCULATING 
only. It tnay not be cnarge 



Stanford üRiiersIty Ubrary 

Stanford, California 

In Order that otbers may use this book, 
please return it as soon as possible, but 
not later tban the date due. 



Google ^ 



?d by Google 



